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KHiMtschcrArtznepen
Oder

rk^xis dcrBcrcttungWM»-
scherMdlcamcntm/

In drey Bucher abgetheilet/
Darinnen vollkömmlich die wahre
Manier und Art/wie man aus den Ve^erzbi.
IÜZU8 unl) ^iincrzliizu« ihre^^ttltug» Olcz, Essig/
Saltz/LxtsüAz oder^inÄursz, Ltlcntiaz UND ^2-

ßittcnz, distillircn und exlrahiren
soll/gelehret wird.

Benebenst einem bey /edwederer ?rX-
pararion zu Ende anqchencktem Bericht von
derselben ihren vortrefflichen Wirkungen / und
wie solche nicht nur zur Erhaltung der gegenwär¬
tigen/sondern auch Wiederbringungder bereits

vtrlohrnenGesundheit/ nützlichen mö»
gm gebrauchet werden.

Sampt einer henlichen Invcncion,
wie man nehmlich schone metallische Gläser
von allerhand Farben bereiten / und künstliche
Edelgefteine/alsMubinen/Hyacinthen/Saphi-

re:c.wie auchSchmeltzwerck/zuViinqen dien»
lich/verfertigen oder zurichten soll.

Aus dem Englischen ins Seutsche versetzt
durch
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Vorrede
An den günstigen Leser.

Günstiger Leser.
WAchdemmahlen ich mich

von Jugend auf in der löbli¬
chen Kunst der LK vin,^ bester
Massen geübet / und mit selbi¬

ger mich höchstens delectiret/
als habe endlich durch Hulffe

meines sehr werthen Freundes / Henn
voÄoris Loln^tt , einige methodische Un¬
terweisungen dieser Kunst erlernet / also/
daß hicmit / was ich theils aus eigener Er¬
fahrung / durch meinen Fleis.und (Otudi-
ren / gesammlet / theils abe«^ aus denen
besten >Vmorit,u5 extrahiret habe / prafen-
tire / so alles in solche Ordnung verfas¬
set / daß auch blos durch Hnlffe dieses
Büchleins alle VeZerzbllia , ^nimaliaund
I^lincralia in sehr vortreffliche und krafti¬
ge kvlLäicamenrAkönnen bereitet werden/

uns



und zwar mit einer so leichten Manier / daß/
daferne du änderst den rechten Hermetischen
Fußstapfen nachfolgest/ du durch Hülffemei-
nerSchriftm aufeinen solchenWeg gelangen
wirst/welcher dich sd wol zu deiner selbst eige¬
nen als auch gantzen Landes Wolfahrt führen
und leiten wird : daferne du aber durch diese
meine angewandt Mühe etwas mehr/als du
zuvor gcwust/erlernest/oder denDaneken dar-
mit Nutzen schaffest/ so thust du/was ich höch¬
stens verlange und wünsche.

I'.

Chy-
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KhyMischcrArtzneyen
LrstcsBuch/

Darinnen vonder Oikillscion Khy-
nuschcr Medikamenten / derselben Ahrten/
sampt denen darzu gehörigen Instrumenten und

Gcfässern/gehandeltund was dieselbe
seyen/gelehret wird.
An muß wissen/daß diese unsere
Chy Mische?rXparsrionc8, von wel¬
chen wir alyier Meldung thun wol-
len/nichts andezs seyen als eine sehr
herzliche und wolgeg:ündete Ma¬

nier der Bereitung unterschiedener A:tzneyen/so
dmch die Kunst der v ü,!ü>rion . zu Nutzen des
K:ancken und Mubm desAztztes/verfertiget wer¬
den: welche Kunst/etlicher Meinung nach/duzch
die Araber/ als erste Erfinder dersetbigen/ ist ent¬
deckt worden: gleichwie aber solches schwehr zu er¬
weisen Met / also ist es auch alhier zu unserem
Vornehmen wenig dienlich. Es ist aber die Kunst
der vMliÄlion diese: Nehmlich von mancherley
Sachen diesubtilesteniuqvorc8 und Feuchtigkei¬
ten dmch unterschiedene Qraäu- des Feue:s/tiach-
dem es dieGeleaenheit erforde:t/zu separiren und
außzuziehen.Oder von flieffendenFeuchtigkeiten/
dmch Kunst/chreNünste zu scheiden/welche nach«
deme sie m den Helm desDistillirgefässes sich erho»
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ben und condenflret baden / von dannen in die
Vorlage herabwnffeln : Oder sie mag genennet
werden die Veränderung der g:obenCörpe:nin
dünne und reine Substantiell / scheidende das
Memeste vom Unreine» und Untauglichen; oder
die unzeitigen und unvollkommenen Sachen
vollkommen machende / und also selbe mit Ver¬
mehrung ihrer Dasten zu einerg:össe:n Reinig¬
keit bnngende/ also/ dast dmch diese Kunst die rei¬
ne wesentliche spiritualische Feuchtigkeit von der
wasserichten Materi k.in geschieden werden.End-
lich aber/und mit wenigen Worten zu sagen/so
mag dmch die Kunst der viüiliirion vonDau-
tem/ Blumen/ Wurzeln/Saawen/Beeren/
Höltzeznzc. derselben 8pinru5,?I->l^mz und öhl/
von ihren?Xci!zu5 aber/ dmch dieLxpiett-on, xjn
Esstg/UNd aUS ditstN?z-cilzu5,nach der calcinari-
on, ihr fixes SallZ bereitet werden. Aus den Har¬
zen wi:d ein 5piriru5 , öhl und zuletzt ein Balsam
oder rohtes öhl zu Wege gebzacht.B ieBereituugen
der Salien und Mineralien find unterschieden/
welche / weilen sie alhier zu erzehlenverdneßlich
fallen/ die parncujzria darvon in folgenden zu fin¬
den seyn werden.Bann es sind in dicserKunst viel
und mancherlevNingenöhtig inAcht zu nehmen/
insonderheit aber/daß man nach GHaltder Sa-
che/ so da distillut soll werden/ seine 0peranc>n be-
hörlicher Weise anstelle / aufdaßsolchezu einem
gewünschten Ende außschlage. Es mögen aber
alle die Arten der Bistillationen ausvielerhand
Weife und in unterschiedenen Gefassen / nach
Gutdüucken und Belieben desKünftleZS/bereitet
werden / welche er dennoch behutsam handhabe»
und regiren muß/und deßwegen die zu einer jed¬

wedem
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wedem Operorion heqvtMtsten Gefasst gtbiau-
chen. Die K:auter / Wurzeln / Blumen/
Beeren / Blatter / muffen / wann man aus
selben ihren 5piritum , phj / Essig und Sal?
haben will / nohtwtndig / ehe man sie Willi-
ret / zuvor in intuiione stehen / und fermm-
tiren. Die Gefasst und inttrumcntz, so zu an»
dem viliiil-monilzuz gebzaucht werden/sind hm
nach abgebildet zu btfinden.

Vom I.uro5spienriX.

Ehe und bcvor wir vom Distilliren zu reden
anheben / wollen wir zuvor lehren / wie die
Gefasst sollen allenthalben / so wol unten als
bey den Fugen / verkleibet / und vor der Ge¬
walt des Feue:s bewahret werden ; welches/
wann es nicht wol in Acht genommen wizd / der
gzösseste Theil des flüchtigen und du.'cbdnngen»
den 5piriru5 verlohren gehet / und die Aztzney
uukzastig wi:d / weßwegen ich dann / diesem
Schaden vorzukommen / alhier weillauftig
unterschiedene Arten dtö Lutirens / wie sol-
get / beschnebtn. Bas beste i-umm , so zum
öfcnbanen gebzancht wud / pfleget von Häf-
ner-Erden bereitet zu werden ; so man aber
solche nicht hat / nimmt man anden, guten
Leimen / bzeitet selben aus / und siebet e/n
wenig zarten Sand darunter / tbut etwas
Pfezd- Mist darzu / und vermischt solches mit
Fleisch-Lacken oder Sak-Wasser / hernacher
mit allem Fleiß / je langer je besser / wol un¬
tereinander gemenget ; daferne man aber das
(^sprir morruum vom Schtidewasser / so mit
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einwenigWasscrznvorerweichetworden / da¬
runter mischet / so bekommt mau ein in dem
Feuer beständiges i-mum . das gar nicht reif»
set. Euuge tpun Eisenfeil und pulverifiret
Glas darzu.

Em l^urum zu Retorten und
Kolben.

Nimm das lüupur mc>5tumn vomVictzil oder
torr und kleingestossene TabackS'Pfeiffen/

eines so viel als des aude:n / vermisch es mit
ein wenig Pfe:de-Mist wol untereinander / so
»stesscriig / wiewol das vorige l-urum auch gut
darzu ist.

Em j-umm zu den Fugen
der Glaser.

Ezstlich muß man mitvorigemi-moditVor-
lagt an der Metorte lntiren / und wann solches
tzucken worden / mit gleichen Theilen Miny
und lebendigem Kalck / so zuvor mit Leinöh-
le wol untereinander gcknetet ist/ beschmieren.

Em anders.
Nimm die Erde von geflossenen Tabacks-

Pfeiffen / reibe es mit dem Weisscn vom Ene
wol untereinander/schmieree? aufein Stücklein
Leinwad/ und legs um die Fugen.

Em anders.
Nimm alten Leimen/ mache es mit dem Weis-

feu vom Epe zu einem Teig / schmiere es aufein
Stück Leinwad/und thu es um die Fuge«.

Ein
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Em anders Zu den Fugen und

Rlssm der Gläser.
NimmStückleinLeinwadssogzos/al? du es

dabmwilst/tuncke sie inWasser/so vonEycrweis
berei tet worden/lege solcheaufdenSpalt oderRiß
des Glases/hernachcr schütte daraufkleingerubc-
nen tebendiqen Kalck / und wieder ein Stücklein
Leinwad/so in dem Eyerweißwasser eingetaucht
worden/darauf/dieses mit drey Tagen continui-
ret/sohältes gasfest.

Em ander zu gebrochenen
Gläsern.

Nümm alte zähe Käserinden/laß sie imWasser
eine Macht über weichen / mache daraus einen
Teia/bzeite es aus aufeinB:et/und schütte darauf
gleichesGewichts lebendigenKalcks/so gany klein
gerieben ist/stosse es wo! untereinander/hernach
mische es wol mit demWeissen vomEye/nnd ma»
che daraus einen Teig.
Ale Form der öfen/sozuDiMlrungder^j-

riruumund öhjenvonden VcZcrzbi.
libuz gebraucht werden.

Der erste Ofen.
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^ DasDistillirgefaß/ so in einem von gekauten

Steinen aufgesetzten Ofen stehet.
L Der Helm des Bislillirgefasses.
c BashöltzerneKühlfaß/wodu:ch dieSchlange

gehet / und so mit kaltem Wasser angefüllet
»st / damit dieherübersttigeude^irimz sich
eondensiren können.

r> Nie Vorlage.
Bieses Biftillirgefaß/weilen es gemein/bedazf

weiter keiner Außlegung.
Der andere Ofen ist erfunden worden/ um den

Kosten des gemeinen küpfernen Bmmkessels/so
Vosica genant wi:d/zu spahren.

Anderer Ofen.

^ BerOfen/worinnendieküpferneKugel lieget/
welcher entweder von gebacknen St-inen/
oder eisernenBlechen/so inwendig mitStein
gefütte:t / oder mit guter Erden beschlaacn
sey/mag bereitet/und also von stt?em O''te
zumande:nget:agen werden / venebMsei¬
nem behörlichen Hute oder Deckel und fünf
Windlöctmn.
Zweyter Theii. Y LVie
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L Die kupferne Kugel mit einem langenHalse/fo

aus dem Ofen in das höltzerm Distiuirgefäß
unten am Boden hineingehet / vor dessen
Halses auserstem Mundloch/so in das hol«
zerne Geschin kommet/muß ein gan-? klein
dmchlöchertes Blech oder dünnes einfaches
Stuck Leinwad gemacht werden/damit in
die Kugel nichts als Wasser hinein lauffe.

c Das höltzerne Distillirgesäß / so mit eisernen
Bauden wol verwahret ist/und worinnen
dieMateri welche distillitt soll werden/ du:cd
ein g:ossesLoch/so oben imBoden desGefas«
ses ist/ hinein gethan/ und hernacher dicht zu»
geklebet wi:d.

v Der höltzerue oder kupferne K:ahn / dadmch
nach vollendeter vitthlsrion das übergeblie«
bene kan heraus gelassen werden,

k, Die Mohre/so aus dem Bistillir gefasst in die
Schlange des andem Gefässes oderk-c5
raroni gehet/ welche Schlange ziemlich gzos
seyn muß / damit die 5?iritu5 sich darinnen
wol abkühlen / und keinen ande?n Außweg
suchen mögen,

k Das Kllhtfaß oder ketnZerzwrium, worinnen
die Schlaugeil?,

e Die Vorlage.
Diese A?t der DMili^ion ist sehr beqvem/oh-

ne daß esetwas langsamervon statten gehet / als
mit den gemeinenBmttikesselu/welches man aber
utcht achten muß / dann diese Weift viel sicherer
ist/ausUrlachen/tveilen dasAeucr keine solcheGe-
w»i!t nicht üben kan/ als wie bey andeu, gemeinen
vWiiariombuz.DtrGkbzauch diesesOfens folget
gleich hernach.

Von
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Von der Manier des Distillirens
in diesem andern-Ofen.

S:stlich muß man die Materi/welche distilliret
soll werden/in das Gefäß/dmch ein Loch/so in
dem oberstenBoden desselben ist/hinein thun/und
solche» wieder dichte zukleben/ hernacher auch de»
Hals von der kupfernen Kugel/ so in das Gefässe
gebet/wie auch dieRöhre/so aus diesemGefässe in
dieSchlanqe deeKühlfassesgehet/ganiz dichtver»
lutiren/ alßdenn den Ofen anfeuren / damit alle
Materi in dem Biftillirgefässe wol koche/ und die
8pn jru5 aus demselben in die Schlange des k.c5ri-
Acraroni herübersteiaen/sich alda condenfiren/und
m dieVoi läge herabtZeuffeln mögen/welches man
so lauge eontinuiren muß/ bißdäß alle 8pirirus he¬
rüber seyn/so man dmch den Geschmack verspü¬
ren kan.

Von der OiKil! ,rion Sande/ Aschen
und öalncci

Weilen ich zuvor etwas von Nistillirungder
öhle in Laineo oder Wasser und Sande er-
wehnet/ als habe auch vor gut befunden/um alhier
von denen öfen/so zu selbigen Oiieranomlzuser-
fordert werden/Meldung zu thun/darunter ich
dann diese/so in folgendem Abrisse zu sehen/vor
die besten halte/ wiewol ihme ein jedweder/seinem

Belieben nach/die/so ihm am dienlichsten
ftW/ kan verfertigen lassen.

P ij Fo:m
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Form des dritten Ofens.

^ Die Kohlenlöcher mit ihren steinernen Tl>ü-
ren.Norz-Der innerste Theil des Ofens/
tvorinnen die Capcüen oder daskalncum
zu stehen kommet/gehöret rund zu seyn.

LL Die Aschenlöcher.
V0und0 Die Capellen zum Sande / Aschen

undkawco.wvrinnen dieKolben Retor¬
ten oderandere Gefasst / darinnenmau
digeriret und distilliret/gestelletwerden.
Z^mz-Wann man in Lalnco distitliret/so
muß man stets einen Kessel mit warmen
Wasstr/zuAussülluna des jenigenWaft
se:s/ so evaporiret ist/fertig haben.

DerKolbe/welchen man insvalneum stellet/muß
an einem runden bleyernen Ringe fest ge-
machet / und zwischen dem Ringe und
dem Kolben Sttoh oder Wolle geleget

wer-
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wcrden/aufdaß das Glas imDistilliren
nicht zerb:eche / gleichwie aus folgendem
Abrisse zu erleben.

K Das Glas oder Distillirkolben.
ck Der bleyerne Ring oder Schüssel/so in der

Mitten ganiz offen ist/damit die Hitze den
Boden des Glases oderKolben berühren
kan.

ccc Die Bander/womit das Glas an den bley-
erneu Ring fest anaebunden wüd.

I)O Ber oberste Mng oder K:agen / so um des
Glases Hals kommet/und mit denBan»
dem fest andasGlasgebundenwnd.

Wann nun der Kolben oder das Bistillirgefäß
also befestiget worden / so stellet man selbes recht
mitten in das zum L-inco bereitete Gefchirz/füllst
solches mit Wasser an und machet Feuer in den
Ofen / das Wasser / so evavoriret/muß mit fti»
schem warmrn Wasser ersetzt werden/damit das
Glas nicht t?ucken stehen bleibe.

Wann man aber aus Sand oderAschen distil«
liret/so muß man also verfahren: E:stlich muß der
Sand oder die Aschen in dieCapellen du:ch ein
Sieb d:cyer Finger dick auf den Boden derselben
gesiebet werden / hernacher stelletman das Glas
oderKolben darein/jedoch etwas abschüssig nach
der Seiten desRccipienten zu/lullet die Capelk
mitSand oderAschen so hoch/alsMateri imKol-
ben ist/und lcgetdieVorlage dafür/alßdenngie»
bet man ihm anfangs ein gelindes Feuer/welches
man nach der Kunst nach und nach verstecken
muß. Und daftrne man zu Ende der OWllarion.
wann da? öhl übergehet/verhüten wil/daß selbi¬
ges keMmxxrcumz ziehe/wie dann ins gemein zu

Y iij gesche-
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geschehen pfleget/wann man cx^rcnadistiltiret/
als ist der beste Weg/daß man in die Sand» Ca-
pell warm Wasser zum Sande schütte/und sol¬
ches/so lange das öhl übergehet/mit hischemWas-
sereontinuire / damit der Sand oder die Aschen
nicht tmcken werde/bißdaß alles Übergängen.

Buzch diese vorbesch:iebene öfen können also
die 5pirilu5 und pLf Vegetabilien bereitet
werden .In dem ersten Ofen werden selbe verferti¬
get/in dem andern aber rectistciret; da dann zu
mezcken/ daß/je mehr ein Olcum über calcinirten
Weinstein reetificiret wird / je mehr subtile und
durchdringende Kräfte es überkommet.

Hiemit folget die Forme des Ofens/ worinnen
man mit offenem Feuer aus Retorten die 8pirim5
der Salien und Mineralien übertreibet.

Ich will alhter kürtzlich beschreiben und lehren/
auswas Weise man in den Metorten mit offenem
Feuer die 5pinru5 der Salien und Mineralien/
welche eine grosse Hitze erfordern/ bereitet/ und zu
erst die Structur des Ofens beschreiben.

Bieser Ofen mag / eines jedwedem Belieben
nach/klein oder gros/wie es dieGelegenheit erfor-
dert/gebauet werden/also/daß man entweder aus
einer/drey oder vier Metorten zugleich distilliren
kan/wiewol ich diesen meinen Ofen nur zu einer
gerichtet/gleichwie aus folgendemAbrisse zu sehen
ist. So kan auch der Ofen mwendig von dem Bo¬

den an biß zur Spitze hinaussCylinder»
rund auffgefuhret werden.

Form
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Form des Dftns/worinnen man mit

offenem Feuer dtMiret.

e

^ Das Ascheu Loch mit seiner Thüre/wodurch
mandieAscheaußnimmet: Gleich über die¬
sem Loche muß ein Most in dem Ofen geleget
werden.

L Das Kohlenloch über dem Most mit seiner be»
höriaen Thüre : Gleich über dieses Loch
»nüffen zwey Stangen/ nach der Weite des
Ofens gerichtet/ eingemauret/ oder mit dem
i.uro5..picnnX befestiget werden/daranff die
Sietorte liegen könne/welcheGtangendurch
die fordere und Hintere Seite des Ofens hin¬
durchgehen/und alhier mite bezeichnet seyn.

v DiMetorte/dererHals bey L heraußkommet.
^ Bas Loch / wodurch man die LAorte hinein
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r Der Hut oder Deckel des Ofens / womit der

Ofen/wanndie Retorte darein gesetzt wor¬
den/zugedecktwi:d.

Bas Lustloch / so im Deckel oder Hute des
Ofens ist/benebenst seinem Stöpsel.

N Der Meeipient oderVorlage/welchean derMe»
torten Halse fest muß lutiret werden,

i Der Stuhl/woraus der Recipieute ruhet.
: Esistnöhtig/ daßin demDeeke<des

Osevs/wo das eine Luftloch ist/noch vier andere
Luftlöcher/nehmlich anfiedwedem Seiten eines/
gemacht werden/ benebmst ihren behörlichenStö»
pscln.

Wann nun derOfm also verfertiget ist/ so thue
deine Materi/ so du diftilliren wilst/ in eine sta:cke
erdene oder gläserne und mit gutem i-uro beschla»
gene Retorle/stetle sie in den Ofen/duzch das Loch
^.aufdie zwey Zwttchstaoaen cc, also/daß der
Hals aus demLochL abwe.'ts gegen denReeipien«
ten zu stehe / und fest an demselben könne lutiret
werden/wannsolches geschehen/so klebe dasLoch

wie auch den Deckel desOsens und das mittelst«
Lustloch in demselben/dicht wieder zu/also/daß
nur zwey oder d:ey von den klememLöcheui offen
bleiben; feure den Ofen gemächlich an/und mache
das Kohlenloch L zu/aber das Ascbenloch ^laß of«
fm damitdasFeuereinwenigLufthabe/undnicht
ersticke/hernacher mache das ünttreLoch offeu uud

sta:cke nach und nach das Feuer/ biß alles
über/ undditOperzrionver»

richtet ist.

Einen
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Em^pirirum oder Vir^auß Btex
oder Wein zu machen.

Einen 5piiimm von Bier oder Wein«Hefen
:c. zumachenbrauchtwenig Arbeit/ auß Ursa¬
chen weilen die Hefe gar gerne ihren 5pinmm von
sich geben/ es seye dann / daß sie durch langes
liegen gantztruckenworden/ da sie alsdann wie»
dermüssenangefeuchtwerden/ anffdaßsie im di-
stillireu nicht verbrennen / wann sie nun wohl
vermischet seyn /so thue sie in das d istillir Gesas /
verklebe die Fügen wohl und gib ihnen Feuer so
lange / biß alle Zirkus über seyn: Eben anff die»
seWeiß kan uachvorhergethanerk -rmenrarion,
ein^x-rimz von Birnen/ A?pffeln Kräuteren/
und Saamen:e. diWret werden.

Einen 5pirirum von allerhand Art Korn
zu machen.

Erstlich mns das Korn zu Maltz gemachet/
hernacher geflossen / und in ein höltzcrn Ge»
faß gethan werden / so viel kalt Wasser darauff
geschüttet / alv zu seincr Vermischung vonnöthen
ist/ hernacher auch so viel warmes Wasser dar»
übergegossen / daß es feucht und eben ein wenig
warm werde alsdann mit Gest angesetzet / dicht
zugedeckt/ und an einen warmen Ort gestellet/
so hebt es an zu zehren und zu steigen / innerhalb
zwey oder drey Tagen aber / sich wieder zu setzen/
wann solches geschehen / nimbt man es auß und
distiliiret es wie das vorige.
Emcn 8plrirum von Früchten Kräuteren /

Blumen/ Saamen und Wuryeln
zu machen.

Der Saamen wird erstlich klein geflossen/
P v deß,
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deßgleichen auch die Früchte / in einem höltzernen
Mörsel; die Blumen/ Kräuter/ undWnrtze»
lenaber/ werden nur klein geschnitten/ herna»
cher warmes Wasser darauff geschüttet/ zu wel»
chem man ein Fermcnlmn thut/ lasset es wie das
vorige jähren/ unddistilliretes alsdann.
Eine andere Mannr / wie man von Krau-

tcrcn Blumen/ ^aamenund Wurtze-
len einen 8piricum machen soll.

Nimm 24. MaasBrantewein/weiche insel«
ben?l. trockene Vegetabilien sie ftven/ was vor
weiche sie wollen / lasse sie also biß auffden anderen
Tagstehen/ hernacher distillire darvon nach der
Kunst einen 5pirimm, und clulcorirc ihn mit dem
achten Theil feinen weissen Zucker?.

Von der allgemeinen Berettung Chymi-
schcr Dehlen auß den VeAeruKililiuz.
Die Vegetabilien müsscn zu dieser Opcr-non

als wie zuvor zu den 5pirmku5 bereitet werden.
Nie Höltzer werden geraspelt/und sovielWasser
darauffgeschüttet/daßsie darin schwimm/also daß
nach vollendeter .Million etwas Wasser überig
bleibe / damit das Oehle nit stinekend werde / wel»
cbes man also biß auffden andernTag stehen lässet/
alsdann distiüiret/so komet das Wasser mit dem
Oehle herüber/ welches man in eimm stillen Ort
unbeweglich stehen lasset / biß daß das Oehle nach
gestalt ftMerNatur entweder oben auffdemWas«
ser schwimmet / oder zu Boden fället/so hernacher
wie bräuchlich muß ieparucr werden.

Wie man die Oehle oder ^'enrien per Vegela,
bilien bereiten soll.

Lxrrzkirc mit einem guten 5piriruVmi oderBraw
tewein/ die '^in^urgm auß dttl VcgctaizililzuZ»

sche!«
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scheide darvon ditr«ce? , und schütte darauffden
vierten Theil so viel 8piriruz 8ulj)kuri5 / als deß
Brantewnns gewesen / digerire es imSande /in
einem laugen Kolben/biß daß dasrotbeOehl oben
auffscdwimmet/ welches alsdann die Tl!cnri-> vks.
sen Krauts oderVegetabilis ist/ daraußdiei'in-
6turgezogenworden/ so nach der Kunst darvon
MUS /epzrircr werden.2Lie man dieLüxiria oder

der Vegetabilien bereiten soll
xxrrskirc auffvorhergehendeWeise den 5pu I-

mm und Oehle: die fcrcc; czlcinirc,mit demWas-
ser von den Vegetabilibus exrrakirc das Saltz /
hernacher filtrire solches / und coagulireesin ein
Saltz/ außdem Saltz distitlire einen^pmtumzr-
äcnrem, das Saltz calcinire auffs neue/ l-eärikcire
den^pil Itü darüber calcinire dasSaltz wieder und
wiederhohle dieses so offt/ bißder ^pinrus so rein
wird/daß er sein eigenes Oehl verschlucke: Bann
thu dasSaltz gantztrucken und wohl calcünret/in
enieperglasurtePfannestelleeeandie ftkitze Lnfft
jedocb daß kein Waiser darzu kome/giesse darausf
so viel5pii ilu8 undOehle als genug ist das Saltz
damit zu bedecken/ lege darüber ein Stück Lein-
wav/ damit nichts hinein falle / rübre es;. oder 4.
mahl diß Tages umd/imblbire es täglich mit neue
8pii im und Oehle / biß daß das Saltz ?. mahl so
so viel als es wieget in sich gezogen habe / wel¬
ches alsdann ein wahres Elixir oder (Zuima ^sscn-
riadessen Vc»et!ilzili>.jst.

Von Außdrückung der Oeble anß denVege-
tabilibns insgemein.

Nimbdie Vegetabiliaworauß du Oehl machen
wilst/ ftossc/quetsche/oder reibe sie kitin/thu sie

in
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in eine erden« wohl verglasurte Pfanne / und
feuchte sie mit gutem starcken Wein an / warm sie
über dem Feuer so lange biß daß du keine Hand
darin erleiden kamt / alsdann thu es in einen von
Leinwad viereckicht gemachten Sacke / drücke
es in einer von Holtz gemachten Presse wohl auß /
so überkommest du Oehle undWasser zusammen/
das Oehl behalt zu deinem Gebrauch. Biese 0-
lea sennd nach Art undNatur deßVcAcr->i?iü5 wor«
von sie bereitet werden / unterschiedener K rafften/
alsnemblich das Oehl von Hanff-Saamcn ma¬
chet den Menschen lustig/ behertzt / kühn : «us-
ftrlich gebraucht machet es das Gesicht schon.

Das Oehle von Rettig Saamen mit gutem
Weiu aemacht/ zerbricht den Stein / treibet den
Urin und Sand / »staut wider die Winde.

Bas OehlvonS.JohannisKraut Saamen
ist gut wider das Gifft / denBurcklauff/ Grätze/
stillet den Fluß der güldenen Ader / heilet den
Bruch / so langt er noch neu ist / wann nemb,
licd der Ort damit geschmieret wird / deßgleicheu
heilet es allerhand Wunden.

Wie ma>l vortreffliche und wahrhafftige
Bals^nc der Vcgctabllten ma¬

chen soll
Erstlich mache wie zuvor bey Außziehung der

Pegetabilien gelehret worden/ einen
Oehle und Saltz/ das Saltz mns zum öffteren
m!t dcm ?I^IcAmare seines eigenen VeZcriizjliz ge>
» eiuiaet und allemahl fein gemach (damit es nicht
schmeitze) ealciniret/ und der von dem
ealeinirten Saltze allemahl aktti-^irer werden/
so lange hiß daß er sein eigenes Oehle gerne anneh,

me:
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me: Alsdann solvire wieder das Saltz in sei-
nemeigeneur>KicZmzrc,undvermischeesmitpem
Oehle Uttd 8pinru 2i-äemi, thu es in einen Kolben/
sloptfe es dichte zu / auffoaß die .^pii irus «jcht ver¬
rauchen/ setze es in das L^ineum kian«, lasse es
darinn stehen so lange/ biß daß es sich gantzlich
vereiniget und in einen weissen Balsam verän¬
dert hat/ dann laß das Glaas erkalten / ehe und
bevor es aber recht kalt wird/ nimb esauß/ und
thu es in einen Hafen so congeliret es in eineu
Balsam welcher sich in einem jedwederen
auffsolviret und sehr guten Geruchesist/kau auch
zu alt demjenigen worzu das Vegetabile gebrau»
cher wnd / sowohl inn als äusserlich uppücircr
werden: Dieser Balsam ist wie vor erwehnet
von wegen der Vermischung deß Zxiiiruz und
Oehles sehr warhafftig/ und kan deß Künstlers
Belieben nach mit einer jedwederen 'NnSur so
durch Hülffe deß 5xiriru5Vini auß denen Vc^cra-
dllitzu8 cxtrakirer, und in erwehnten Balsam csa-
Zuiiret worden / gefarbet werden.
Wie man auff eine besondere Manier die
Olcader Gewüryen / Kräutern Wuryclen/
Saamen/ !e. bereiten und selbe nützlich

gebrauchen soll/ benebenst einem
Berichte von derselben Wür,

ckungen. i
llnd erstlich vom Zimmet-Dehle.

Nimb 2. Pfund gröblich gestossenen Zim«
Mit / thUedar;uWeiN'StclU/ undciecrex>kir-
tes Saltzes jedes 4. Nutzen/ mische es wohl un>

ter
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ter ein ander thu es in einen Kolben / giesse darü-
bei soviel SpirirusVinidaß er die Materifaft be«
decke/ fetzt einen blinden Helm darauff/ verlu-
tirees wohl/ damit kein Zpirimz cxkalire / stelle
es Vierzehen Tage lang in ein Pferds-Mist oder
Lsluco.VlariX,nimb den blinden Helm ad/ und
fetze einen andern mit einem Schnabel darauff/
lege einen Mecipienten vor / und lutire ihn fest an /
diltillire es auß angefeuchtem Sande mitVerstär.
ckung deß Feuers per »rsciu5. so überkommest du
einen 5pirirum und Oeble / welche du voneinan¬
der sexzrircn und zum Gebrauch bewahren must.
Bie Würckungen dieses Oehls und ^xiricus

vom Zimmet find folgende.
BasOehl istsehr durchdringender Krafft/ und

gut wider allerhand kalte Kranckheiten/ inson¬
derheit aber ist es dem Hertzen / und Haupte dien¬
lich / es ist gut wider den kurtzen Akbein / und
obgleich jemand von wegen vieler obtt. uüuonen
sprachloslege/ und kaum Athem hohlenkövte/
so kan ihme dannoch durch dieses Oeble geholffeu
werden. Auch hat es vertrieben allerhand Kranck¬
heiten so von kalten Flüssen entstanden gewesen/
es befördert die Geburth und Weibliche Mo-
nats-Zeit/ ist gut wider den Husten / Met alte
Burchläuffe / machet ruhiges Schlafen, Es
starcket den Magen / und drüctnetauß alle schäd¬
liche Feuchtigkeiten/ starcket das Hertz / ist gut
Wider das Fieber/ Ohnmacht/ Gifft/ wann
zwey oder drey Tropften darvon in Venetiani-
sehen Theriact eingenommen werden. Es hei¬
let gantz geschwinde allerhand Wunden. Ber
5,,incu5jst ebenfalß zu allen vorerzehllen Kranck^
t^iten dienlich / aber das Sehl übertrifft ihn. Na-

ferme
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ferne man aber zu ?. Maß dieses 8x,ritu8 eine Üntz
der besten ^rrkse, eine Utch deß besten ^lc>c!,
eine Untz guten Saffrans / gemeines ciccrcpjru--
ten Saltzesund Weinsteins jedes drey Ouint/
darzuthut / undineinen Glaas-Kolben mit ei»
nem blinden Heim vierzehn, Tage lang digeriret/
bernachauß feuchtem Sand distilliret/ so über-
kombt man ein Oehle/ welches alle vorerzehlete
und folgende Kranckheittn heylet/ nemblich den
Husten / Schnuppen/ allerband sowohl nach¬
lassende als auch stätigeu Fieber/ das Kelchen die
hinfallende Sucht/ den Krampff/ den Schlag/
die übele Verdawung/ Scbwindsucht/übele Be¬
schaffenheit deß Leibes. Nie Dosis ist 6.Tropffen.

Nägtlcin-Dchl.
Dieses Oehle wird wie das vorige bereitet.

Seine Würekungen sind.
Es starcket das Gehirn/ Haupt/ Hertzeund

Leber muntert auff die Lebens-Geister/ starcket
den schwachen Magen/ Hilfft der Verdawung/
eröffnet die Verstopssunaen.Es stillet das Er¬
brechen / benimbt den Schleim / ist gut wider
den stinckenden Athem. Es erfreuet das Hertz/
purgiret die Melancholische Feuchtigkeiten es hei.
tet allerhand Wunden / Zerstvssungm und
Schnitte / starcket die natürliche Theile deß Le.bs/
stillet den Fluß der güldenen Ader. Sein Ge«
brauch ist / daß man alle Morgen5.oder6.Tropf-
fendarvon einnehme. Es verhütet graue Haare/
ist gut wider die Colic/ wann der Bauch damit
geschmieret wird. Es vertreibet das stechen und
Schwellen deß Miltzes/ starcket die Mutter/ cu-
rii ctvon Grund anß die Gelbsucht; drey oder 4.
Tropften darvon alle Morgen eingenommen /
hat die 8uSocat,onesderMuttervertriebeu-5N?,,s.
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MuscatcwNuß Dchl.

Biess Oehl wird bereitet wie das Zimmet-
Oel)l.

- SeineKraffte oder Wtirckungen sind.
Es hilffet der Verdawung der Leder / wann

die untersten Theile der Rippen an der re»teu
Seyte damitgeschmieret werden/ zwey oder vrey
Tropffen darvon getruncken/Hat vertrieben die
Lolic / äusserlich gebrauchet / stillet es den Ge¬
schwulst deß Miltzes; Zwey oder drey Tropffen
dieses Oehls vermischt mit dem Ochle vom Fen«
chel Saamen/ und die Schläfe damit beschmier
ret/vertreibt den Haupt-Schmertzen. Bafenne
eseinqenommenwird/ mit Majoran Wasser/
erwecket es Brunft; Es ist gut wider die Flüsse
und Schnuppen / wie auch kalten und feuchten
Gehirne / es stärcket dieselbe/ wann man »kind¬
lich anffden Wirbel zwey oder drey Tropffen dar¬
von schmieret - Ein Tropffen darvvl^ auff die
Zungen genommen ist gut Wider die O.nunacht.
Cshülfftdie weibliche Monats Zeit und beför¬
dert die Geburt sie sey lebendig oder todt / ist gut
wider das Hertz-Klopffen.

Muscattn--BlumenHehl.
Dieses wird auch wie das ZimmetOehl bereitet.

Seine Kräffte oder Wirckungen sind.
CsifteinkrafftigeArtzeney wider die Colie so

von Kalte herkommet/ wider den Schnuppen/
Esftarcketdas Hertze / Magen/ und Mutter/
istgut wider das Hertz«Klopffen/ Verstopffun-
gen der Glasen/ und Harn'Winde/ wann man
uemblich drey oder vier Tropffen darvon nüch¬
tern in eimm bequemen Vekicuio einuimbt.



Altznry-- Mittel» Z5Z
Pfeffer-Oehl.

BiesesOehl wird auch wie das Zimmet-
Oehl bereitet.

Seine Kraffte oder Würckungen sind
Cristhitzigund durchdringender Krafft; Es

ist gut zm gebrauchen in den Windichten Ver.
stopffungen / wider die Colica oder schleimichte
Feuchtigkeiten zwey oder drey Tropffen darvon
eingenomen / vertreibt die nachlassendeFieber und
ist sehr dienlich in allen kalten Zufallen deß Leibes.

Saffran-Hehle
Dieses Oehle wird auch gemachet wie das

Zimmet Oehle.
Seme Kraffte vdcrWurckungensind.

Es ist gut wider die pestilentzialisch,»Fiebern und
wider grosseEndzündung deß Leibes/ und Haup-
tes/Item wider denSchlag/Haupt. Schwindel/
H-lelancliolmm ^poclionäri-iczm, htN KrtUNpff/
Schtaffsucht/Alüffe/Heiserkeit/Zahn-Schmkr.
tzen / Geschwulst / der Mandelen starcket das
Hertzeundvei treibet das Klopffen desselben/ Es
dienet widerVetrübnuß oderTrawrigkeitso ohne
merckliche Ursache zu entstehen pSeqet. Es erwe¬
cket duNalur und machet fruchtbar.Ss stillet das
Lausten der güjvenen Ader / es verhindert das
Mißgebahren in den Weibern/es starcket dieGe-
burt in der Mutter/ ist gut widerVerhärtung deß
Milden wider die Coljc Gelbsucht/ daß Hüfft-
wehe dieRosevder den Mothlauff/ die Schläft
damit geschmiret vertreibet dieTrunckenheit/und
die Rose. Gs Met das fliesen der Augen/wann
man nemblich einen Tropffen mit Weiber-Milch
vermischet darein treuffelt. Die Schlafe damit
geschmieret vertreibt die Tollheit/ bringet Ruhe
mw reiniget alte Geschwür.

Zweyter Theil. Z Be»
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Bereitung deß iorbeer--Ochlö.

Nimb 6. Pfund der besten Lorbeeren thue fie
m eine Glaas-Kolben / giesse so viel guten star-
cken Wein darüber daß er die Lorbeeren acht Zoll
hoch bedecke / thuzujedwederen Pfunde derselben
zwey Untz pulverisirten Weinsteines/ und 6e-
crepLürres SaltzeseineUntz; lasse es dicht zu ge¬
decket acht Tage lang in einem warmen Orte still
stehen/ setze alsdann darauffeinen distillir-Helm/
unddistillire es im Sande nach der Kunst/ an«
fang? mit gelindem Feuer so per mus ver«
starcket werden/ so lange biß daß alles Übergängen
ist: hernacher giesse warmes Wasser in den Sand/
und was von selben Wasser verrauchet / ersetze
mit frischem Warmen Wasser/ damit die Ma-
teri im Glaase nicht verbrenne / distillire alsdan
biß daß allesOehle herüber ist: feparire das Oehle
vom und bewahre sie beyde zumGebrauch.
Auffdiese Manier können auß allerhand Beere»
oder Körner oica bereitet werden.

Seine Kräffte oder Wirckungen sind diese.
Es ist gut wider das Haupt-Wehe anff einer

Seiten so ttemicr-mca yenandt wird/ wider deß
Bauchs Grimmen/ Kälte und Unverdaulichkeit
deß Magens / Item Wider den Fluß der güldenen
Ader / den Schmertzen der Mutter / Kalte und
Zufallen der Spann-Adern und Gelencke/wider
die Darm Gicht/ Schlaffsucht/ wie auch tägli¬
che und dreytagige Fieber / wann man nemblich
den Siuck Grad vor ankommenden ?srox?lmo
damit schmieret.

Be-
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Bereitung deß Wachbolde^Beer-

Dehle.
Nimb zehen Pfund Wachholder-Beeren

zerflösse sie in einemMörsel/ gantz klein/ thue sie
in ein Distillir« Gesas / und giesse so viel
Wasser darauss/ biß daß das Gesas nur sechs
Zollhoch leer bleibe/ dann setze einen Helm da-
rauff/ verlutire ihn / wie brauchlich/ so wohl
an das distillir Gesas/ als auch an der Schlau»
gensoimKühlsaseist/ gib ihme nach der Kunst
allgemach Feuer / so gehet ein Wasser über /
auff welchem ein ^rlicrisches Seht schwimmet/
scx>arire t6 fein behutsam und bewahre es zuiuGebrauch.

BieWirckungendiesesWachbolder'Beer-
Oehls sind diese.

Es übertrifft all die andere Sehle / wann es
Wohl icpzrircr und reälikcircr Worden/ d «NN eS
durchginget alle fleischichte Theile / Aderen /
Spann A deren / und Beine / machet alle Wun¬
den und Geschwür leicht heyleud / wann es alle
Morgen getruncken oder in warmer Brühe ein«
genommen wird / Es erhalt den Leib frisch und
gesund/ bringet zu recht die durch das Gicht
gelähmete und con« -ÄcGlieder es nimbtweg die
scdwartzen Flecken so im Fleisch nach Heylung der
Wunden oder Beschweren überig bleiben / Es
Heyletden Krebs/ Fistulen/ Krampff/ Geschwul,
ste / alte Geschwere/ das Zittern der Glieder/
den Schmertzen in der Seyttn oder Lenden / Es
widerstehet dem Gisste und Pestilentz. Es vertrei»
det die Geschwüre der Aber/ Lunge / deß Miltzen
wannes neinblich alle Tage inn uod äusserlich ge¬
brauchet wird.

Z ij Es
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Es ist gut wwer das viele schwitzen / wann man
deßMorgends in warmenWein oder Essig nüch»
tern / einen Scrupel davon einnimbt. Es füh»
ret weg die schleimichte Feuchtiakeiteu deß Ma»
gens / machet einen guten Appetit zum Essen /
und Triucken / vertreibet alle Wieder von Grund
auß / reiniget die Nieren zerbricht den Stein;
Zstgut wider dieroth« Ruhr/schwellen deß Bau,
ches. Es tödtet die Wurme / dienet wider dieCo-
lic/und Mutter Krauckheit / wie auch lauffeudee
Gicht / wann es nemblich mit feinem eigenen fixen
Saltz ist cxrr^iretworden; Es treibet ohne eint-
gen Schmertzen gewaltig den Urin und Sand /
zerbricht den Stein / heilet die Wassersucht und
kalte Harnen.

Bereitung deß Calmus- Oehle.
Nimb deß besten und süsesten Calmus / schnei«

de es zu kleinen Stticklein/stosse es in einem Wohl-
bedeckten Mörsel/ thue es darnach meinen hohen
Glaas-Kolben / und thu zu einem jedwederen
Pfund zwey Uutzcn Weinstein / und 2. Untzen
deerepitirtes Saltz/ mische es wohl untermia«-
der/ und giesse daranff so viel klares Brunnen»
Wasser/als genug ist die Materieine Handbreit
hoch zu bedecken / lutire anff den Kolben einen
blinden Helm/ digerire es inPferd Mist oder kal-
nco kizriT, zwanzig Tage lang / hemacherthue
es in eine Retorte und distillire es im Sande/ die
vierersten Stunden mit gelindem Feuer/ herna-
cher verstarcke pcr ßi acZuz das Feuer/biß alles fiüs.
sige herüber ist: iexarirc das Oehl vom Wasser /
und bewahre es wohl zum Gebrauch.

Seine Kraffte oder Würckungen M diese.
Esstarcket das Gedächtnuß/ benimbt den

Haupt-
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HanptSchmertzen und Flüsse / so von Kälte
entstehen /stärcket den schwachen Magen / ist gut
Wider die Ohnmacht / stillet das Erbrechen /
Hülffder Mo,iath-Zeit btnimbtdie5uKocÄtio-
PL8 ureii, reiniget und eröffnet die Verstopffuu-
gen der Nieren / zerbricht den Stein / stillet
das Außlanffen deß Saamens und deß Urins.
Es ersetzet den Verlust deß Haares / bewahret
vorUnsinnigkeit und Melanchvlsy.

Iitwccr-Dchl.
Dieses Oehle mag wie die vorigen

bereitetwcrden.
Seme Kräffte oder Wirkungen sind diA.
Es ist sonderbahrer Kräfften wider die gifftige

und übeleBünste so auß der Erden exl^l-ren und
die Lebens- Geister mkciren: Es heilet das Ste^
chen und deu Biß yiffiiger Thieren/ wie auch
vom Hiebe / oder Schuß entstandene Wunden /
Eszertheilet alleGeschwülste sowohl inn als äus¬
serlich und bringet die GebührMutterwiederan
ihre Stelle. Es durchdringet dieLunge/stilletden
Husten / vertreibet das Keicheu / oder schwehren
Athem / benimbt den übeleu Geruch deß Munds/
HW der Verdawung/ stärcket das Haupt/ töd-
tet die Wurme/ erhalt die Geburt in derMutter/
verhindert das Mißgebahren.

Roscn--Dchl.
Nim der aller wvhlriechensten Rosen / entwe¬

der Vamascener« oder andere ihre Glatter sambt
den Knöpffen und gelben in der Mitte. Thu
zu einem jedwederen Pfunde derselben Zu»
tte^CaNdy UUdciecrcxirircL5 SaltztS ttdtS Zwey

Z iit Un-
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Untzen / stoß und reibe sie Wohl in einem Marme»
lenMörset/ thu sie in einen Kolben/ aiessedar-
auffeine gute Quantität süses Mosen-Wassers/
deckees dicht zu/ setzees alsdann?. Monatlang
in einem tvarmenOrth zu putrisiciren / hernacher
thu sie in ein distillir Gesäß/ und distillires nach
der Kunst / so überkommest du ein Oehl und
Wasser/ scheide sie von einander und verwahre
eswohlverstopfft.

Seine Kräffte oder Würckungen sind diese.
Es-ist gut wider allerhand Haupt Schmertzen/

und lindert die starrte Fieber/ wann die Schla-
ftdamit geschmieret werden: wie auch wann es
umb die Gegend deß Hertzene gebrauchet Wird/
und etliche wenig Tropffen darvon getruncken
werden. Wann es aber mit der 'imKur pxß
Goldes vermischet wird / so ist es weit köstlicher/
dann es reiniget das Geblüth wunderbarlicher
Weisse/ und vertreibt den Außsatz.

Fenchel-Saamen-Dehle.
Dieses OehlkanwiedasCalmuß-Oehl

bereitet werden.

Seine Kräffte vder Würckungen sind diese.
Es stärcketdas Gehirne hilfft den blöden Au^

gen / machet ein gntGedächtnuß/ vermehret bey
den Seugenden die Milch / zerbricht den Stein/
widerstehet dem Gisste / vertreibet die fallende
Sucht/ den Schmertzen in den Augen/ also
daß wann auch schon ein Mensch schier blind wa»
re/ derselbe dannoch sein Gesicht wieder bekom^
met/ wann man newblich ein oder zwey Tropf»

feu
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ftn deß Morgende oder Abends in die Augen
treuffelt ; Es vertreibet die Wassersucht /
Gelbsucht/ treibet den Urin und die Mo-
nats.Zeit/ stärcket den Magen benimbtdieWin.
de.

Anis-und Wiesen-Kümmel-Saamen
Dehl.

Nimb AnisSaamen so viel du wilst / thue
nachdkme es gröblich geflossen worden / in ei*
ncn langen Kolben / gsesse darüber so viel starcken
Weines/ als genug ist / den Saamen da¬
mit zu bedecken / setze darauff einen blinden
Helm/ undlassees acht Tage lang digeriren/
bernach nimb den blinden Helm ab / und se»
he darauff einen Distillir Helm / lutire ihn
ft^an das Gefäß / und Vorlage/ distiliirees
auß feuchtem Sande/ wie dasLorberen Oehl/
so bekommest du ein Ochl und Wasser.

Seme Kt äffte oder W ürckungen sind diese.
Es haben diese Oehle einerley Würckungen.

Sie find gut wider den Schwindel/ und auff
die Brustfalleude Flüsse / wider die Unver-
dawlichkeit/ Winde indem Magen / die Was.
sersucht / Baach Fluß; ein Tropffen dieser
Sehlen mit einem Tropffen bitteren Mandel-
Oehls vermischet und alle Morgen in die Ohren
getreuffelt/ bringet wieder das bereits vorz.Aah»
r-n Verlobrene Gehör. Es machet guten Appetit
wann zwey Tropffen davonAbend undMorgens
in Brühe eine Zeit lang eingenommen werden/
Es ist gut wider den schwehren Athem / eröffnet
die Verftopffungen der Leber/ starcket das Sin«
geweide/ bewahret vor dem Schlag und Gilbt.

Z »iij Es
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Es behütet die Kinder vor demKrampffund

fallender Sncht / wann nemblich zwey Tropffen

darvonin Kapaunen Wasser oder süß Mandel«

Oehle alle Morgen eingenommen werden. Es

ditnet wider die aussenbleibende Monats.Zeit/

stärcket die Gebühr. Mutter/ und ist gut wider

die Dünste oder Winde in der Mutter / befördert

die Geburt/ wehret demSchlucken und Auffstos,

sen An Pestilentz Zeiten ist gut / zwey oder drey

Tropffen davon alle Morgen einzunehmen; Es

vertreibet Furcht und Schrecken/ bewahret vor

Gifft und ist gut wider unruhiges schlafen / be«

fordert den Urin / verhütet die Wassersucht /

wannnemblich darvon taglich vier Tropffen in

Wachholder - Beer« Wasser eingenommen wer»
den.

Es machet einen guten Athem / dienet ^ co>-
rum -vertreibet denBlutgang / und die Brüsten /
treibet auß das Gifft durch den Schweiß / ist

aut wider den Stein: die Klcyder Kasten mit

diesem Oehle beschmieret / machet daß keine Mot.
ten darin kommen.

Bereitung deß Dill,Oehle.

Dieses Oehl wird gemachet als wie zuvor gesagt.

Seine Kraffte oder Würckungen find diese.

Es vertreibet die Winde in den Bannen ist

gut wider das gleissen im Bauche / vermehret die

Milch/ stillet das Erbrechen/ den Dnrchiauff/

treibet ven Urin / ist gut Wider die Erstickungen/

der Gebahr« Mutter/ wan mau nemblich den

Manch darvon lasset in denöeib gche;Es stillet das

Schlucke uudAuffstossenzEs digeriret/ resolviret
und
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und lindeü den Schme:tzen/zertheilet die Feuch»
tigkeiten / heylet helle und feuchte Geschwüre;
Wann es inwendig gebzauchtwkd/vermindezt
es den Gaamen/und verletzt das Gesicht.

Bereitung des Kümmelsaamen-
öhles.

Dieses öhl wi:d wie das vorige bereitet.
Seine KMe oderWiZckungen

sevn diese:
Es vertzeibet die Winde in dem Leibe / ist gut

vor das schnmtzhaste Missen in den Gedärmen/
wann es nehmlich innerlich dmch den Mund und
in den Clyftieren geb:auchet/äusserlichaber mit
Gerstenmehlvermischt/undauffgelegtwiZd. Es
heylet gifftiger Tpieren Bisse. Wann es zu Zelt«
lein gewacht worden/ dienet es wider den Husten/
eröffnet die Verstopfungen/und machet/so es lan»
ge gebzaucht wizd/ eine lebhaffte Farbe.

Bereitung des PeterMen-
saamenöhles.

Dieses öhl wi:d auch wie die vorigen berei¬
tet.

Seine KMe oder Wuckungen
find diese:

Es eröffnet/ wann es getzuncten wnd/die Ver¬
stopfungen derLeher undNieren. Es vert:eibet die
Wassersucht/macht gute Verdauung/tteibet aus
denSand undWinde/macht harnen/und ist gut
Wider den Stein.

Bereitung desRoßmarmblüht-
öhles.

Nimm Moßmarinbliiht/ sovietduwilst/stosse
Z v und



z6i Außrrleftne undbewahrtt
und thu sie in ein Glas / giesse guten Wein
darauff / mache es dichte zu / und stelle es in
einen warmen Ort zehen Tage lang / distillirees
in Aschen mit gelindem Feuer / so bekommest
du öt>l und Wasser / welches feparire/und zum
Gebrauch verwahre.

Seine Kräfte oder Wirckungm
seyn diese:

Es dienet wider denSchwindel undZittern der
Puls« Adern/ daserne sie von Kalte kommen; Es
vertreibet pestilentzische Fieber / verursacht den
Echweis/treibet aus das Gift/ist gutwiderdie
Gelbsucht/wie auch Schmertzen desHauptes/ob
er gleich etliche Jahre gewahret habe. Es stopfet
die weibliche Blume gam; und gar/und erhatt die
Gesuvdheit/ftäzckt dasGehirn undGedächtnüß/
wie auch dieSehnen undAde:n/widerstehek allen
Verunruhigungender Geister/ist gut wider die .
herabfiiessende Feuchtigkeiten/ den Schlag/ das
Gicht/fallende Sucht/K:ampff: Es verleibet
den Husten und Heiserkeit des Halses oder Gur¬
gel/wie auch Schnmtzeu der B:ust/das Auszeh¬
ren und alle Kzanckheiten der B:ust und Lungen.
Cs ist vortrefflich gut wider das Heztzklopfen oder
Schmechen desselben/es erneuett und stärckt die
Lebens-Geister; Es vertzeibet die nachlassende
Fieber / wann man es nehmlich vor ankommen-
dem^arOx^smo gebrauchet/und zuvor denMa«
geu/MiltzenundMückg:addarmit schmieret/her.
nacher darausschwitzet. JmMheinischenWeln ge«
tauchet/hilffet es der Verdauung/ist gutwider
den Bauchfiuß/vertreibet allen Schinertzen und
Atissen in denNieren undHarngängen oderBla»
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sen/ist ein kräftiges Mittel wider denSand in den
Nieren oder Blasen ; Ss ist gut wider die Colic/
stäzckt die^crvos c>x>rico5. dienet Wider tZÜbe Au-
gen/sta:cktdasGesicht/wann nehmlich alleMor-
gen zwev oder dzey Dopfen darvon eingenom-
wen werden/und ein Döpflein in die Augen ge¬
than wi:d/macht wol schlaffen/vertzeibetalleeite-
le Sinbildungen.Es stäickt das Hezy/reiniget das
Geblüt/vertzeibet das Jucken und die Dätze Ss
wacht luftig und eine gute Farbe/wie auch ftöli»
ches Gesicht. Es verleibet in den Kinde:n die
Würme/ wann es nehmlich auffderselben Nabel
oder Bauch appliciret wkd. Ss nimmt weg alle
Ursachen/wodmchdie Empfängnüßin denWei«
be:u gehindert wizd/befördett ihre Monats-Zeit/
ist gut Wider alleK:anckheiten derGebährmutter/
wie auch Bauch» Flüsse undLKlorosinVi^inum
oder bleiche Farbe der Zungfem / Mattigkeit der
Glieder und Gichte in denGelencken / Zahn»
Schnmtzen/Taubheit/ macht das Haar wach¬
sen/ und verhindett dasAußfallen desselben. Es
ist ein gewisses Mittel wider allerhand Geschwüre
in den Naselöchezn/ als da ist ^loii mc i c, der
?oiypv5 :c. Es verkeibet alle kalte Feuchtigkeit
ten/ sie seyn so übel/ wie sie immer wollen. Es
heylet denK:ebs/Fistulen und dergleichenDanck-
deiten : Sin todter Cörper/darmitbalsamiret/
bleibet viel Jahre lang unverdorben. Es isteive
vortzeffliche und appwbirte Aztzney.

Bereitung des Rautenöhls.
Dieses öhl wird bereitet wie die vorige».

Sei-



z6H Außcrlescne und bewährte
Seme Kzäffle oder Wirkungen

sind diese:
Es widerstehet dem Gisste/ und heylet den Biß

Miger Thiere/ist gut wider allerhand Küanck-
beiten der Augen / wann nehmlich ein oder zwey
Dopfen darvon in seinem eigenen Wasser ge»
b:auchtwerden;dienetwiderdas Gicht undWas»
sersucht/ so von Kalte herkommet. Es bnngt zu
recht die von der Gicht erstarreteodereingenom-
mene Glieder.

Epheuohl.
Dieses öhlwi:dwiedievorigen bereitet.

Seine Dässte oderWuckungen
seyn diese:

Wann es in Zeltlein bereitet und eingenom¬
men wi:d/curiret es dieLungensucht/vettzeibet
den Husten/Flüsse/den kuztzen Athem/die Colic:
Zwey oder d:ey T:opfen darvon getruncken / ist
gut wider den Krampff/zusammengezogeneSeh-
nen/ fallende Sucht/ Wassersucht/Gicht/Ge-
schware/Kratze. Cs macht harnen/stillet das Er,
brechen/Mricht den Stein/tödtetdie Wurme/
dienet wider die von der Kälte auffgesprungne
Hände. Es ist gut wider die ansteckende Seuche;
Wann man osste darvon trincket / treibet es aus
dasGist. E« stärckt die innc, licheTheile/stilletdie
überflüssige Monats-Zeit/wann man nehmlich
den Weibern die Gegend von dem Nabel biß an
die Schaam und Nieren darmit schmieret. Es
stärckt die Gebährmutter/trucknet aus die über-
fiüssiqe Feuchtigkeit derselbigen/und «nacht sie zur
Empfangnüß tüchtig.

Wild
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WlldThymianöhl.

Dieses öhl wirv auch wie die vorigen berei¬
tet.

Seine Wirckungen seyn diese:
EsvertreibetdasGift/hevletdeuBißgifftiaer

Thieren: Wann es auffdie Stirn und Schlafen
mitMosenöhl undWeinesstg appliciret wird/ver¬
treibet es denHauptschmertzen und rasendeUnfin»
niakeit/es befördertdie verhaltene Monats«Zeit/
und ist aut wider dasReissen in demGedärme.wie
auch denKrampff.

Garttn-Thymiauöhl.
Dieses öhl wird auch wie die vorigen berei¬

tet.
Seine Wirckungen seyn diese:

Brey oder vier Tropfen darvon in einem be-
hörlichmiU^vore eingenommen / vertreibetden
Husten/ist gut wider den kurtzen Athem/macht
harnen/ treibet aus die Geburt und Nachgeburt/
tod oder lebendig/befördertdieMonats-Kit/zer,
theilet das geronnene Blut. Es vertreibet das
Hüftweh/ die Winde in den Seiten oderandern
Theilen des Leibes/wie auch das Podagra/wann
es nehmlich in Oxymciire eingenommen wird: Es
zeitiget das ?KlcZm2.

Majoranohl.
Dieses öhl wird auch gemacht wie die von,

gen.
Seine Wirkungen seyn diese:

Wann es mit wcisscm Wein eingenommen
wird/wehrct es ad dieWassersucht/ vertreibet das
Meissen/denKrampffdiehinfallende Sucht.Vie»
ne. denen/so nur tropfenweise harnen/ drinat den

Wev
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Weibnn ibre Monats-Zeit. Wann man ein
wenig von diesem öhle mit bitterem Mandelöhl
vermischet/und in die Nafe schnanffet/so purgiret
es das Haupt/ bnngt wieder den verlohrnm Ge-
ruch / dienet wider den Schlag/ und heilet den
Scorpionenstich.

Salbcyohl.
Dieses öhl wi:d auch wie die vorigen berei¬

tet.
Seine Wuckunaen seyn diese:

Es zertheilet das geronnene Geblüt im Leibe/
treibet den Urin / stärcttdasHeriz / treibet den
Stein/ist gut wider denHauptschmertzen/Blnt-
gang/Bisse der gifftigen Thieren/ befördert die
Geburt/wann ein wenig darvon in einemTrunct
gebraucht wird. Es verhindert Mißgebadren/
und verhütet deu Mißfall. Es macht die Wei¬
ber fruchtbar / vertreibet das Gicht/ den Schlag
und Verstopfungen der Leber.

Polcyöhl.
Dieses öhl wird auch gemacht als wie die vori¬

gen.
Seine Wirckungen seyn diese:

Es befördert die verhaltene Monats« Zeit/ wie
m«ch dieGeburt undNachgeburt treibet denUrin/
zerbricht den Stein in denNieren/wann es nehm»
lich in Zeltlein bereitet/ oder mit Honig vermischt
gebraucht wird: Es l>eftevet die Lunge und Vrust
von dem zähen Schleim und Feuchtigkeiten/ die¬
net wider den Krampff und contraete Sehnen:
Wann es imEssig ciugenommen wird/fo stillet es
das Erbrechen und Scdmertzen des Magens;
Wann es imWein getruncken/und äusserlich ap-

pli-



Artzney-Mikkel. 367
plieiret wird/so heilet es den Biß gifftiger Thiere:
Es ist gut wider die fallende Sucht/ wann nehm¬
lich dieSchläse undNaselöcher darmitgeschmie-
ret werden Es vertreibet denSchwindel desHau»
ptes. Es dienet denen/so ein sehr feuchtes Gehirne
haben. Es lindert denSchmertzen desGichtes/
vertreibet die Dünste/Winde und Verhärtung
der Mutter.

Miintzöhl.
Dieses öhl wird auch wie die vorigen berei-

tet.
Seine Wirckungen sind diese:

Es wärmet und stärckt den Magen / trucknet
aus die überfinssigeFcuchtigkeit/ stillet dasErbre-
chen/ dienet wider das Blutaußspeyen/ wann es
nehmlich mit Rosettessig eingenommen wird. Es
ist gut wider die Lolic/stillet die überflüssige Mo¬
nats-Zeit/ treibet aus den Sand/ und dienet wi«
der das kalte Harnen.

Pcomenfaamenöhl.
Dieses öhl wird auch wie die vorigen berei-

tet.
Seine Wirckungen seyn diese:

Es ist gut vor die fallende Sucht/nicht nur in
jungen/ sondern auch betagten Leuten / wann es
nehmlich vierzehn! Tage lang alle Morgen nüch»
tern in einem beqvemen VcKicuio eingenommen
wird.

4avmdclohl.
Dieses öhl wird auch wie die vorigen berei¬

tet.
Seine Wirckungen seyn diese:

Es wird gebraucht inHaupKSchMtrtzen/so
vo»
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von Kalt« kommen/wider den Schlag/fallende
Sucht/ Krampst/das Gicht/Ohnmacht/beför-
dert der Weiber Monars-Zeit: Es treibetaus die
tvdte Arnchtund Nachgeburt / ist gut wider das
schwere Harnen und Zabnschmertzen. Wann
man daran riechet / unddarmitdieNaselöcher
und Schlafe beschmieret/so benimmt es die Ohn-
macht.

Wcrmutöhl.
Dieses öbl wird auch bereitet lme die vori¬

gen.
Seine Wirckungm sind diese:

Es treibet den Urin / dienet wider die Überla¬
dung des Magens / Auffblebung des Bauches/
macht Appetit/erhalt die Gesundheit; ist gut wi¬
der denMandelgeschwulstBisse oderStiche giff-
tiger Thiere/VerhärtungdesMiltzens/windtch-
te Verstopfung«! des gantzen Leibes/ stinckenden
Athem.

Tabackohl.
Dieses öhl mag entweder / wie der Tabackan

sich s-lbsten ist/oder mitZusetzung reines Wassers
bereitet werden.

Seine Wirckungm find diese:
Dieses öbl wird wegen seines übelnGestancks

selten innerlich gebrauchet. Es ist gut wider das
Hauptweh/ Schwindel/Schmertzenim Leibe/
Mutterkranckheit/ Zahnweh / Kropff/gWger
Thiere Bisse/ Wurme in den Kindern/ wie auch
wider den Krampff/atlerhandGchmertzen/Hüft-
Wel)/ Kratze/ Geschwer/den Krebs/faule Ge¬
schwüre in dem Leibe/Wunden/Hatte Gcfchwul-
fte/Wunden/sovonvergiffteten Pfeilen herkom»

m u/
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mm/Bisse gifftiger Thieren:e. Wann das weni¬
ge/ so in derÄschen übrig bleibet/ clarificiret/mit
seinem eigenen öhle iwbibiret / und hernacher i»
I>ocliisco5 oderKüchlein/derenein jedweders ein
halbes Gran schwer sey/bereitet wird/ nnd man
alle Morgen eines darvon einnimmet/so macht es
einen offenen Leib.

Römische Salbcy oder Schar-
lachöht.

Dieses öhl wird wie die vorigen bereitet.
Seine Wirkungen sind diese:

Es stärctt die Augen/und macht selbe klar/ zie¬
het aus die Vornmoder Splitter / zertheilet die
Geschwulste / stärckt den Rücken / befördert die
Mvnats-Zeit. Es lindert die innerliche Aposte,
men/befördert dieGeburt undNachgeburt/truck»
net aus die schleimichteFeuchtigkeiten.
Wie man aufeine besondere Manier die öhte

der Hartzen und Gummiöhl
bereiten soll.

Bereitung desMastixöhls.
Nimm gutenMastix/zerreibe ihn zu einem zar»

ten Pulver/thu es in einen Kolben/giesse darüber
soviel^pirlruzVmizbißdaßdtrMastixskchsFinger
breit hoch bedeckt werde/lutire es wol/und digeri»
re es kimo cczvino oderLzjnco^lsl iX 48. S tun»
dm lang / oder bißdaß der 5piritu8 sich gefärbet/
giesse hernacher denselben ab/und filtrire ihn. Auff
vieksecez glisse Mthr5pirlM5Vini, stille es wieder in
viActtioncm,dieses wiederhohle so oft/ bißdaß sich
alles diffolviret hat. Thu alle gefärbte 5pirm,5 zu¬
sammen in ein Glas/so wol zuaestopft sey/dar-

Zweyter Theil. Aa nach
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«ach nimm die^cc!, wofern? welche vorhanden

find / vermische sie misein Wenig zartem Weissem

Sande/ thu sie in eine Metorte/ giesse darauff alle

gefä:bte 5piriru5. und setze es in eine Sand-Capel-

le/ltttire eineVorlage daran/und t?eibe mit yelin»

derHitze dieSpinruz über; dann verstaue dasFeu«

er pcrLracju!, bißdaß alles herüber ist/ separir«

das öhl vom Zfinru, und lege den Recipienten auff

dasNeuevor/verlutireihn wol/und beide alß-

denn mit dem stä:cksten Feuer ein rohtes öhl über.

Wie man auf eine andere Manier das
Masiixöht bereiten soll.

Nimm ein Pfund Mastix / ein Pfund weissen

Sand und eine Hand voll dec:epitirtesSaly/mi»

sche es wol untereinander/ thu es in eine Retorte/

lege darvor einen Recipienten / in welchem ein

Pfund rein Wasser sey / distillire es alßdenn mit

gelindem Feuer/ bißdaß ak der weisst Nebel/ so in

die Vorlage gestiegen / beginnet röhtlich zu wer,

den/wann solches geschehen/so lege einen andezn

Mecipienten vor/und t:eibe mit stazckemFeuer ein

Mubin»rohtes öhl über/und zuletzt einen schwa:?--

lichten Balsam/so äusserlich geb:anchtwi:d.Das

öhl und Wasser rectificire iuLzlnco^larize.htrna-

cher ftparire das öhl vompuicgmarc, und bewahre

es in einem dichtzugestopften Glase.

Eine andere Bereitung des
Mastixöhles.

Nimmpnlverisirten Mastix/fülle damit eineAetvr«
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Metorte biß auffdie Helffte an / giessedarauffso
viel 8aii5, bißdaß es den Mastix bedecke/
dann setze es in eineSandcapell/gib ihme pcrQra-
«!us Feuer/ sokommet zu e:st etwas piilcgma, dar«
nach «in öhl mit dem 5pinru 5^5, welches behalte
absonderlich/hernacher ein sonderliches gelblich»
tes öyl/welches fangt besondezs/ und zuletzt em
ropltsöhl.

Die Wl?ckungen des Mastixöhls
sind diese:

ES ist gut wider die Unsinnigkeit und kaltes
Gehirne/macht ein gut Gedachmüß/befreyetden
kalten Magen von der zähen Scdlknniakeit/ die«
net wider den Schnuppen ; Es stä:ckt die Leber
und das Eingeweide/ ift gut wider das Blutspei«
en. ES verzehret und hcylet alle inwendige Ge«
schwäre/Zerstossungen/stitlet denBauchfluß und
überflüssige Monate-Zeit/wann man nehmlich
dasselbe einnimmet / und oft den Bauch darmit
schmieret.Jst gutwider den Schmutzen desSlük«
kens/Blaae:n/Auffb:echenderHande/Schwei«
len des Hinde:n/Herabfallen der Gebahrmutter/
wann sie nehmlich/wie auch der Schmerbauch/
darmit geschmieret/und wieder an ihren O:t «e«
rücktwcrden. Es vertzeibet die überflüssige Sieb¬
te in dem Gesichte und allen andem Theilendes
Leibes/ist gut wider die Taubheit und schwaches
Gesichte/bnngt wieder den verlohrnen Geruch:
Es eröffnet die Verstopfungen der Nase * Lö«
cher und des Gehirnes. Es vertreibet den
Scharbock und Faulung des Gaumens / wie

Aa ij auch
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auch die ^xuiccrsrion der Zungen. Es dienet wi-
der die g?osse Bzüste derWeiber/ist gut wider den
B:uch/wannderO:t darmit geschmieret/und ein
Band darum gethan wi:d. ' Es heilet füsche
Wunden.

Myrrhenöhl.
Dieses öhlwi!dbereitetals wie das vorige öhl

von Mastix.
Seine Wuckungen sind diese:

Es stä?ckt das Gehün und kalten Magen/Ver-
keibet die Winde im Leibe / macht einen offenen
Leib. Führet aus die zähe Schleimiqkeit/ist gut
Wider denschwehren Athem/die Schlaf-Sucht/
Vergeßlichkeit/schläfrigeK.'anckheiten. Es sto»
pset die überflüssige Monats«Zeit/bewahret das
Gesichte: ZweyoderdzeyTzopfendarvonin die
Obren getban/vert:eibet den Schmutzen dersel¬
ben. Es macht einen guten Athem/reine Stim¬
me/ stopft den Bauch« Fluß/ stockt den Gaumen
unddieZähne/verhütetdasHaaraußMen.Das
öbl vom flüssigen Storax wi:d eben so bereitet/
Hat auch eben die Wirckungen.

OEHl des besten Storax.
Dieses öhl wi:d wie das vorige bereitet.

Seine Wuckungen sind:
Es stärckt die Brust / Lunge und innerliche

Theile / wann nehmlich drey oder vier Tropfen
darvon eingenommen / und der Ort darmit be¬
schmieret wird. Es verhindert das Abfallen der

Flüs.
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Flusse auffdieBrust und Lunge/macht denMeu»
schen luftig und mnhtig / vertreibet das Klingen
der Ohren.

Bcnzoröhl.

Dissolvire dasBenzor in5?lnmVini.herna»
eder distillire es/wie bey der andernBcreitung des
Mastiröhls gelehret worden/oder schütte auff die
8c>Imion fjnen ^ipirirum 8all5, uud distillire es/wie
bey der dritten Bereitung desMastixöhls gelehret
worden. Es wird am meisten zu wolriechendem
Rauchwerck gebrauchet.

(-alkanum yhl.

Nimm gutes c^zliiznum , thu es in einen Kol»
ben/ giesse darauff etwas ^piriruxVim, stopfe cs
dichte zu/ laß es in L^ineo folviren/ herna-
cher thu es ineinMetorte/vcrmische es mitzartem
Weissem Sande/ setze es in eine Sandeaptlle/und
distillire darvon den^pirüum mit einem schönen
gelbm öhle/ welches bewahre wol.

Seine Wirckungen sind diese:

Es ist gut wider langwierige Husten / kurtzen
Athem/ innerliche Qvetschungen/ Krampst und
zusammengezogene Sehnen / wann es nehmlich
mtt Myrrhenöhle eingenommen wird. Es die¬
net Wider das Gift oder gifftigeGeträncke / wie
auch Schüsse veraiffteter Pfeilen uud denBiß der
Schlangen oder Nattern. Es befördert dieweil»
ticheMonats.Zeit/treibet aus die todteGeburt
uud Nachgeburt. Es bringt die Gebährmutter

Aa nj wie»
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iviederan ihre behörliche Stelle/wann eeauffden
Möbel applieiret wird. Es befeuchtet / erwei-
chet/und ziehet die Dörner und Splitter aus dem
Fleische / ist gut wider die Verhärtungdes Mit«
zens. Der liebliche Geruch dieses öhls vertrei¬
bet die Schlangen / auch kau einem Menschen/
welcher sich überall mit diesem öhl beschmieret hat/
kein Thier schaden.

Sagapcnöhl.
Das 5zxzs,cnum, wann es in Wein oder 5pin.

ru Vim solviret worden / wird es wie das vorigeöhl bereitet.
Seine Wirckunaen find diese:

Es ist gut wider das Stechen in der Seiten/
vertreibet den Husten/Krampff/das Hüftweh/so
von Kalte kommet : In Wein eingenommen/
dienet es wider das Gift und Biß der Nattern.
SchwaugereWeiber müssen es nicht gebrauchen.

O^opanax öhl.
Dieses öhl wird als wie das?2il,znum-öhlbe¬

reitet.
Seine Wirckungen sind:

Es vertreibet den Husten/das Stechen in der.
Seiten / die Winde in derGebahrmutter/ und
macht leichtes Gebühren.

Lupkorbium - öhl.
Dieses öhl w'ud wie die vorigen bereitet.

Seine Wirckungen sind diese:
Zu dem innerlichen Gebrauch ist eszu hitzig/so

es
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es aber äusserlich / mit etwas Honig vermischt/
dem Nabel apptieiret wird/ macht es einen offenen
Leib. Es ziehet dem Fleische die Bornen aus/ist
aut wider die Steiffigkeit der Gelencke / sovon
Kälte herkommet/ und das Stechen der Nattern.

Agtstemohl.
Dieses öhl kanst du wie das Mastixöhl berei¬

ten/oder aber nimm ein Pfund gröblich gegosse¬
nen Agtstein und dreyTheil zartenweissenSand/
wische es wol untereinander / und thu es in eine
wolbeschlagene gläserne Retorte/lege einen gros¬
sen Meeipienten darvor/distillire es^die erste acht
Stunden mit offenem Feuer gam gelinde/dann
verstarcke das Feuer sechs Stunden lang/herua-
cher distillire es mit dem allerstärcksten Feuer/ biß-
daß alles herüber / und derMecipientwiederum
klar worden ist: Wann nun alles geendet/so thu
dieVorlaae weg/ und giesse das öhsmit dem flüch¬
tigen Saltze in eine Retorte/thu darzu halb so viel
calcinirten Weinstein / stelle es in eine Sandca-
pelle/ lege einen Wecipienten davor/verlutire ihn
wol/macbe ein gelindesFeuer darunter/so kom¬
met zu erst ein weisser 8pirku8 oder und
hernacher das wahre gelbe Agtsteinöhl; wann es
aber anhebet roht zu kommen/ so nimm den Reei-
pienten weg/lege einen andern davor/und fange
den rohten Balsam aSein. Nieser rohte Bal¬
samwird blos in Pflastern/ Balsamen und Mut-

terkranck Heiken gebrauchet/dessen ein ei»
»iger Tropff eingenommen

genug ist.
Aa iiij Die
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DieWircknngen dieses öhls

sind diese:
Wann es vier oder fünfmahl über ealcinirten

Weinstein reetifieiret wird/erweiset es vortreffli¬
che Wirckungen : Drey oder vier Tropfen dar-
von alle Morgen eingenommen/ dienet wider den
Scdlag nndOhnmacht/ wann man nehmlich dem
Krancken in wahrendem p-uox^lma pje Zunge
reibet / auch die Pulsen und Naselöcher darmit
schmieret/und etwas darvon innerlich eingibt. Es
vertreibet den Krampff/ die fallende Sucht/ Er»
stickungen der Gebahrmutter/ wann man nehm»
licb selbe äusserlich darmit beschmieret/und inner¬
lich mitBekonienwassereinnimmet/ oderdaferne
man etwas von diesem öhle in Küchlein vermi¬
schet/und innerlich gebzauchet. Baserne man das
Genick und Naselöcher darmit schmieret/ so stillet
es die Flüsse des Hauptes/eorrigiretdie schädliche
Luft/ insonderheit inPestilen^Zeiten/wannman
nehmlich dieses öhl und Nägleiuöhl/eine« so viel
als des ande:n/zusammen mischet / ein Bißlein
Baumwolle darein tuncket/und alßdenn zum off-
te:n daran riechet. Und daferne man von zeben
G:an biß zu einem Sczupel auff eiu mahl in Ci-
fenk:aut< oderBeyfuß«Waffer/oder aber inMal-
vasier einmmmet / so treibet es die Gebmt und
Machgebutt aus/sie sey lebendig oder tod. Es ver-
tzeibet die Mutterkanckheiten und Erstickungen
der Gcbährmutter / wann manuehmlich etliche
wenige T:opfen darvon in die Nase-Löcher/ wie
auch um dieGegend desHe:tzens/G:ust und Na-
bels/geb:auchet/ und sechs G:an darvon mit eben
so viel Kümmelsaamenöhl in Fenchcltvasser ein-
uimmet. Es ist gutwiderden Schmeztzcn in den

Puls-
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PMAdern/ Blut- Adern / und Sei)».'»/ den
Krampffund dergleichen contratturen/ wanues
nemblich mit einem bequemen Baisame vermi»
schet. undwarm gebrauchtwird. Esreinigetdie
Blase / Nieren / treibet den Urin/wann es in
Mhtinischen Weine oder Petersilien Wasser ein-
genominen wird. Und so es von i. biß-. Scrw
pel Tardobenedicten Wasser oder dessen ?olscro
eingenommen und darauff geschwitzet wird / so
vertreibet es die Peste / wie auch das durch den

' Mund eingenommenes Gisst/deßgleichen aller-
Hand so wohl tagliche ells auch drey tagige oder
viertägige Fieber zc. Es ist gut wider die Ohn«
macht/das Hertz»Klopffm/und Schwindel deß
Haupts / wann man nemblich drey oder vier
Tropffen davon in Peonien Wasser einnimbt.
Es stäreket das Hertz und Leber / trüeknetaußdie
Flüsse in dem Leibe/wann es in Melissen Wasser
eingenommen wird. Es vertreibet die Gcldlucht
wann es in Endirim oder Schellwurtz Wasser
gebrauchet wird«' Ein Scrupel darvon eiuge»
nommen und etwas auffden schmertzhafftenTheil
sxplicircr vertreibet die Colit. Es befördert die
weibliche Monats-Zeit / wann 7. oder 8. Tropf»
fen darvon in Melissen Wasser eingenrmmen
werden. Ist gut wider den Schwindel und tru«
des Gesichte. Sieben oder acht Tropffen darvon
in Wein eingenommen/ ist gut wider die Taut"
Veit/und das Stechen der Seiten. So es mit
Wegerich Wasser vermischet / und die Zähne
wie auch Gaumen damit gespület werden / ver»
treibet es dtnZahn-Sclünertzen/zwantzig Tropf,
fen darvon mit is. Tropffen Zimmet-Sehl ver«
mischet in einem bequemen Vchiculo tiugmom.

Aa v meu/
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men/iedoch daß derPatient iin Bette liegen bleibe/
nimmet weg allen Schinertzen der Weiber so sie
nach der Geburt empfunden / Die Dosis deffet»
den ins gemein ist von z. biß z o. Tropffen.

Aminomac Deht.
Dieses Oehl wird als wiedas0lcum c?zlk-lni

bereitet.
Seine Würckungen sind.

Es ist gut wider den Husten / so von vielen
Feuchtigkeiten herkommet/ reiniget die Brust/
heylet die Geschware derselben. Es zertheilet die -
Verhärtungen und Geschwülste/ vertreibet den
Schmertzen deß Gichts; mit Wermuth«Oehl
vermischet und deuNabel damit beschmieret / töd»
tetesvieWürme.

HlttschlclM-oder Dcht.
Dieses Oehl wird als wie das vorige bereitet.

Seine Würckungen sind diese.
Es ist ein vortreffliches 'balsamisches Oehl zu

allen Wunden; Es füllet dieselben auß mitFteisch
und reiniget alle alteGeschwar ohne Schmertzen/
es eröffnet dieselben wann sie hart sind/ und ver¬
treibet alle überflüssige zähe Schleimmigkeiten.

Bibrr-Gttll-Dchl.
Nimb deß fettesten Biber Geils / zerschneide

es gantz klein/ thu es in einen Kolben/ giesse da»
rauffso viel rcÄiKcirccn Branteweins/ daß es
gantz darvon bedecket werde/ klebe es dicht zu/
ünd Me es zwey Tage in k^inco oder so
lange biß daß es sich solviret hat/ dann giesse es in
einen anderen langen Kolben/ setze darauff einen
Helm / verlutire ihn wohl/ stelle es in ein u-inc--
um K12NX. lege einen Sieeipienten davor undver»
lutireibuedmsals/ distillireden Branteweinda,

VM
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von/und thue in das zurück gebliebeneOehle drey,
mahl so viel als das Oehle wieget/ zarten Sand;
thue es in eine Retorte/ stelle es in eine Sand-Ca«
pelle / und treibe alles Oehl herüber/ verwahre
hernacherselbiges / zum Gebrauch.

Seine Würckungen sind diese.
Es ist gut wider allen kalten Krampff / Gicht/

mit Weinessig vermischet/ und in die Nasen
geschnauffet/ stärktet es das Gehirn/ vertreibet
den Haupt Schmertzcn / die fallende Sucht /
besördertdieweiblicheMonats-Zett. Esistvor¬
trefflich gut wider denSchlag/erwecket Vencrem,
vertreibet die Colie/ starckct die natürliche^heile/
benimbt die Erstickungen der Mutter/ und ist gut
wider den Krampff.

Wcyrauch-Qchl.
Dieses Oehle kan entweder milkxirituZaltt oder

auff folgende Weiße verfertiget werden: Nimb
Weyravch 1. Pfund/ gereinigten Sandes zwey
Pfund / vermische sie wohl / thu es in eine Sie»
torte stelle sie in eine Sand Capell / lutire eine
Vorlage daran / distillire es mit gelindem Feuer /
biß daß alles herüber ist/icpanrcdasOehleund ver,
wahre es zumGebrauch/deßgleichendasWasser.

Seine Würckungen sind diese.
DasWasser sovomOehl worden/

wann es getruncken wird vertreibet die Winde in
dem Magen. Es heylet die aufgesprungene Han»
de und Füsse / wann sie damit gewaschen und her«
vacher mit dem Oehle desselben/ ehe man zu Bette
gehet/über einemFeuer warm geschmiret werden/
darüber man hernacherHandschuch anziehe muß.
Es heilet alle gemeine Wunden/bewahret das
Fleisch vor Verfäulung benimmet allen Schmer-
tzeu/uud heylet alleZerstossungen.

Ter«
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Tcrpcnkm Oehl.

Nimm guten Terpentin i. Theil/ zarten rei^
nen Sand 2. Theil vermische es wohl in einer
Retorten oder anderen distillir-Gefase stelle es in
tineSand-Capclle/ lutire einenMecipienten da¬
ran ; gib ihme gelindes Feuer / hernacher ver-
stärckees per ßl^u8, biß alles herüber ist / und
derRecipientwlederklarworden/nimbdieVor»
läge hinweg / und schütte die Materi in eine Sie»
torte/ auff calcinirten WeinStein/ stelle es
wieder in eine Sand-Capelle / lutire einen
Mecipimten daran/ gib ihme allgemach Feuer /
so kommet zu erst ein reiner / klarer weisser Cry»
ftallit!ischcr5pinm5herüber/ deme ein gelblich»
tee Oehlefolget/ welches wann es alles herüber ist/
daß du auß der Farbe abnehmen kanst / wann
nembl-ch ein rothes Sehl anhebet zu kom men/ als.
dann so lege einen andern Recipienten vor/ und
treibe mit dem starcksten Feuer sein balsamisches
Octzie über.

Die Würckungen dieser Oehle sind folgende.
BasgelbeOehleist gut wider dieVerstopffun-

gen deß Harns/ wie auch alle» Schmertzen in
demRücken und Lenden/so vonKäl?e entstanden.
Er zerbricht den Stein / dienet wider das Blut»
Harnen/ und kalten Schnuppen / zertheilet die
Winde/ istgntwiderdasSeiten-Stechen/ma«
chet Appetit wann der Magen damit geschmieret
wird/ vertreibet denstinckenden Athem.

BasrotheOepl/ist äusserlich gebrauchet/ gut
Wider das Stechen in den Gliederen / comraÄu-
rcn der Sehnen wie auch Wider den lauffenden
Schmertzen der Gelencke. Es heylet die frische
Wunden in 24. Stunden.

01e-



Arßney-Mttket. z3l
Olcum?InIo5oj)^orum.

MimbneuegebackeneSteine/ zu welchen nie
kein Wasser kommen / zerstosse sie zu Stucken
ohngefchrals eineweische Nuß groß/ brenne sie
alle miteinander/ biß baß sie glühendeftvn / dann
iesche sie ab in BanmOeble / dieses thue so lange/
biß alles Oehlevon den Stuckern der gebackenea
Steinen imbibiret ist: Nie Stücke thu in eine
tvohlbeschlagene Retorte / stelle sie ins Ofen-
Feuer / lege eine grosse Vorlage vor / verlutire
die Fügen allenthalben wohl/ distillire es nach der
Kunst / sobekommestdu innerhalb «6 oder 20.
Stunden ein weisses Phlegma / wie auch ein gel¬
bes und rothes Oehle/ welches du vier oder sünff-
mahl über calcimrten Weinsteio rectificireu
kanst.

OIcum oderAiegcl-Sttm-
Ochl.

Mnbneue Stücker Ziegelstein/ thu sie in ei»
nen grossen Tiegel/ und mache sie glühende/ le-
sche sie ab / in einem höltzernen Geschir! so meisten»
theils voll alten Bamn Oehles seye/ lasse sie da«
rinnen erkalten / darnach nimme sie herauß/ und
lesche andere darinnen ab/ dieses thue so lanae/
dißdaßdie Ziegelsteine alles Oehle imbibiret ha«
den / hcrnacherpulverisiresie/ und thue sie in ei.
zie beschlagene Sietorte / giesse darauff so viel
Baum-Oehl / biß daß es die Ziegelsteine ein Fin¬
gers breit hoch bedecke/ dann thu darzu Biber-
Geil)! Spickanard / Rosen Saamen jedes ein
achten Theil/ und nachdeme alles wohl gestossen
worden/ mische es mit dem Oehle wohl unter ein¬
ander/ stelle es 40. Tage lang an einen warmen

Orte;
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Orte; Hernacher setze es m ignem apenum, lnti»
rcdaran einegrosseVorlage/ gibihme Anfangs
gellndcsAeuer/hernacherverstärcke es s>er Zi acius.
und treibe zu letzt mit dem starcksten Feuer alles
über. Zu erst kommet ein weiß Wasser / so bald
es aber anhebet gelblicht zu kommen / so lege einen
anderen Slecipienten vor / verklebe ihn wohl /
und fange diesesOehlebesonders/ biß daß es an»
hebet roth zu gehen/ dann lege tviedür einen an¬
dern Slecipienten vor / und fange es auch beson.
ders/ das gelbe Oehl rcÄ-Kcire über ealcinirten
Weinstein 4. oder s.mahl.

Nie Würckungen dieser Oehle sind.
BasgelbeOthl/wanneswoblrccUKcirelist/

vertreibet allerhand kalte Zufälle / die fallende
Sucht / Gicht/Schwindel/ Schlaffsucht und
Vergessenheit. Es treibet den Urin / zerbricht
den Stein / und tödtet die Wurme. Es vertrei»
bet das Klingen der Ohren/ so von groben Win¬
den herkommet/ das Hufftwehe / das Gicht in
den Handen/ Knien und Füssen/ die Mattig.
keit deß Rückens / Verhärtung deß Miltzens/
wann es nüchteren eingenommen und der Ort
über ein Feuer gantz warm damit beschmieret
wird. Es erwärmet das Gehirn / machet ein gut
Gedachtnuß/ stillet den ZahwSchmertzen/ be-
fördert die weibliche Monats-Zeit/ machet leicht
gebühren/ treibetanß die Frucht / sie sey leben»
dig oder todt. Es zertheilet das geronnene Ge-
blut/ reiniget dieLunge/ ist gut wider den schwä¬
ren Alhem/ wann etliche wenige Tropffen dar«
von in MosenSyrnp eingenommen werben. Es
Widerstehet kalten Gissten alsScorpwn und Na-

teren
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teren stichen. Es bringet zu recht die jenigen
so schwartzes o^ium oder BiesemKraut genos¬
sen baden.

<^>!cum Lcrz? odcrWachö-^chl.
Nimbdeß besten gelben Wachses/ schmeltzes

meiner irzdenen verglasurten Pfanne / thue da«
runder drey TheileweißcalcinirkenVictril/m»'
schees wohl / und thue es in eine beschlagene Re»
tort stelle tSin i^licmLs,ertum, lutireeineVorla»
ge daran / gib ihme allgemach Feuer/ verstarcke
es per ßl-zciuz, biß alles Oehle über ist/ welches
schön gelb und klar seyn wird/ rcÄiKcii c«? zwey
odcr dreymahl über calcinirten Weinstein-

SeineWürckungen find diese.
Es heylet alle Wunde»/ wann sie damit ge»

schmieretundemStückleinLeinwad/so darin»
nen genetzet worden darauff geleget wird; Es
erweichet allerhand Geschwüre in wenig Tagen;
Es durchdnnget und zertheilet dieselben. Es lin¬
dert mit Verwunderung allen Schmer-zen deß
Gichts / und der Gelencke- Es heilet die
Geschwüre/ die Schrunden der Weiber Brü«
sten/ Es zertheilet zusehend all, Geschwülste/
bringet wieder zu recht die comraAc und gelähmt»
te Glieder. Es heilet die geschwollene u»d exul-
ccrirre Weiber-Brüste. Wie auch die Brüchewann es nemblichmit süsem Mandel«Oehl ver-
mischet/ Abends und Morgens warm darauff ge¬
leget / und ein Band darnmb getragen wird.
Es verhütet das Haar Außfallen/ und machet
selbes wachsen/ treibet den Urin/ vertreibet die
Colic und das HussbWehe / wie auch Stechen
und allerhand Meissen/ sovon Kalte herkommet.

Be-
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Bcmmngder c^uinr» LllcnuXdeß

Honigs.

Nimb einen Theil guten Honig/ und drey
Theoremen zarten Sand/ vermische sie wohl/
giesse darauff guten Vmi, paß er drey
Finger breit hoch den Honig bedecke. Setze da«
rauffeinen blinden Helm/ verklab, die Fugen
wohl / und digcrire es 7. Tag / uimb den blinden
Helm ab / und setze darauffeinendistillir.Helm/
leae einen Recipient davor und lutire die Fügen
der Vorlage/ wie auch deß Helms dichte zu / stel¬
le es in eine Sand Capelle / distillire mit gelin,
demFeuerden ^irirum vimdarvon/ und wann
der wcisse Nebel anhebet zu steigen / so verandere
dieVortage/undnetzedenHelmmiteinemStück
nassen Leiuwad/ so koinmet ein weisses Waffer
und rothes Oehle herüber / distillire mit diesen
Grad deß Feuers solange/ biß daß alles rotdeOeh-
te herüber/ undderRecipimt kalt worden ist /
dann thu es in eine Retorte / und rc<Ii6ci>c ,s
sechs oder siebenmahl / so überkommet eseine rech«
te Gold-Farbe / angenehmen Geschmack/ und
lieblichen Geruch.

Die Wirckungen desselben sind diese.
Wann ein Krancker darvon trincket/ er seye

behafftetmit was vor einer Kranckheit er immer
wolle / so geneset er gleich; daferme man eine
Wunde damtt waschet / so heylet sie gantz ge¬
schwinde. Es ist gutwiderden Husten/ Schnup
pen/ SchmertzendeßMiltzms/ und viel andere
Kranckheiten.In Suma es ist eine Artzenev/da-
durch ihwe ein Artzt Ruhm undEhr erwerbe kan.
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()mrtt2 Lsscnria deß M^nschewBlutö.

Nimb deß Blutes von einem gesunden jungen
Menschen / wie man dessen genug haben kan von
den jemgen welche im Frühlinge entweder Lust
Halberover Kranckheiten vorzukommen / zur A»
verlassen/ 4.Pfund/ lasse es eine weile stehen/
scpzmc das ÄLasser darvou / und thu darzu/
^ccrcpirirrezSaltz / 5xerma Leri,Ochsel! Marck/
sedesein Pfund/ reibe und mische es wohl unter¬
einander/ thue es in einen langen Kolben / fetze
darauff einen blinden Helm/ und verlutire die
Fügen wohl / stelle es in kimum c^uimim oder
LalneumkvIariX,4O.Tage lang/ dannnimms
esherauß/ undsetzeesineineAsch Kapellen/ lu-
tire einen distitlirHelm mit einer Vorlage daran/
und distillire es siebenmahl / alle mahl das jen ge
was herüber gangen wieder auffdie r«ce5 schüt¬
tende; Zu erst kommet ein weisses/ hernacher ein
bleiches / und drittensein gelbes Wasser/ zuletzt
aber ein rothes Oehl/ so etwas dick ist/ thuesal.
les zusammen in ein Glaas / setz, einen blinden
Helm darauff/ verlutire die Fügen wohl/ und
circulire es wieder 40. Tage lang im Pferds«
Mist oder Lc>l»eo KlariX, so wird es eines gantz
lieblichen und angenehmen Geschmacks.

Ihre Würckungensind diese.
Wann man darvon drey odervierTropffen ei»

nem krancken Menschen in ein wenig Wein zu
trincken giebet/ob er gleich gantz krafft-und sprach-
los ist / so bekommet er doch feine Kräffte und
Sprache wieder. Baferne ein Mensch alle
Tage einen Tropffen dieses Oehls mit Wein ein-
uimmet/ so überkommet er gute Sinnen / und

Zweyter Theil. Bb einen
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einen gesunden Leib /wird alt/und kanihme kein
Gifft schaden. Es vertreibet den Außsatz aller«
Hand böse Flecken der Haut / die Gicht / und der¬
gleichen Kranckheiten mehr. Ein Tropffen alle
Tage darvon eingenommen in Wein/ ist vor
trefflich gut wider alle kalte Fieber;wann es täglich
iu einem bequemenZulep oder anderer bebörllcher
Artzeney eingenommen wird / bewahret es den
Leib vor allerhandKranckheiten/ und dienet nicht
nur wider etliche/sondern alle innerliche Kranck-
heiten. Es vertreibet die fallende Sucht/ wann
mannemblich alle Tage mit Anhebung deß neuen
Liechts einen Scrupel in Peonien Wasser ein.
nimmet / und solches z o.Tage lang commmrcr.
Es heylet alte Geschwüre Fistelen/ Zerstossun-
gen /:c. wann es so wohl innals äusserlich gebrau»
chetwird.

Dehlvon Hirsch-Blute.
Nimbftisches Blut / thu es in eine Retorte/

schütte darzu calcinirten Weinstein / lutire eine
grosse Vorlage/an vie Retorte/gieb ihme anfangs
ein gelindes Feuer/ damit erstlich das Pblegma
herüber komme / wann solches herüber/ so lege
«inen anderen Recipienten vor / vnd gieb ihme
stärcker Feuer/ biß daß das Oehl undfiüchtiae
Saltz iu den Halß der Retorten gestieaen seye"/
welches vermische mit demOehle und rcüikcire es
siebenmahl über ealcinirten Weinstein / verwah¬
re hernach das Oehl zum G cbrauch.

Seine Würckungen sind diese.
Es vertreibet die wahre Ursache deß Gichts/

durch den Stuhlgang/wann nemblich etliche we»
nige Tropffen in einem bequemen l^uorc einge¬
nommen werden.

Fram
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Frantzoftn-Holtz Dehl»

Dieses Oehl mag entweder?ei 5e oder der
allgemeinen Bereitung nach / mit Zufetzung ge,
meinen Wassere/ ciecrepirirten Saltzes / und
Weinsteins bereitet werden.

Seine Würckungen sind diese.
Erstlich ist zu wissen/ daß daferne man da»

Saltz dieses Oebls/ gantz rein haben wil/ man
felbesOehl ohne Zusatz bereiten mus. Bas Was»
ferso zu erst mit dem Qehle übergehet / mag in
Wein eingenommen werden / das Oehl die«
»et/ Geschwür und schmertzhaffte Oerter damit
zuschmiere»; das Saitzaber das Blut zu reim«
gen / die Manier wie man es gebrauchen soll/ ist
diese.

Zu Vertreibung deß Gichts / der Blätteren/
brauchet man einen Scrupel deß Saltzes und ein
Quiot Venetianischen Theriact/ alles wohl un¬
tereinander gemischet und darauff geschwitzet.
Es treibet auß alle gifftige und grobe Feuchtig«
keiteu; daferne einige Geschwüre sich in dem
Leibe befinden / so reinige sie zuvvrmit dem Sal»
tze/hernacher appiicire das Oehle / und gib also
taglich den Kraneten (soim Bette bleiben muß)
darvon ein / und lasse ihn darauff schwitzen: Auff
solche Weisse kanst du die Blatteren und das
G'.chtvertrelben.

Campcr--Dchl.
Nimb Saltz von Wermutb/ und Campffer

jedes i.Untz suß Mandei-Oehlz. Untzen mische es
wodl/ und thu es in ein Glaas dicht zugestopffet/
zwey Tage lang in gelinder Hise. Biftillire es
auß einer Retorte im Sande wann alles herüber
ist / so thu zu der Stemancntz in der Metorte

Bb n noch
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noch eine Untz deß Saltzcs von Wermuth/ und
giesse darauffdas Oehle so herüber distilliret wor,
den/ mischeeswobl unter einander/ und distil«
lire es wieder/ dieses thu 5 oder?, mahl jedoch
daß die Fügen allezeit wohl zugeklebet seyen / so
bekommest du ein reines / klares und kräfftiges
Oehle.

Seine Würekungen sind diese.
Es besreytt die inkcirrenvou derPestilentz trau

vier oderfunffTropffendarvon in Cardobenedi-
eten^Wasser oder anderem bequemen !><zuorc ein¬
genommen werden. Es vertreibet den Haupt-
Schmertzen/ Ohnmacht/ Colie/Schwindel/
fallende Sucht oder Krampffbey den kleinen Kiw
deren wannncmblich z. oder 4. Tropffendarvon
in einem 2pprof>li!iro Vckiculu eingegeben wer«
den. Es ist gut wider alle Entzündungen/ sie
seyen in welchem Theile oder Gliede deß Leibes sie
wollen / wann sie damitgeschmiret werden. Es
HeyletWunden/ so offtvor unheylbar gehalten
werden.
Bereitung deß Ochls / Wcisscn vom Eyr.

Rimb eine gewisse Quantität Eyer/ kocbe sie
biß daßsiegantz hart worden/ nimb darauß das
Weisse / und zet stosse es in einem Morsel / thue es
in eine Pfann / und stelle es auff einen Breyfuß
über ein zimblich starekFeucr/ rühre es steths umb
biß daß es alles zu einem schwachen Oehle worde /
schüttediese Materi nachdeme sie von ihren ?oecj-
du« geschieden worden/ in einen Hafen nudbehal-
te sie zu deinem Gebrauch / o derrcäUkcirc sie es in
eiuer Hetvrte indem Saude / so gebet sie gantz
gelbe wie ein Gold herüber. BiesesOetle heyltt

die
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die Wundengantz geschwinde/machet das Haar
schwach / benimmet den Schmertzen der güldc,
nen Ader Ss ist ein treffliches Mittel/ wann
man sich mit Feuer oder warmen Wasser ver-
brand hat.

Wann da? Eyer-Weiß wohl geschlagen und
mit Lo/v distilliret wird/ so giebet es ein Wasser
soeltvas schwer ist und daferne es wieder darüber
cokokirer wird/ so wird es fixer/ und bekommet
eine schöne Corallen-Möthe.

Llixir ^ro^ricrari?.
Nimbklar ^loe, der besten Myrrhen / und

Saffrans jedes einUntz. Nie und MMhen
müssen auffsbeste geflossen/ der Saffran aber in
eine runde Form gebracht werden/ thueszusam»
men in einen langen Kolben / mache von oben
das Glaas dichte zu / dann stelle es in eine Sand-
Capelle gieb ihme allgemach Feuer auffdaß das
Glaas nickt sprinae/ und biß daß vu stehest daß
e? alles zu emsm Klumpen wird / unv ein klares
Oehl mit Wasser an den Seiten deß Glases cir-
culiret/somdrevTagm geschiehet/dann eröffne
dasGiaas und giesse darzu anderthalbAechtmaas
dtßauffs beste l'eötikciircn 8z?iilM8 Vini, so ohne
?l,lcgmzre seye / verlutire es wieder / und stelle es
in cw^inLum.bjß daß sich alles Klvirerhabe/dann
thu darzu z. Untzen 5pinru5 5ulpl,uri5, klebe die
Fügen wohlzu/ digerireesso lange / biß daß!>as
Elixir oben auffdem 5piritu Vmischwimmet/ ic-
pai irc dasselbe nach der Kunst darvon / und vcr>
wahre es zum Gebrauch als eine kostbahre Medj,
cin/wohlverstopffet.

Seine Würckungen sind diese.
Es bewahret die Törper vor dem Verderben /

und anfallenden Kranckheiten. Es vertreibet
Bb iij aller-
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a llerhand Schwachheiten/ es ist auch keine unter
allenvegetabilischenArtzeneyen die ihr etwas zu»
vor thäte. Sie dienet wider allerhand nachlassen¬
de / viertaa'ge/ tägliche und andere Fieber/ ist gut
Wider das Keichen / vertreibet die fallende Sucht/
das Gicht / das Abnehmen / die Kratze / und
Lungensncht.

Nimb wohlgereinigtes/ getrücknetes Zalap-
pen Pulver / thu es in einen Kolben giesse darauff
so viel guttn5k>iritU5Vim,daßer es eine Hand breit
hoch bedecke/ klebeden Kolbendichtezu/stellt es
in einLaincü KlariT, diß daß diei'ln^rur so roth als
ein Claretwird/nach Verlauft 8. oder i^ Stun¬
den / giesse die i'inKur ab / und anderen 5piriru m
vini darauss lasse es wieder so lange als wie zuvor
stehen/ so ziehet es wieder ein« ^mÄurauß/giesse
dieselbe zu dervorige/daferneduaber wilst kaust
du zum drittenmahl eine I'>n6cur cxrrskiren: gitsse
alle diese^mÄurcn nach beschehener fiitration in
eiltt (^ucurdit-lrn; und in Lalneo
etwas mehr als den halben Theil deß Zpimuz vim
darvon/welcher wieder zu dergleichen Arbeit kan
gebrauchet werde. Nimb dieeucurkkam auß dem
L-llnco, giesse reines Wasser darein / so Met das
mzAiKerlumislzppT zu boden/stttle es wieder in ein
LLlncumklarise, UNd stzKrakiic NeN Übrig gtblkebe«
nen 8pirirum vini/ so bleibet blos das Wasser und

rückständig/ giesse dasselbe in
«ine erdeneverglasurtt Pfanne auß/ wasche es
oder 4. mahl mitreinem Wasser / und truckene es
alsdann über gelindem Feuer/oder inwarmerA'
schen. Eben aüffsolche weisse wird das^mmonia
breitet so hernecher mit Nägelein Oehle kan zu
PilltN gemachtl / oder mit Z.Theil crcmottü rarta-

rizu
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ri zu einem subtilen Pulver zerrieben werden / so
sich in Wasser / Brühe / oder andere Säfften
solviret/oder aber also pcr 5c unterLonlerven mag
vermischtwerden.

Seine Würckungen sind diese.
Es juhrct auß die überflüssige wasserichte

Feuchtigkeiten au» agen Theilen deß Leibes/ als
nemblich dem Haupte und allen anderen Theilen.
Seine Dosis ist biß zwantzigGran.

^Lammonü.
Nimme deß besten 5cammonii dissolvi« e es in

tv0hlr( <ÄikcirttM5>piritu vini, ie^zrirc die 8olu-
r onyon den fcrcibuz, atzlirakircinLzlncc, ^ziisc
dieHelssre deß8pll-iru5vlni, schütte zu der Kenia-
ncntz klares kaltes Wasser / so prrcipllirct sich das
8cammo^ium gantzweiß und das schwarizeWesen
schwimmet oben darauff/ tc^arirc dasselbe davon/
und wasche es ab. Hernacher nimb das Qummi.
wasche es wohl / trückene und bewahre es zum Ge«
brauch.

Seine Würckungen sind diese.
Es ist ein sehr angenehmes und sanfftes ?urZzn5,

so weder Geschmack noch Geruch hat/ purgiret
den Leib ohne einige Verletzung. Es führet alle
Feuchtigkeiten auß / und ist deßwegen gut zu ge¬
brauchen in allen Kranckheiten/wo purgirende
Artzeneven erfordert werden. Seine vos>5/wann
man es innerlich gebrauchet/ist biß ^.Gran/ent¬
weder zuPulver gemacht/oder mit einem und an«
deren distillirten Oehle in Küchlein bereitet/ oder
aber mit gleiche viel Lrcmoi iz i^rrzri und halbe
so viel ^nrimonii älZp^orcrici vermisset / es wird
genandt pu!v>5 comilis äc V Var Wic^l , und pur»
piret gantz gelinde alle schädliche Feuchtigkeiten.
Seine Bvsis ist von 20. biß so Gran.

B b iüj Ei-
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Eine Hertz und Magenstarckende wee auch pur«

girende imÄnr.
drey Untzen Myrrhen/ Saffran/ jedes».

Untze/Mastix/rothe Notenblätter z. Untzen ex-
tl al^irc die ^n^uren mit reüikcirtem vini,
lcparirc davon die 5oecc5, UNd ^KKr^irc dükVvN
inkzInco^zriX den ^pirirum Vi»i hiß ausslMeN
dicken Safft/ verwahre denselben/ weil er noch
warmist/ in einem Hafen zum Gebrauch.

Ihre Wurckungen ist diese.
Sieiststhrkräfft'gin Meungungdes Magens/

hilfft derVerdauung/und verhindert dieVerfau-
lungder Speissen in dem Magen/ bewahret die
^umorcz deß Leibes vor Zerstörung/purgiret den
Leib gantz linde/sie kan in Pille so wol vor demEs»
sen als auch zur ander Zeit stets gebrauchet werde.
DieBosisistvon -o.biß4o -Gran; die i'-nAur
kan ebenes fals ehe sie von den5p-nnbu5 geschieden
worden/ in dergleichen Zufällen von einem biß
3. Löffel voll gebrauchet werden.

Lxn.lAum äiankocjon'
^Coloquinte6.Quint/LercheScbwan;5czmmo.
n". schwartzNießwurtz /Turbithjedeseine halbe
UNtz^Ioci.UNtz/ciiarrkoäo alzkanz eiNthalbeUNtz
stosse alles außgenommendasviarrl^cionziztz!--
riz) etwas gröblich/lasse es 8. Tage langmit^p^.
ruViniH. Fingerbreit hoch über gössen/in einem
wohlverstopffeteGefäse an der Sonnen oder Lzl-
nco klariX inInfulione stehen/ hernach infundire
auch das Oiznko^on 2kl?Ztl5 auss ebeugedachte
Weiss?/ 4. Tage lang mit 5pirku vim, hernacher
mische?'« ^oiunonc!, uachdeme sie filtriret und
außpresset worden/zusammen/ die ü-ccz werffe
weg/und thu die towrioncs iu einen glasernenKol.
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ben/setzeeincdistiir«Helm darauff/s^ürskii-c den
8pjrnum biß au^einen Honig dicken Safft wie¬
der darvon / u.d bewahre es zum Gebrauch.

Sein Wirkungen sind diese:
Es ist seh'geschwinder und dmchdnngender

K?ast/wawnehmlich die irdische Theile darvon
separiret/ wdd« Tinetur allein gebzaucht wi:d/
a/swclche«lft bereitet keine ftessendeEiaenschaff-
im in den Gedärmen hinterlässet.Es reiniget das
Haupt / und befteyet den Leib von der LKoicrg,
Schleim und Melancholey. Es mag von einem
Sttupel biß zu einem Qvintlein des morgens ein¬
genommen werden/ jedoch/daß man nichtaußge-
he/ sondezn in einer warmen Stuben bleibe.

Die allaemtinevosizdiescsSxtzacts ist ein hal¬
bes Qvintlein.

Nimm des besten Opi! zw?yUntzen/ext:abit'e
mit gutem 8pil iruVini seine Tlnctunnimm ferner
«xosc^zmi eine Untz/Vizmki-T zweyUntzen/^lu-
mix eine halbe Untz / des besten Saffrans d:ey
Qvint/und extmhireeus selben ebenes Falls ihre
Tineturen / mische sie (die ^>n5cur2w Oizlnlzrz?
außgcnommen) wol untereinander / laß sie in ei¬
nem warmcüOrtevierzehen Tage lang wol ver-
lutiret ganiz still stehen / eröffne es alßdenn/uud
giesfe ein wenig von der i inÄuravi-lmdrT darzu/
verstopfe es wieder/und laß es noch sechs Wochen
oder etwas länger stehen / bißdaß der Geruch des
I^vori5 sich fast gäntzlich verlohnen habe / alß-
denn eröffne das Glas wieder/und thu darzuim.
ÜM-2M Larzilorum, klaren gelben Agtstein/jedes
tlN QVMt / ^lZßiücrü perlarum eil! StZUpel/

Bb v Hirsch«
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Husch'Deutzlein zehenGzan/VulixorzKiüz oder
im6rurT5ojl5dZtystgG:an; huhernacherdie»
ses alles samptderimAuraviz^rT zu den an»
deznTincturen/und rühre es eine^Tag nach dem
ande:n wol um/ endlich abstzahire bviincoiviari-e
den5pi"cumVini wieder darvon/ Uld wann es fast
kucken ist/so letze darzuAgtsteinöhl/Musealen»
blumenöhl und Zjmmetöhl/jedeseinttSc:upel/
nimm es aus/so lang es noch wa:m P/und bo
wahre einen halbenTheil darvonvor di'Weiber;
zu dem andem Theil thue zehen G:«m dckLxrr-6t>
vonBiesem/und laß es also in einem warmenOtt
stehen/bißdaß es t:ucken worden.

Seine Wnckungen sind diese:
Wann es in einem i^vorc oder zu Pillen be«

teilet sechs G:an schwebr eingegeben wi:d/ so ver-
tzeibet es die Colie/Unsinnigkeit/hitziaeFieber/ist
ant Wider den schwachen Magen und Griechen.
Es machteinen ruhigenSchlaf/stopst dieVauch«
Flüsse. Wann es mit vorigem Campfe; öble ver«
mischt wi:d/so verleibet es die sallendeS ucht und
den K:ampff.

Bereitung des Opü oder
l^auciani.

NiMMOp'i ftchsUntzen/ercmori5l'zrrzri ,iNt
Unlz/^piriru^alixzwevüntzen/thues in einenKol-
den / klebe oben das Glas dichte zu/stelle es vier
und zwanzig Stunden lang in ein valncum^i--
riX, nimm hernacherdasGlas heraus/ und aiesse
darein ein halb Maas des besten^pirim'zVmi.klebe
es wieder zu / und stelle es in ein Laincmn.Vlzriz-
zuechchiM! / nachgeschchetierLxrnÄiongiesse

den?
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den 8xirlwm darvon/ und schütte daranff bischen
8pirkum,und extzabire ferner dieTinetur/ diese
tiNtzirte ^xiriruz schütte zusammen in eine gläserne
cucurkir-m, undthu darzu zwanzig GzonSaf-
ftanöhles; Näglemöhls und Sloßmärinohls jedes
ein Ävint/abst:ah>re den Zxirirum vini biß auff ei»
ne dicke Consisteny wieder darvon/nimm es her-
nacker heraus/unv verwahre es/in einem saubeui
Gefasse/zumGeb:auch.

Seine Wuckungen find diese:
Es kan in allen hitzigen Zufällen gebraucht

werden: Es macht ruhigen Schlaf/linde:t den in«
nertichen und ausserlichen Schmeztzen/tzeibet den
Schweis und verleibet bey denKindemdie fal¬
lende Sucht.

Dievoiiz ist vor Männer fünff/sechs biß zehm
Man.

LvrrcÄor VcAerakilium oder BtM?
tung dcöWctnsitmsaltzee.

NimmpulverisirtenWeinsteinundGalpeter/
iedes einPfund/mische es wol unteretnander/und
thu es in ein irdenGeschin/zunde esvon oben an/
so entzündet sich derSalpeter/und caleiniret allen
Weinstein/ giesse auff das Sah wa:m Wasser/
und exkahire darmit das Sal>?/wann nun alles
Sah exttahiret ist/ so thu es in einen langen Kol¬
ben / und abstrahire alles Wasser/ biß auff ein
trucknes Sah darvon/das Saly thu in einen gu»
ten Tiegel/ schmeltze es zu einer blauen »im
es aus / und weil lanae es noch warm ist / zer-
stosse es in einem warmen Mörsel zu einem

zar-
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zarten Pulver/thu es in «ine neue irdene Pfanne/
und giesse darauffso viel Terpentinöhl/ als genug
ist/dasSattz darmit zu bedecken/rühre es wol mit
tinemHöltzleiu um/und bedeckt es mit einem dün-
nenStückTucb/daßkcinStaub darein falle/und
stelle es also verdeckt an einen Ott/daß es die Luft
an sich ziehen möge/jedoch/daß kein Wasser darzu
komme / rühre es alle Tage wey oder vier mahl
um/ und wann es alles öhl imbibiret hat/ so giesse
mehr darauff/ rühre es stets um/und fahre mit
demZmbibiren so lange fozt/bißdaß dasSaln d:ey
mahl so viel öhl/alseswieget/in sich gezogen ha»
be:AZannsolches geschehen/so ist dasSaltz zu dei¬
nem Gehzauch fertig.

Bafem diese Materi sich in Wasser solviret/
und kein öhl verspüren lasset/so ist sie wol bereitet/
laß es wol ttucken werden / und fetze darzu d:w
Theil guteHasnwErden/thu es in eine beschlage-
ueRetorte/legeeineuRecipienten davor/und t:ei»
be mit stazckem Feuer alles Sali; herüber/ welches
schön weiß und klar seyn wi:d.

Seine Wircknngen sind diese:
DiesesSal^ ist ein wahrerLorrcKoi derVege»

tabilien/ als du:ch welches alle gifftige Sachen in
heilsame ^lcckczmcnra können bereitet werden:
ÄV.UIN es einem VeAerabili, Mineral! oder^letallo
zuqesetztwttd/so alteriret und eröffnet es desselben
Cörper also/daß das ReiuevomUnreinen kan ge¬
schieden werden. Es dissolviret >aäiczil^r die Per-
jlcn/Corallen und andere Steine - Cs büngt das
Gold undGilber in einePotabilitet. und wann es
sich mit derTinetur desGolds vereiniget hat/und
mi! deinselben über denHelm gegangen/so ist es ei«
M von den allervoweffl'.chstenMedieamenten die

dn:ch
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duzchKunst desMenschen können verfertiget wer¬
den ; Es kan ohne einige Mühe oder äusserliche
Hitze in sechs Monaten/dn:ch Kunstaberviel ge¬
schwinder bereitet werden ; Bafezn es mit einem
g:aduirten 8pirilu v >m eireuliret wi:d/ so vereini¬
get es sich mit demselben.

Bcmtung ^Jrr'nTi-odcr Starckes-
Plllcn.

Nimm zwev Pfund prävarirtes Weinstein,
Sal>?/einPfuvd pulverisirte schwmtzcNiesewur-
zel und ein Pfund Opium,so in 5xiriru Vin: dissol»
viret/und der Zxiciruz Vini wieder darvou biß auff
eine dicke Substanr-istabsttahiret worden/mische
alles wol zusammen/ btßdaß sich alles gantzlich in-
evrpvriret habe/wann solches geschehen/so imdi»
bire es stets mit Terpentinöhl / damit es allezeit
feucht bleibe / und das Sah desto flüchtiger und
tüchtiger zur A:tzney gemacht werde.

Ihre Wirckungen sind diese:
Sie sind eine vort:essliche Urin«treibende/

Schweißtreibende und dem Gift widerstehende
A:tzney.EinePille darvon auffdieNacht gmom«
men/ und ein wenig den Schlafen appliciret/ver-
treibet allen Hauptschmertzen/ Schwinbcl/Toll»
Heit/Schlassucht: stärckt das Gedächtnuß/macht
einen ruhigen Schlaf / ist gut Wider die fallende
Sucht/ denDampff/Stechenund Schmutzen.
Es vertreibet den Zahnschmertzen/wann ein we¬
nig darvon auffden Zahn gelegt wird: ist gut wi¬
der denHusten/dasKeichen/Seitenstechen/Ent«
zundung der Lunge / Hery-Klvpfen/ Erbrechen/
schwachen Magen/wie auch den Schweden und
Winde in dewftldett/denBauchfluß/roptkSiuvr/

Colic/
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Kolie/ Darmgicht/Würme/Verstopfungender
Leber und Miltzens. Es vertreibet die Wasser-
und Windsucht / die Entzündung der Nieren/
derselben Geschwüre und Saamenfiuß. Es be»
vimmet die Verstopfungen desHarnsoderHarn-
Strenge und kattes Harnen. Es befördert die
weibliche Monate-Zeit/und verhütet deu übn-
gen Fluß derselben/dienet wider die Entzündung
derMutter-verhindertdasMißgebähren/vertret,
bet die Lxuicerztic»i der Mutter/macht fruchtbar/
dienetwiderdasGichtwieauchallerhandFieber/
als immerwährende oder hitzige/dreytayige/vjer-
tägige oder tägliche Fieber; Es befordert dasAuß-
schlagen der Blattern und Masern: Es ist ein all¬
gemeines Mittel/ so tast alle Kranckheiten vertrei¬
bet/ und keiner schädlich ist. Bie V065 ist zwan¬
zig Gran.

Dulcifimtes WcmMn^ltz.
Nimm Weinstein-SM / diffolvire / fil»

trire / undcoagulireesso oft / bißdaß es gan-z
flüssig wird / und wie ein Wachs fchmeltzet/
wann es also bereitet ist / so ftosse es zu Pulver/
uud giesse darauff so viel 5puiru5 vini, als ge¬
nug ist / dasselbe zu bedecken / rühre es alle Ta¬
ge sechs mahl fleisfig um / solchescontinuire vier
Tage lang / den vierten Tag stelle es in eine
Sand-Capette/und abstrahire die ungeschmack-
te Feuchtigkeit / wann solches geschehen / schüt¬

te mehr darauff/ procedire wie zuvor/ und
wiederhohle solches funffmahl.

Sei-
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Seine Wirckuugen sind:

Es ist gut wider dieGeschwäre derLnngen und
Blasen / befteyct den Magen vom Auffstossen/
wann man nehmlich eineUntze darvon in Küch¬
lein bereitet auffein mahl einnimmt.

^irirusl'arrÄrl.
Es ist unmöglich/auff gemeine Weise inRe«

tvrtcn diesen8pir>rum zu inachen/weßwegen dann
der beste denselben zu bereiten/dieser ist:
Mau nehme eine von guter und im Feuer bestän»
digeu Erden gemachte Retorte/so oben auff dem
Kücken eineMöhre habe/lege solche inlgncm ax.cr-
wm , und schütte die Materi löfftlvollweisedurch
gedacht, Röhre darein/an die andereRöhre «her/
nehmlich denHals derselbigen Metort,n/lutire ei-
neu Recipienten; Dieses Eintragen der Materi
muß gan? gemach geschehen / nehmlich auffein
mahl nicht mehr als einLöffel voll; Wann sich die
8piriru5 gesetzt haben / schüttet man wieder einen
Löffel voll darein/uud solcheseontinuiretmauso
lange/als man Materi einzutragen hat; Auffsol-
che Weise bekommet maneinpliie^ma.^piiirum,
Essig und robtes öhl / in der Retorte aber ist das
Sal?/ welches muß heraußgenommen/und in ei»
nein Tiegilcalciniret werkn >Von dieftm Saltze
nimm die Hilfff,/ thu es in eine gläserne Retorte/
und giesseaus dem Mecipientm barausfall dasie*
nige/so herüber distiüiret worden/ stelle es in ei¬
ne Sand-Capelle / lege einen grossen Recipien¬
ten vor / verlutire die Fugen wol / und
gieb ihm anfangs gelindes Feuer / so kom-
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met zu ttst der 5xirlM8, darnach das?KleZMZUnd
letzlich der Essig mit dem rohten öhl : Man kan/
wann man wil/jedes besonder fangen/so mitVer.
änderung derMeeipienten geschehen muß/den5pi-
rirum reetifieiret man ein oder zwey mahl übereal«
cinirtcn Weinstein/so in einer gemeinen Vietorte/
wo man alles auffein mahl hinein wüft / kange-
thanwerden / wann man nehmlich eine zienerne
Schlange(so in einem Kühlfaß liegen muß)an die
Metorte applieiret / au die Schlange aber einen
Recipienten lntiret.

Die Wizckungen dieses 8pirirus
und ölzls sind diese:

Gs ist eine sehr k:äftigeA:tznel) Wider allerhand
ObttruÄioncs des gantzen Leides. Es vert:eibet
den Scharbock/ Colic/ K.'ampff/ Cont:acturen/
tzeibet aus die Blatte:» / Masern / reiniget das
Blut/ist gut wider gifftige Fieber/fallende Sucht
und viel andereKrauckheiten/sovonverdorbenem
Geblüte herkommen. Auch dienet dieser
zu ExtrahirungderTiucturen ausMetalleu und
Mineralien.

Das öhl/wann es über ealcinirteu Weinstein
reetisiciret worden/wird gau^ klar/und zerthei»
let die Drüsen oder zwischen Fell und
Fleisch. Es lindert allen Schmertzen der Ge»
schwülste/dasGicht/Hüftweh/Stechen/Krampf
und lanffende Gicht.

BasLapur M0l luum, nachdem es zu einer weis»
fen oder blauen Masse caleiniret worden/kan mit
reinem Waffer extrahiret/und in ein weißSal«?/
fo8Äl7Ätt2ngeuautwird/coaguliretwtrdcli.Die-
ses Sal-z/ wann es in eine marmelne Schüssel ge-
lkgetwird/zerfliessetes in ein öhl/mitwelchemdie
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Weibtr den Sonuenb:and/die Sommernialck n
und andere Flecken der Haut und des Gesichts
vertreiben; Wann mau diesem Sal» vom 0lco
Vitrioli zur Genüge jusetzet/tvttd es ^rsruz Vl-
uiol»ruz genennet.

5^irirus Oleulndrami
kumanj.

Nimm darvon so viel/als du wilst/buch es zu
kleinenStückleiu/thu es in eine irdene oder glaser«
ne beschlagene Retorte/stelle es iniZncm
lutire einen gzossenRecipienten daran/gieb ihme
per Qraäu5 Feuer / zuletzt aber treibe es Mi-dem
stärksten Feuer/so gebet eiu gelbrr8plriru5,sa>npt
einem rohten öhl und flüchtigen Saltze/übcr/ re-
ctiftcire dieselbe über ealeinirten AZein Stein/so
werden sie schön und klar/jedoch/so bald alle 8xiri-
ruz herüber sind / lege einen andern Mecipienten
vor/ und fange das öhl besonders.

Ihre Wirckungenlmd:
Der 8piriru8 eröffnet alle Verstopfungen des

gantzcn Leibes/ stärckt die schwachen Theile/ ver-
treibet die fallende Sucht/ die Wassersucht und
das Gicht. Äie voll-lstvon dreyen biß zwau»
zig Gran.

Splnruz und öhl des Hirsch-
Hornes.

Dieser8pülcu5 und öhl werden wie die ienige
vvm^ran-o kumano bereitet/dasHirschbornwird
zu kleinen Stüctern zerschnitten over zerbrocben/

Zweyter Theil. C c dau»
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dann in eine Metorte gethan/und distilliret/ so be¬
kommet man emen5i''"wm und robtes odl sampt
einem flüchtigen Saltze/ welche über calcinirtm
Weinstein müssen rectisiciret werden.

Ihre Wirkungen sind:
Dtt^pi"ni5,nachdemerrt'ttistciretworden/ist

sehr dn:chd:ingenderK:aft/deßwegen er auch alleVerstopfungen des gantzen Leibs eröffnet / alle
schädliche Rumore! du:ch den Schweis und Urin
anßt:eibet/ auch Wider die Pest/ Gicht/ Außsa-?/
Gcharbock/ Blatte:»/ Masnn/ Seitenstechen/
gifftige Fieber/ Melancholen/ Miltzschwachheit
und andere dergleichen Danckheiteo / wo das
Schwitzen von nöhten / sehr dienlich ist. Das
öhl/wann es rectificiret worden / verleibet das
viertagiaeFieber denSchme:tzen desgantzenLei.
bes/so vönKatte herkommet/itemWullden/Zk^
qvktschungeine.

Die volisdes 8pinmx ist aufs Höchste ein halb
Qvint/des öhls aberd:eysigT:opfen.

8^iricu5 von Menschenhaar.
Fülle eincRetorte mit klein^erschnittenenMen»

schenhaaren/stelle sie in eine Sand<Capelle/lege
einenReeipieuten vor/und gieb ihme sein behörli-
chesFeuer/so überkommest du einen 5pü -mm und
öhl/ rsetificire sie über calcinirten Weinstein/ so
werden sie schön klar/ der^i-mu! riechetwie Urin.

IhreWückungeu sind:
Der Spiritus, wann er äusserlich/es sey/zu wel»

chem
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chem Theile des Leibe es immer wolle/oppliciret
wizd/vert:ewet er dieK:ätze/seines sehr widerigen
Geschmacks halber wi:d er gar selten innerlich ge-
b:auchet. Er dissolviret den gkineinen Schwef-
fel in eineMilch/ so er aber länger matnriret wi:d/
verwandelt er sich in eine blutrohte Farbe.

5piriruz UrinX oder Ä?cnschen^
Harnes.

NimmUrinvonLenten/soWeint:incken/qief.
se ihn in ein irdenGeschir:/laß über gelindemFeu»
erden duttenThettdarvonverdunften/daelibü-
ge thu in einen langenKolben/mit seinem behörli-
chmHelm/legeetnenRecipienlmvor/verklebe al¬
lenthalben die Fugen wol / giedihmein stazctes
Feuer/daß derUrin wol koche/so gehet ein^pinms
und flüchtigesSal? herüber/distillire diesen^piri-
rum anfsNene zu vier oder fünffmahlen hernacher
reetifieire ihn über calcinirtenWeinstein d:ev oder
viermahl bey jedwedererk-cÄilicacion den Wein»
Stein calcinirende/so ist er fertig/verwahre ihn
in einem Glase/wol zugestopfet.

Seine Wuckungen sind:

Dieser stazcke Zpirimz oder Sal? tzeibet
gewaltig den Schweiz und Urin- Er reimaet
das Geblüt/ eröffnet die Verstopfungen des Mil¬
zen? / verleibet die d:ey - und viertägige
Fieber. Er zertheilet alle zähe / givbe / giff-
tige Feuchtigkeiten / befördert die weibliche
Monats »Zeit / dteuet wider die Erstickunaen

Ec jj der
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der Gebährmntter ; Das Salk eurirek voll»
kömmlich die Gelbsucht. Nie vos-z ist fünfze¬
hn, Gran.

AEusserlich gebrauchet/kühlet er alle Entzun-
dunaeu/euriret den Mohtlauffund Krebs/lindert
den Schmertzen des Gichtes; Ven Pulsen appli-
ciret/ dienet eswider die hitzige Fieber/vertreidet
den Zahnschmertzen. Wann er Elystir^weise ge-
brauchtwird/tödteterdieWürme.

8^)iriru5 Vim odcrBrantttvcm.
Nimm FrantzosischenBrantewein/ so viel du

tvilft/thu ihn in einDistillirgesaß/uud hänge in
das Gefäß einen grossen Schwamm / lege einen
grossen Recipientenvor/verklebe dieFugen tvol/
distillire es mit gelinder Hitze/bißdaß alle feurige
Zirkus herüber sind/dann thu die Vorlage hin»
weg/und giesse den^pirimm überwolcaiejuirtes
Weinstein Saly in einen langen Kolben/verkle»
be dieFugcn wolund distillire es imSande so lam
ge/ bißdaß in dem Helm des Kolbens sich die aber-
lein des herabflieffendcn^xuiruzgäntzlich verloh-
»en/alßdann so höre auff. Laleinire den Wein-
Stein aufs Neue/und giesse wieder dcnLpirimm
darauff / wiederhohle solches zu vier oder sünff
mahlen / so wird der Zirkus sehr rein und
starck.

Seine Wirckungen sind:

Er ist sehr hertzstarekender Kraft/durchdringet
alle Theile des aantzen Leibes/wann er cingmom»
men wird/dienel wider alle kalte Flusse/starckt die
^crvvs oxücos , mW wirdzuCttsabu'ungdrr

Tin-
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Tincturen aus Krautern/Wurzeln und Hartzen
oder gar sehr gebrauchet.

Ivlercunux znimÄli8.
Nimm einen Theil des besten 5pinm5llnnz-,

oder sein Sal?/und vier Theil reines5pirimxVim
tsrrzriszri , thu das Saliz in eine starcke gläserne
Flasciie/gielse den^puiruin Vini raltarii-trurri da»
rauff/stopfe die Flasche geschwinde zu/so wird sie
gleich voller Vünste/ schüttele es wol durcheinan-
der/ so vereinigen sich diese zwev Materien/und
Wirdaus beyden/dasern anders keinp^c-gma dar»
bey gewesen/ ein trucknes Sal>z/ wann aber

i darbev gewesen/ so bleibet auch etwas Was«
ser übrig/ scheide selbes vom Saltze/Welches gamz
weiß und starck/gleichwie ein
»iac-.feynwird: zertheile bernacher das Sal«?in
vier Tbeile/und nimm darvon einen Theil/giesse
darauff vier Theil des aufs Höchste rectisicirte»
8p>rilU5 Vini,versiegele es in einem starcken gläser,
nenKolben/Hermetischer^- eise/digerire es in ei«
nem kalnco vlerzehenTag: lang/oder bißdaß es
sich allesvereinigethat/alßdenn eröffne dasGlas/
thu einen andernTheil hinein/und diqerire es wie
zuvor/ dieses continuire so lange/bißdäß der ^piri-
tu» aliesSali? in sich gezogen hat/rectifteire densel»
den hernacher in einer Metorte/ und verwahre ihn
zu Extrahirung der Tincturen aus den ^lincruii-
Kux und Metallen.

Lpirimz ^ccri odcr Vcö WkM-
Essigs.

Wsnnman diesen8xirkum machen wil / so
nimmetman soviel Essig/als man wtl/giesset sol»

Cc iij chc»
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chm in einDistillirgesaß/ stellet es in Sand/ und
evaporiret mit gelinder Hitze obngefchr zwey
Bnttheil darvon/das übztge tteibet man mit star»
kem Feuer herüber / und bewahret es zum Ge-
b:auch.

Seine Wizckungen sind:
Erknhlet allerhand Entzündungen/und hey^

tet den Bzand/ wann er mit z^curni ver»
mischt wi:d.

Ein anderer Zpiriru; ^ceri.
Nimm distillirten Weinessig acht Theil/Zzliz

^mmonigciüilzlilnvritjn Theil/digerireesvierze,
hen Tage/ und thu es zusammen in eine Retorte/
lukire einen Keeipienlen daran / distilure esim
Sande/ biß alles herüber ist.

Em anderer 5piriru5 ^ccri.
Nimm zwölffPfuO guten Weinessig / zwey

Pfund Honig/zwey Nutzen weissen Pfeffer/sechs
Untzen geflossenen Senffsaamen/stelle es vierze-
henTage lang an dieSvnne/oder sonsten an einen
warmen O?t/und evaporire mit gelinder Hitze die
Helffte darvon; die Siemaneny t'.eibe mit sta:ckem
Feuer über/und verwahre sie zum Geb:auch.

Ein anderer 8pli-iru5 Hccri.
Nimm Honig / deczepitirtes Sal'? / jedes ein

Pfund/des besten^piriruz^ccu zweyPfund/stelle
es einen Monat lang an die Sonne/ heroacher di-
ftillire es im Sande/ und eohohire den ^irkum zu
viermahl«» über diek-ce5.

Sei,
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Seine Wuckungen sind:

Er dissolviret Corallen/ Perleu/Fifchschalen/
?vll»crÄiia. Metalle :c. und dienet zur Bereitung
derselben Magisterien undSaltze.

Ein Wasser vor die fallende
«VUcht.

Nehme Schwalben/zerschneidesie(jedoch/ d<zß
nichte darvon separiret oder weggewo:ffen wer¬
de) in kleine Stucke/ nimm darvon sechs Untzen/
Bibergeil klein geschnitten eine Uutze / mische es
wol untereinander/ und laß es über Nacht in Ca-
nari'Wciu/ inintulionc, stehen/ hernacher thu es
in eincSletorte/uuddistillireesimSaude/bißa!«
les kucken worden/cohobire deni-^vorcm d:ey
mahl/so ist er fertig.

Seine Wuckungen sind:
Wann man zwey Löffel voll darvon alle Mor»

gen einnimmet/so verleibet es diesallendeSucht.
ImÄura dor3llorum.

Nimm einen Theil Weinstein^ Sal>?/so in ei¬
nem Schmeltztieaelfta:ckgeflossen habe / solvi-
rees in reinem Wasser / nimm auch d:ev mal)l
so viel pulvkrisirter Coratlen / und schütte sie
in den dissolvirken Wein Stein / thu es alles
zusammen / in einen langen Kolben / stelle es
in eine Sand Capelle / aieb chme ftazckFemr/
so solviren sich die Toralleu : Wann solches
geschehen / filtnre die 5oimion , und

C iiij abfUa«
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abstzahire in kalnco i^nX alle Feuchtigkeit vor»
von/ so bleibet ein angenthmerHonig- dickerSaft:
laß es im Sande tzuckuen/ und ext:ahire mit wol»

^, ectificirtem^pirkuvinjdieTinctnr daraus, wann
solche sich wol gefärbet hat/ so giesse sie ab/ und zie¬
he den halben Theil des 5pinrus vini wieder dar»
von / die übngblelbende Tmetur verwahre zum
Gebzauch.

Nie K?asste oder Wizekungen
dieser Tinctur sind:

Sie stä:ckt die vornehmsten Theile des Leibes/
vertmbet die MelanÄ?oley/nnd stillet den Nu:td»
lauff. Dienet wider den Kiampff und fallende
Sucht/ wicwol der 8pinru! viel k'.afftiger ist.

(^orallorum.
Bissolvire in gutem distillirtem Weinessig ei,

neu gewissen Theil Corallen/giesse in die 5oiucion
einen guten Theil reincS Wasser/so p:äeipitiret
sich das^axiüernim, und sälltzuBodm/edulcord
re selbes mit ftischem Wasser so lange/biß es gamz
süß worden/ und verwahre es zum Gebzauch.

Zpirirus LoraNorum.
Nimm vier Untzen zerstossene Corallm / ein

Pfund Lrcmorix l'zrrzripulvcrjsiret / giesse da«
rauffso viel Wasser/als genug ist/denWewstein
darmitzusolviren/ thu alles zusammen in einen
irdenen Hafen/ und koche es so lange/bißdaß sich
das Wasser von den Corallen gefarbet/und selbe
solviret hat/das Wasser/ so evaporiret/muß mit
fnschem warmen Wasser immer ersetzt werden/
tvann. nun alles solviret ist / so evaporire das
Wasser/biß auffeinen dickenSaft/ darvon/distil»
lu e hernacher in einer Retorte mit offenem Feuer

den»
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denselben so lange/ biß daß alle Zpii-Ku- herüber
seyn/ und verwahre ihn dann zum Gebrauch.

Bereitungdtß5pinru8 unolinctur
Vcr Pcrlcn.

Nimb ein Theil pnlverisirte Perlen / 4.
^heil Ocmoriz l'zrrsl i, und so viel Wasser / als
nöthig ist / den Weinstein damit zu solviren / thu
alles zusammen in einen irzdenen HÄsm/ und ko»
che ee so lanqe biß daß sich die Perlen dissolviret ha»
den / jedoch daß das Wasser so im wehrenden
Kochen cvzporircr, allezeit mit frischen ersetzet
werde/ wann nun alles dissolviret ist/ socvapo-
rire das Wasser zu einer HonigdickeuLon^Nentz/
von derselben distillire hernacher auß einer Melor-
te im Sande mit offenem Feuer / einen 8pinrum;
oder man kan vor der Diftillation mit dem^pirini
Vini hj^x 1"in6tul-zm extrsliiren; Pas ^ZA^crium
derselben wird wie das ^isZilicrium der Eotallen

- bereitet.
Nie Wurcknngen dieses ^pirirur sind.

Er ist viel kräfftiger als der oder die
l'irxIur. Er jst kin wahres Lorckale so die vor«
nehlnsten Theile deß Leibes stärcket/ reiniget vor
allen anderen durchdenSchweißundUrin/das
Geblüt. Er heylet die Kranekheiten deß Mil-
tzens/ bringet zurechtdieLungensüchtige/treibet
auß die Blätteren/ und Maseren/ dienet wider
die Überladung deß Magens/ kombtzuHülffder
abnehmenden Natur. Seine Dosis ist biß 12.
Gran.

LKenß der Corallen und Perlen.
Dissolvire Corallen oder Perlen in einem guten
8^>iriru Zaliz, gitsseiNdit 8olurion Wvhl rcAikcir.

KtV tcn
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cirrcn 8s,irirum Vini , klebt düS GlaüS djchtt zu /
und stelle es in ein öalncnm so exti-skirec
der Zpiliruz vini in wenig Tagen die LFcntz der
selben; giessehernacher denselben ab / und
«reden ^.piricum vini darvon /die L-lsentz verwah¬
re zum Gebrauch wohl verstopftet. Bleie
ticn haben gleich / wie ihre ^lriru5 einerley Wür-
ckungen.
Bcrcitvnq deß k/laZilicrii von Eycrscbalcn.

Dissolvire in guten distillirten Essig so viel
Eyerschalen als du Wilst / giesse in dir 5^unc>n
reines Waffer/ so pi-ccipirircr sich ein Kalck tu
gestalt eines weissen P ulvere/ welches Pulver das
kiaMcrimn selbiger Enerschaien ist / so mit sri»
schein Wasser etlich mahl MUS eäulcorircr , herna»
chernn dcr Sonnen getrücknet / und zum Ge¬
brauch bewahret werden.

Seine Würcknngen sind diese.
Esreinigetdie Harngange / trüctnet auß dt« »

alte»: und wässrichteuGeschwäre/undist ein treff¬
liches c»tineucum, wann es nemblich mit ande-
renSaibenvermischet/dem Gesichte und Hän¬
den '?pllcirrrtvird/alwo es eine zarte weisst Haut
macder.

Bereitung deß gebrandten Alauns.
Tbu in einen irdenen Haftn so viel Alaun als

du wilst/stellees über ein Feuer/damit alleFeuch-
ttakeit darvon dünste/ mache es heruacher gantz
giüend und thu es in einen anderen Hafen/gies¬
se darauffso viel Essig als genug ist/ den Alaun
damit zubedecken stelle es über das Feuer/lasse es
so lana stehen / biß es gantz glüend und so weiß wie
ein Schnee worden / dann nimd tö ab und be¬
wahre es zum Gebrauch.
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Seine Würckungen sind.

Estrücknetaußdie alten Geschwüre und ver-
zehret das faule und wilde Fleisch. ^

(^Icinzrio deß Bimsen-Steins.
Nimb Bimsen- Stein/ mache ihn g!üend/uud

lescheihN4-vders mahl in WeiwSssigab/ zu
letzt aber glüe ihn wieder und iesche ihn olchtab/
zerreibe ihn zu Pulver so ist er fertig.

Sein Gebrauch ist.
Nie Metalle damit ;u calciniren.
Em gewiesscs Mtttcl wider den Kropff.
Nimb Meerschwamme zu Pulver ealciniret?.

Untzen / die Beinen von Fischen zu Aschen ge»
brand/ lange Pfeffer/Ingwer/ x^iersriam »>-
spÄNlczm, Gall-Otpffel/^ulgemmT, calcinirte
Eperschalen/jedes eine Untze/ vermische es mit
distitlirtem Wasser von Schwammen/ und lasst
es nach und nach truckm werden von diesem Pul»
vernimmet man ein halb Oui,i< mit einer halben
Untze Zucker vermischtin den Mund/ und behal«
te es jv lange darin / biß daß es schmeltzet / herua«
cher schlucket ma« es hinunter. Es kau auch zuvor
m Küchlein bereitet in den Mund genommen/zer»
lassen und verschlucket werden.

Seine Wmckungen sind.
Es vertreibet gantz gewisse denKropff/oder die

Kranckheit so ins gemein auffEnglisch
Lviigenandtwird.

Ein Dehl oder Salbe zu den Kropffm.
Nimb Lorberen Ochl 3. Untzen / Olikznum,

Mastix (Zummiärakicl, Harttz/ jedes z Uni?en/
thu es in eine Retorte und stell? es -n eine Sand^
Capelle/distillire und - c^ikcire es überPotlasche.

Gn



412 Außel lesene und bewährte
Ein Llixir von weissem Saltz.

NiMb z. Theil WeinsteiwSaltz/ thu es in
«mm Tiegel pulverisire es so lange es noch warm/
schütte cs in eine irzdene verglasurte Pfanne / und
mmb Zimmtt«Negkltin und Lavendel Oehlje-
des ein Untze / schütte etwas von diesen Oehlen
auffda« Saltz / rühre es fleissia umb / und imki-
b-rexs solange/ biß sich alles Saltz in die Oehle
gezogen habe.

Seine Würckungen sind.
Es vertreibet das Hertzklopffen / den Schlag/

und Schwindel.
8j)ir!ru5 l'zrrari cc>m^oiiru5.

Nimb deß besten und klärestcn 8aiis Un'n-r,
fublimirtkn 5-lli5^rmon!2cl, Weinstein Sattz/
jedes ein Theil/ pulverisire und mische sie wohl
untereinander/glesse daraujf guten distillirtenSs«
fig/ verlutire däsGefaswobl/und stelle esmdas
Lalneum ^larix 40. Tage lang / ziehe alle Feuch»
tigkeit so herüber gehen will in Ralneo ab / das jt-
nige so übrig bleibet / vermische mit drey Theilen
guten weisscn Sande / thu es in eine Metorte/
und stelle es in ein offenes Feuer/ distillire es als¬
dann nach der Kunst so bekommest du einen kraff«
tigen5xi"tum, so zur Bereitung dtMc.rcul ü
raiiurum dienlich ist.
Eme allgemeine Chymische Salbe wodurch

allerhand Wunden / Geschwäre/ Fi-
sielcn/ und der Krebs kan gehey-

let werden.
Nimb deß besten und gereinigten Oehles von

Wachs
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Wachs gemacht / calcinirren i-ut>i5cirreri Vitrils
jedes gleiche viel / incor^orire es wohl mit einan¬
der / hernacher nimb venetianischen Terpentin
so mitMosenwasser gewaschen ist/ so viel als je,
des der vorigen/ thu alles zusammen / meine
verglafurte Pfanne/ lasse es über einem gelinden
Feuer so lauge stehen / biß es dick und zu einer
Salbe worden/ nimb es auß/ und vermehre es
zum Gebrauch.

Em allgemeines Wasscr zu Vollendung
der Cur deß Krebs / Fistele«

und Geschwüre.
Nimb l. Pfund -kluminix I. Pfund

Lorzx, l. PfUlld SpaMMÜN/ I. Pfund-uki-
kcirrcn Vitriol und I. Pftind guten Salpeter/
pulverisireund vermische alles wohl/ hernacher
diMirees wie man sonst ein gemeines Scheid«
Wasser zu distilliren pfleget/ reKincirc es zu 4.
oder s. mahlen/ und giesse darzu ein Pfund
riru5iV>rjcil5 xriz, eju Pfund ^piriruz >ulj)kuri5,
hernacher thu in einen langen Kolben ein Pfund
gelb Bienen Wachs / giesse daraufl alle Spliiru^.
setze darauffeinendistill-.r Helm/ und lasse es also
4. Tage laug stehen/ ahstrahire im Sande die
8pü iru5 wieder darvon / nimb das Wachs / wel¬
ches schwach seyn wird/ auß/ thu anders an die
statt hinein/ und schütte die5x>"rus wieder dar»
auff/ distillirees auffs neue / dieses thu 10 lange
biß daß das Wachs sich von dem Wasser nicht
mehr färbet / sondern bey seiner eigenen Farbe
bleibet alsdann ist es bereitet.

Sei,



414 Außcrlcsene und bewährte
Seine Würckungen find diese.

Wann man solches brauchen will/ mus es mit
eben so viel Brantewein alsschwehre es wieget/
vermischet werden / dann ein Federlein darein
geduucktt/ und den Schaden / esseye gleich der
Krebs/ Wolsf/.^crpj^c»noll mcrznAcrcUNdan»
dere dergleichen Schaden und Geschwüre / mit i.
oder zwey Tropffen dic'es Wassers beschmieret/
sohevlet es subevon Grund auß / benimbt alle
überflüssige Feuchtigkeiten / verzehret allegiffti»
gt kumoi tt, in denselben / und füllet ste mit neu¬
em Fleische auß wann nembtich vorerwehntes
Pflaster darübergeleget wird.

Em vortreffliche Herkstärckung
Nimb das Lxri aöiumvon der riclicc conrrz^erv-c,
vderGichtwurtz/dieschwartzeSpitzen vonKrebs-
Gchehrepulverisieret/jedess. Untzen/Perlen/ro«
the und weisse Corallen/Krebs-Augen/ iedes eine
Untze/ l dieses mus klein gerieben / in Limonen
Gafft dissolviret/ der Safft wieder darvon ak-
ttrukirer, und in kleine rnnde Kügelein bereitet
werden /) weissen Agstein und Crpfiall / ;art
pulverifiret und mit Rosenwasser zu kleinen run,
den Kügelein bereitet/ jedes r. Untze / weiß cat-
cinirtes Hirschhorn i.Untze mit ZitronenSvruy,
und Negelein Blumen zerrieben/ und mit^xi-
rku 8ul^)t,url5scui,'et/ hernacher in Küchlein St"
reitet. Pulverisirten occicienralischrn Bezvar^
steins/1 crrx i.cmmX, jedes eine halbe Untz /
rimc>iiil0i3pl,orcttc!2^UNtz/ PUlVeNsirtttl Ktt»
mes-Körnlein eine halbe Ulitz/ kin
halb Quintlein / alles wohl zusammen gemiicht
und mit folgendem zu einer Gallre») bereitet.
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Nunb geraspelt Hirschhorn / 24- Stück

Schlangen Häute / thu es in einen Hafen/ be¬
decke es mit Caidobenedicten-Waffer / koche es
zn einem rechten Lo-^uio, und thue darzu Nege-
lein Zimmet-Saffran und Soßmarin-Sehl je¬
des 2. Quint.

Seme Wmckungen sind.
Es ist eine vortreffliche Hertzstarckende Artze»

my dienet wider dieMelancholey vonHertz'BlM'
sten herrühren undFaulung deßGeblüts/Bla'te-
ren/Maseren / Fiecken Fieber / Pestilentz und alle
inscÄioncz wo es vonnöthen die Feuchtigkeiten
durch den Schweiß außzutreiben oder das Hertz
zu prTlcrviren/die Bosi? ist von 10. biß?o Gran
in CardobenedictenWasser eingenommen.

Em sehr vortrcffllchcs Pflasicr.
NimbZiegelstein-Oehl 2. Pfund/ so wohl roth

als weiß calcinirtesBlep/jedes einPfuni» stoß und
siebe es wohl /incorporirc es mit dem Oehle/ und
thu' 2. Untzen spannische Saifen darzu/ mische
es alsdanu in einer irdenen verglasurten Pfanne
wohl untereinander / stelle es anderthalb Stunde
lang/ über ein gelindes Heuer/ undrühre esmit
einem Stecken so lange umb/ biß daß die Matert
die Farbe deß Oeles bekomet/ und etwas dunckel
scheinet / versuch es auffeinem Teller also / ltisse ei.
nen Tropffen darauff fallen /und daferne er nicht
klebet / so ist er recht und fertig/tuncke die zu Pfla¬
ster geschnittene Stücker Leinwad darein / so lang
als die Salbe noch über dem Feuer stehet/ und
breite sie ausseinemTische oderBrete auß/so.seynd
sie bereitet.

Nie Würckungen dieses Pflasters sind.
Es stärctet den sch-vachen Rücken und dienet wi¬

der den SaamewFluß; auff deo Bauch geleget
litt»
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lindert es die Colic; dem Magen appliciret/ma«
chet es guten Appetit: Es dienet wider allerhand
Geschware/Hiebe/ Wunden und Geschwülste.

Emschr vortrefflicher Chynnschcr
Balsame

Nimb 4. Pfund Ziegel Oehl/ reines Wachs,
Hartz / Terpentin/ jedes Pfund / schwartz
Becb8. Untzen DasBechzerlassezuvorineiner
iroenen Vkralasurten Pfanne / dann thu darzu
pleandcre ^lareriglicn, rühre es stets umb/ blß
daß alles wohl dissolviretist/ nimbesvom Feuer
und thu nach und nach 4. Untzen LavendelOehle/
4 Untzen Terpentin Oehle/ und 4. Untzen olc-
umderT darzu / hernacher nimb Lalbanuln 4.
Untzen zerlasse es im weissen Weine / flussigen
5rurzx, 4. Untzen/ rühre «lleswohl untereinan¬
der/ giessees anßso lange es noch wann ist/ und
bewahre es zum Gebrauch.

Seine Würcknngen sind diese.
Er vertreibet alle Kranckheiten so entweder

von Kalte oder Winde herkommen / als Haupt»
Schmertzen/ Stechen / und Unverdaulichkeit/
wann man nemblich zuvor den kranckenTheil mit
einem warmen Tuche wohl reibet/ und hernacher
mit der Hand diesen Balsam warm einschmieret/
Er dienet wlder allerhand Zerquetschungen /und
Schmertzen / wie auch Gicht / Hüfftwehe /
Krampff/' Colic- den Sand in der Blasen/
Item wlder die Englische Kranckheit / so dicker«
gcnandt Wird / Mangel deß Miltzens/ Taubheit/
Cr heylet alle Wunden/ und Verletzungen:e.

I'ar-
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1^2rraru8 Virriolarus.

Nimb reines Weinstein- Saltz / thu es in eine
verglasurle Schüssel / schütte darauff Tropften
weise so viel deß o^i virnoli, biß daß es auffhöret
zu ctkcrvctcircn/ alSdaNN lNMb UNd ttucktNe tS /
so ist er bereitet/ verwahre ihn zum Gebrauch.

Seine Würctungen sind.
Er dienet wider den nagenden Schwerin

deMagensunbderColic.
dr^lialli ^zrrzri.

Nimb ein Theil Weinstein/ und ein Theil
Weinstein»Saltz zerlasse es in klarem Wasser/
schäume den darauffschwimmendenSchaumstets
ab / biß daß es gan>-klar bleibet/ lasseesalsdanu
erkalten/ soschiessetes/ in schöne weisse Crystal«
len an/ welche an statt eines i'arrariVirriolzu
zumpurgiren können gebrauchet werden: Sie
machen aantz linde lcäcz, treiben den Urin und
Stein: dieVofis ist von einem 5cn,xc! hjß auff
ein Quint.

8^>jriru5 ^kannX.
Rimb Manna so viel als du wilst/ thu es in ei¬

nen qläßernen Kolben/ lutire einen Helm unv
Recipienten daran/stclle es in Aschen oder Sand/
gieb ihme allgemach Aeuer/ so gehet ein unae-
schmackter^pirituz yerüber / so von grossen Kraff-
ten und ein vortreffliches suäori^cum ist.

Seine Würckungen sind diesc.
Eristgut wider allerhand faule Zje'm' / oder

andtrenZufallendaschwitzensvonnöttendii'Äo^
sie ist von ?. Ouint biß aussen, untz. Wan!- dieser
dpiriruz über die korcz tuipliuriz geschüttet wi^d/
ziehet er eine rothe i^mÄurauß denselben/ so der
Lungen sehr dienlich ist.

Zweyter Theil. Dd Ei»
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Em Syrup von Wkin-Esslg.

Mimb Weinessig/so von gutem weissenWein
gemacht worden / evzponre in kslnev KIüNT die
Helffte darvon/ dann nimb von der Memanentz
desselben ein Pfund / thu es in einen Kolben / stek
le kS MS Lalncum i^sriX und setze zwey Pfund sei'
nes weissenZuckers darzu/rühre es stets mit einem
Höltzlein nwd/ biß daß der Zucker sichgantzauff»
solvlret hat so ist er fertig.

Seine Würckungen sind diese.
Er dissolviret / öffnet / machet dünn und rmijo

yetauß die zäb» Feuchtigkeiten in der Brust und
Lunge; Er kühlet und lindert die Hitze wid«r-
stehet der Verfauluug/ reiniget die Harn Gän«
ge/ dämpffet oder leschet die Endzünoungen.

Syrup von ^tmvncn-<vchalcn.
Nimb ein halb Pfund der frischen gelben Limo»

nenSchälen/ scpziirc darvon das innwendige
Weisse / thu es in einen gläßernen Kolben / und
giessedarauffanderwalb Pfund guten spannische
ALein /sttlleesmk -iiucum lutireeinenMe,
eipienten daran / und abltrakire mit gelindem
Feuer 12. Untzen/ deß lpüKutschen Wassers/
so sehr subtil und wohlriechend / und deßwegen
ohne einigen Zusatz den Weiberen/ welche von
der Mutter g«plaget werden / dienlichen ist: So
«s aber vor Manner oder Weiber gemachettvirt»/
welche keinen Anstoß von selbiger Kranckheit
haben / so mag man in den Schnabel deß Helms
eine halbe Untz Qranorum ^Ikcnncz, 8. Gra»

und 4» GranBiesemzusammen
gemacht/ hinein thun; Wann solches geschehen
so thue ferner zu dem hirim-ikschen Wasser drey

Uu»
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Mtzttl der gelben Lcmonen Schälen stopffe das
Glaae dichte zu/ unddigerirees/ hernach laß es
durch ein leinen Tuch uuaußgetrucket hindurch
lauffen/ und bewahre es meiner wol zugestopf¬
ten Phiol/ die nach der Distillation übergeblie»
benevlinden/ koche in 2. Pfund reinen Masssr/
bißaussdie Helffte ein / hernacher filtrire/ läu¬
tere/ und siede es mit eiuem Pfund weisst» Zu¬
ckers/zu einem Syrup.

Seine Würckungen find diese.
Er mag in den i^uoribu; den gesunden oder

krancken Persohnengebrauchetwerben / so giebet
er allen einen angenehmen Geschmack/ ereröff»
net dieVerstopffungen/ führet auß den Schleim/
machet gute Verdawung und dienet Wider die
Loiie.

^cerum
Nimb Grünspan/ schütte darauffstarcten di-

MMrten Wein-Essig/ zerlasse darin einen guten
Theil Grünspan / filtrire die 8olurion. hiß daß
sie klar worven/cvsporirc hie Feuchtigkeit cum
pnmo jAms^raciu. biß auffein grünes Gummi/
thue dasselbe in eine Retorte / und distitlire alle
Feuchtigkeit darvon / hernacher rcSjKcirc sie¬

ben mahl in einer kleinen Retorte / biß daß e»
ktmetccczmehrsetze/ sonberen ein rei¬

ner Khrvstallinischer Weinstein
«brig bleibe.

Dd,t Das
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Bas ander Buch.
Von

Saltzen und Mmcrallcn.
Und erstlich vom Meer«Saltze.

^>,As Meer-Saltz ist der wahre raäicaii'sche
Balsam der Natur/ dadurch alle natürliche
Sachen erhallen / auch alle andere Saltze/

entspringen / und ernähret werden / so ihren
ölareriisrespcÄivis , M Welche fit WÜsckeN/ das
Leben geben. Weswegen es dann so wohl ani.
malisch als auch vegetabilisch und minci alisch mag
genennet werden. Seiner lebhafften und wach,
senden Eigenschafft halber ist es aniinailfth ««v
vegetabilisch sintemahlen es das erste bewegliche
Wesen in der Natur ist / so wachsen machen/
und der Ansang wie auch Fortsetzung der c^ene-
rarivn ist / ohne welche keine Sacht wehrhaffrig
seyn kan. Seine vermehrende und wachsende
Eigenschafft wird mereklich verspüretan der gros¬
sen Menge der Fischen / welche sich im Meere
nehren// wie auch an der Qcncrationdcr Edel-
gesteine / Perlen und Corallen / so von den
Hartesten Felßen oder Steinen entspringende/
im Zweigeleinsortwachsen/und von dem M,er-
Saltze ernähret werden / also daß darauß genug»
sam seine animalische und vegeralzilische Eigen»
schafften erhellen: Mineralisch ist es / weilen in
deme es durch die Polder Erden hindurch flic-
set / unterschiedene andere Sal-ze als Salpeter

Vitrj-
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Vitriol / Alaun/ :c. Wie auch Gummata
uud andere Mineralische Binge hervor bringet;
soistesauch Metallisch / auß Ursachen/ weilen
es im starckem Feuer anderen Metallen gleich/
?an geschmoltzen werden/wodurch bewiesen wird/
daßeSsnimsIlsch vcFcrÄbilischuNdmmcrzIisch jst;
es ist auch daßMecr-Saltzvon den altcMedieis in
grosseWehrt gehalten worde / wie wohl sie in Be¬
reitung desselben schlecht erfahren gewesen/ sinte-
mahlen sie solches blos getrücknet und calciniret
haben/ so nichts desto weniger ihrem Berichte
nach dazumahkn wider alle Verftopffnngen deß
gantzen Leibes gedienet / als in welchem es alle
verderbliche und faulende Irenen sambt dem
Ursprünge aller und jeder Krauckheiten / ver-
trieben : So stehen wir ja auch / daß es zu Er¬
haltung der Fischen uud deß Fleisches/ welchees
einei lange Zeit vor dem Verderben erhalt/ sehr
dienlich 7 ob es gleich blos / wie es an ihme selbsten/
in seinem groben Cörper ist / darzu gebrauchet
wird: Auch erhält es nicht nur die Fische und
das Fleisch / sondern auch allerhand Früchte und
andererare grüneGetvachse/soauß Ost Indien
gebracht / und ver«ittelst demselben eine lange
Zeit ohne Verlust ihrer Form / Geschmactund
Kräffte erhalten werden.

Auch können damit die Metalle / Mineralien
und Steinedissolviret/ eorrigiret/ verbessert/
und in gute Medicamenta bereitet/ und andere
viele nötl)ige Sachen dadurch verzichtet werden.

Bereitung deß gemeinen Saltzes.
Nimb deß / auß der Jnsul ^70, c-x> ^<-

Vcrä, oder Indianisch Saitz/ zerlasse es in rei-
Bd iij nem
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nem Wasser ftltrire es durch ein fiebenfächiges K!-
»um, thu es in ein irdenes ober küpffernes Ge«
schir:/ koche es biß auffdie Trückene ein/ und
wann es fast truckenist / so rühre es mit einem
böltzernen Stecken umb/ biß daß es gantz trnckm
worden dann nimb es auß/ und thu es in einen
oder mehr Schmeltz Tiegel / stelle es in eine«
Wind Ofen / auff daß das Feuer überall dazu
kommenkan/ lasseesso lang stehen/ biß daß es
erglüet/and nicht mehr krachet/ so ist es cjecrcxi-
tircr und fertig.

Seine Würcknngensind diese.
E? wird mit den Artzeneven vermischet umb den
Leib zu prTpsrircn; Es eröffnet die Derstopff.
ungen und machet den Würctungen / der ande«
renArtzeneyen/ einen freyen Weg.

8piriruz
Nimb einen Theil feines weisses Saltz/ und

drey Theil zarten weiffen Sand / reib und misch
es wohl untereinander/ thu es in eine beschlagene
gläßerne Retorte/ gieb ihme die erste 16. Stun»
den ein Feuer per xrzäu«, die letzten 8. Stunden
aber gieb ihme starckes Feuer/ bis daß alle 5pin-
«uz herüber sind/ und der Mevpimt hell wird/
gieß alsdann den 5pirü um m «ine gläßerne Retor¬
te/ UNdevzx>orirc in Lalnco daS^Ie^mz
darvon / biß daß du durch dcn Geschmack den
fcharpffen5pirirum vermerckest/ alsdann stelle es
in eine Sand Capelle und treibe alles über/ so
bekommest dU eiNMreinen NUd Wohl rcÄikcirrcn
ricum/

Seine Würckungen find diese.
Es ist eine berücke Mtdicin so wohl innerlich

als äusserlich zu gebrauchen / es leschet den über»
natür»
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natürlichen Durst in hitzigen Kranckheiten; Er
verzehret die zeheFenchtigkeiteu deß Magens/ma¬
chet Appetit/ zerbricht dm Stein / reiniget die
Nieren und dienet wider das Gicht. Er ist gut
wider die gifftige Fieber / wann er in Zulepen ge¬
braucht wird; machet weisse Zähm/ wann er
mit ein wenzg Wasser vermischet/und dieZähne
damitaericbenwerden:Eusserttch gebrauchet/
ttiininet es weg das übrigeFleisch in denWunde /
Geschwaren / oder andermTheilen deß Leibs. Er
vertreibet die Wartzeu / reiniget die alten Ge-
schwäre / und machet gute Heylung/ ist gut wider
die Nöthe im Geficht / nimmet weg die Blatte«
ren / und alle andere ansserliche Entzündungen.

Em anderer 5pil-iru5^-ili5.
Zerlasse gemein Saltz in reinem Wasser / lö-

schedarinnen glüeude Kohlen auß/ so lange biß
daß dieKodien allesWasser imbikiicr haben wan
solches geschehen so thue dieKohlen in eine beschla-
gene Retorte/ und distllirs nach der Kunst / so be.
komest du eine sehr angenehm undliebliche ^pirim.

Ein andere Bereitung deß^pirimx 8si>x.
Nimb -.Theil Vitriol oder Alaun und 1. TH«U
Saltz/ reib« und mischt es wohl untereinander/
thu es in eine beschlagene Retorte / und Willi-
re esxei-Fraöus wie zuvor.

5pinru5 oderOehle vom Saltz.
Nimb deß besten crvstallinischen Meer- Saltzes/so
viel du wilst/ zerlasse es in klarem und reinemRe-
aenwasser/ daserne du es haben kanst/und wan es
fich solviret hat / so filtrire es durch ein baumwol¬
lenes kiinum , thu es in eine irdene vergla-
surte Pfanne und koche alles Wasser dmvon /
und rühre es alsdann mit einem Stecken
umb und mache es vollend gantz truckeu / zer-

Bd iuj reibe
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reibe es gantz klein / und thu es in einem oder mehr
Schmeltz Tiegel/ mache rundumbher Feuer/
damit es durch anßglüend werde/ nimb esauß
unv lasse es erkalten/ stosseeszu Pulver und stel«
le es wieder ins Feuer / wie zuvor; dieses Wider-
hohle siebenmahl / hernach zerlasse es in reinem
Wasser/ lasse es durch ein reines tikrumlauffen/
koche das Wasser wieder/ bißauffdie Trückene
darvon/ thu es in Schmeltz Tiegel und mach es
glüend heiß/ nimb esauß / lasse es erkalten / zer-
stosseeszu Pulver / und glüe es wieder / dieses
wiederbohle wie zuvor zu siebenmahlen. Und die»
fes dissowiren / siltriren evapvriren und glüeu
deß Saltzes zu siebenmahlen / mus so lange ge¬
schehen/ biß daß das Saltz auff einem glüenden
eissernem Bleche / so ein wenig darauffg^worffen
wird / wie ein Wachs fchmeltze: So mus man
auch gute Acht haben/ daß das Saltz in Webren»
der Bereitung nicht schmeltze / wellen sonst alle
Arbeitverlohren wäre / weßtvegen man dann/
wann man mercket daß es schmelzn wil /?. Theil
reinesweissen Sandesdarzu thun mus / und in
eine gläserne beschlagene Metorte schütten / einen
grosse« Meeipienten daran lutiren / und mit
starckem Feuer das Oehl zu den ^irmbu; herüber
treiben.

Oleum Ksirri oder Salpeter- Ochl.
Der Salpeter wird auß der Erden als seiner

Mutter durch Kunst cxrrakircr, und durch öfte¬
re 6Irrsrion, 8o!uUc>n, UNd co3ßul»tion gereilli»
get/ undin weisse Crystallen bereitet. Inselbi'
ger Operation werden die drey princip-z auß
der Erden cx^Kiret / das ist nach Abdünstung
deß Wassers biß auff eine Haut / bleibet die

rei«
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die reine Virainische Erde in dem ^-'-zvorc, der
rechte Salpeter «der oder feurige und lufftige
Theil / nehmtich der^ercunu3undSchweffel/
schiesset zu den Seiten des Glases vder Kessels in
weisseC:ystallen an / in welcher 5cpzrsrion wir
d:ey principl2 oder distincteNaturen sehen/welche
nichts desto weniger von einerley Wesen entste¬
hen ; Das/so im Wasser geblieben/ist ein wahres
fixes Sak undvon der Natur desMeer»Saltzes/
die andezn zwey/ so an den Seiten des Gefässes in
Cwstallen geschossen/sind flüchtige 82I12, jedoch
zwey unterschiedene Naturen in einem Wesen/
aberuntersOedenerSigenschassten / daseineist
recht Mercurtalisch/ von einer sauren / scha:ffen
undschwerenSigenschast/womitdieMetalle/^i-
nci ziiZ und härtesten Steine solviret werden; das
andere ein reiner süsser lustiger Schweflet oder die
Seele und derGeist/so alhiervereiniget sind/und
Salpeter genant wi:d / welcher ein sonderlicher
Schlüssel der Chymisten ist/dann dieses Saliz er¬
öffnet die härtesten Cörper/so wolSteine als auch
Mineralien und Metalle; Er volatilisiret/ figiret
undincorporiret die8xiriru8, und ist deßwegen
sehr wunderbahrerA:t/aber gar wenigen recht be-
ksnt: Dann ob wol der Salpeter/nachdem er wol
bereitet von aussen weiß scheinet/welches der^cr-
cur-u5 ist/nichts desto weniger ist in seinem Inner¬
sten/ wie zuvor gesaget/ eine rechte Möhte verbor»
gen/ wie solches ebenesFalls in dem gemeinerer-
curio verspüret wnd. D ieses ist der wahre ^lercu-

,riv5 der Welt/ welches also kan erwiesen werden;
Wam, nehmlich dieses Sal» in einGlas gethan/
und nach der Kunst ohne Zusatz figiret wi:d / so
Wi:d inan/ zu gewisser Zeit/ allerhand Farben er»

Bd v schei.
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erschein»» sehen / welches von wenigen mag ge-
glaubet werden/doch kau man in wenig Stunden
die Warheit dessen erweisen. Nieser 5u!pkur ist
das wahre Feuer der Natur / der Geist oder die
Seele der Welt; Dieses öbl kan ohne einigen Zu-
sai; in eine wahre balsamische wtzney / so alltun-
VeilbahreK:anckheiten verleibet / bereitet wer¬
den.

8^iriru5 d^irri.
Nimm dZtyTheil weissen reinen Sand und ein

TheilSalpeter/reibeund mische es wol unterein¬
ander/ thu es in eine beschlagene Mehrte/und stel¬
le es in einen Ofen mit offenem Feuer/ tutire einen
gzosscn Mecipientendaran/gieb ihm ein gelindes
Feuer/so gehet in wenig Stünden ein sehr rohter
flüchtiger 5xjr>r^ herüber/ so lange als die Siöhte
erscheinet/ erhalte das Feuer in einem (Zraciu, so
bald aber der Mecipient wieder klar worden/gieb
ihme stäzcter Feuer / so steiget wieder ein roh,
ter^irirus herüber/aber nicht so sehr roht/als
wie der vorige / wann nun diese 5pjnruz also
eine gute Weile herüber gegangen sind / so ver¬
stecke das Feuer aufs Höchste / und wann der
Mecipient wieder klar und kalt wi:d / ob gleich
das Feuer versteckt worden / so ist es ein Zei¬
chen / daß die 5piriru5 alle herüber sind. Die¬
se 5pirim5 gitsse in eine gläserne Metorte / stel¬
le sie in Laineum KisliX , lutire einen Mecipien-
ten daran / gieb ihm anfangs ein gelindes Feu¬
er / so gehet zu e:st ein kpirimz voktiiis herü¬
ber / welcher an seiner Farbe mag erkennet
werden / hcrnacher das , und Bit¬
tens der rechte 5pirkuz, so alle aus ihren Far¬

ben
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ben können erkaut werden ! Wann der 5>pjri-
w5 vol2nli5 gehet / so erscheinet eine tieffe iM-
ie ; wann das pnlcxma gebet / siehet man kei¬
ne Farbe ; wann aber der rechte 8piriru5 zci-
«!us kommet / so ist die Retorte wieder roht
undfeurig: Es muß ein jedwederabson¬
derlich auffgefangen werden.

Ihre Wnckungen und Ge»
b:äuchefind:

Der 8pir!w5 volznilz, wann er feines ^Ic-
gmznz befteyet worden / ist immerdar roht/
und vertzeibet die Tolie / lindett den Schmer¬
zen des Gichtes / «nd dienet Wider atle Ge«
schwülste und Gntzündunaen; Er verleibet
die Datze / Zittermahler / Flechten / Kttbs/
Fisteln/ Messende Schäden ; Er lescht aKeEnt«
zündungen / bevlet den B:and und
nam oder faules Fleisch ; Er zertheilet das ge,
ronnme Geblüt/in dem Leibe / wann er nehm¬
lich äusserlich / mit beqvemen Waffem vermi¬
schet / applieiret / und innerlich gebzaucht
wi;d.

Her 5jiiriru5 aciciux oder corroiivu; NÜHt Wenig
zur Medicin / zu den Metallen und Mineralien
aber/welche darmit solviret werden/wizd er gar
sehrgeb:auchet.

Bereitung des^qv^forcisodcr
Scheidewassers.

Nimm d:ey Pfund Vitnol und zwey Pfund
Salpeter/ stosse und mische es wol untereinander/
Willire es wie den 5pinrum >, bey dieftrDÄil-
l-uon gehen alle Zeichenvor/ wie bey der vittuis-
tion des

Sein
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Sein Gebrauch ist:

An der Mediein wud es wegen seiner sehrgws"
fen(.'orroilon nicht gebrauchet/weßwegen es blos
zuMetallen MineralienundSteinen dienlich/so
dadtNch in einen Kalck / Virriolum, klare; und
Liocumreduciret werden.

forri", lul^liurca.
NimmeinPsundSalpeter/BantzigerVitnol

24. Untzen/pulverifirtenSchweffel vier Unken/
reibe es alles wol zusammen/ thu es in eine beschla«
gen, Metortt/und Willire es wie den5xirKumNi-rri.

Nimm einPfund^g^ fornz, wezffe darem vier
Untzenweißdempitirtes Saliz / rectifieire es in
sta:ckemFeucr zu zwey oder d:e») mahlen/biß alles
Gal» mit dem ^p-nru herüberkommen ist / und
nichts mehr zurücke bleibet In sechs Untzeu dieses
Wassers zerlasse zwevUntzen^l-z^rmc.nizci,so
drenmahl sublimiret ist/hebe es in wolverwahrten
Glase:« zum Gebrauch auff/so hast du ein starckes

Eln8^irlM8 und Wasser vom
Fale ^mmonisLo.

NlMM 5zli5^inmom.ici einTheil/^alixl' arr^r!
zwey Theil/mische es untereinander/undmache
es mit qemeinem Wasser zu einem Teig/ thu es in
kincMctorte/stelle es in ein offenFeuer/ lutire einen
grossmRecipienten daran/und distillire es erst mit
gelindem Feuer/heruacher verstärcke es nach der
Kunst/ so gehet der ^irkux herüber/giesse deusel»
den in eine Flasche oder ander gläsernes Gkschir:/
und versiegele es oben mit gutemSiegel-Wachs.
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In dem Halse der Retorten liget ein Sublimat/
den nimm heraus / und lege ihn auffeine Glas-
Taffel oderMarmel, so zerfliesseter in einWasser/
sv^^vaZzIii^wmonizcigeNüNt Wttd.

BieWizekungen dieses ^p-rimz sind:
Wann er reetificiret wi:d/ so ist er schazffer und

durchdringender K:aft/acht oder zwölffTropfen
darvon in einem beqvemen Vel^iculo eingenom¬
men/ durchdrinat den aantzen Leib/ treibetden
Schweis / eröffnet die Verstopfungen des Mit-
zens/ vertreibet das viertägige Fieber/ die Colie/
Erstickung der Mutter / treibet aus alle gifftige
i^umorcz pmchdenSchwcis.AEufferlichcurtt'et
erdenMvbtlauff/^sngi^nümodersa'ileszleisch/
stillet den Schmertzen des Gichtes/zertheilet den
Geschwulstundgeronnen Geblüt/bringt zu recht
die erstarreten Glieder.

Gcrcmtgtcr Salpeter ode»
?runcll.^.

Fülle einen Schmeltztiegel biß oben an gan,;
voll mit Salpeter / stelle ihn ins Feuer / laßes
schmeltzen/ so bald es schmeltzet/ wirst darein eine»
Löffel voll reinen pulverisirten Schweffel, welcher
sich alsobalden entzünden und verzehren wird/
wann die Flamme auffgchöret hat/so werffe inehr
dmem/dleses continuire so lange bißpaß allesFeu-

' erdes^irn sich zuBoden präeipitiret habe/ so im
Schmeltzen ss klar ist / daß man den Boden des
Tiegels durch dasein um ersehen kav/wann es al>
so ist/so thu es in ein warmes küpfernes/aber in¬
wendig verzientesGesaß/giesse es auffdenBoden
des gantz-nGefässes/und stelle es auffkaltesWas,
ser/damit derSalpeter nicht zu fest sich an denBo-

den
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den desGefchins setze/so wird derSalpeter nach»
dtm er sich coagutiret/nnd kalt worden/ schön weiß
und klar seyn.

5pinruz

Nimm drey oder vierPfund Salpeter / thu
ihn in eine grosse gläserne vietorte/stelle es in eine
Sand«Capell/ daß man ein groß Feuer darunter
machen kan; gieb ihme zu erst ein gelindes Feuer/
continuire svlches vier Stunden lang / alßdenn
verftärcke das Feuer noch andere vier Stunden
lang/ hernacher verstärcke es sechs oder achtStun-
den lang auft Allerhöchste/als ob du ein 5«. r
distilliren Woltest/so wird sich der Zirkus an der
äussersten Seiten des Glases allenthalben umher
anhencken/wische denselben mit einem Federlein
ab/ und verwahre ihn zum Gebrauch.

Seine Wirkungen sind:

Dieses reine schweffelichte und durch¬
dringender ist sehr wunderbabrer Kraft/
etliche wenige Grsn desselben durchdringen de»
gantzenLeib/eröffnenalleVerstopsungen/verzeh»
ret/ als wieein Feuer/ alles untüchtige Wesen in
dem Leibe: vertreibet die fallende Sucht / den '
Krampf/Mutterkranckheit/melancholischeMil^
Schwachheit / das drey'und viertägige Fieber/
wie auch alleKranckheiten/so von Verstopfungen
oder verdorbenem Geblüte herkommen/und die
Colie. AEusseriich curireterdasGicht/Fisteln/
Geschwüre/den Krebs ?c.

Won
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Von dem Virriow.

Das Virriolum ist/wie ?aracclsu5 sagt/ein sehr
herzliches Mineral/ so allezeit von den Erfahrnen
dieser Kunst / seiner grossen Kräffte halber / sehr
hoch ist «ehalten worden / und eine Philosophi¬
sche Erde genant wird/welche das wahre Saliz/
Schwefel und dtN^crcnriumpkilosoplloruinM
sich enthält/so auffeine besondere Manier/wel-
che die Natur vorgeschriebenhat / und gar
nickt durch eine violente oder gewaltsame Laici-
Nllrioa oder Oittill-tion , darvon muß separi-
ret werden ; Bann anff diese Weise separi-
ret sich die wahre grüne Farbe selbsten von dem
Lörper / so tod hinterstellig bleibet / und sich
u» einen rohten flüchtigen Schweffel verän¬
dert. Weilen dann nun das v>rrioium viel
schädliche Unvollkommenheitenin sich enthält/
als must du / wann du anders solch
nmn aus ihme bereiten wilst / zuvor das Schäd¬
liche und Unvollkommene von ihme scheiden/ wie
gleich ietzo soll gemeldet werden.

Eine Reinigung des Vitrils und Berei¬
tung des ?ulvcrl5 hlr^ackcrici.

Nimm guten Römischen / Ungarischen oder
Zyprischen Vitriol/pulverisire es/thu es in ein
verglasurtes Gefaß/giesse so vielWasserdarauff/
daß es sich dissolviren kau/rühre es wol um/und
wann es sich gesetzt hat / so giesse das gefärbte
Wasser durch ein baumwollenes kün um, in ei¬
nen kupfernen Kessel / dafern aber das vkno-
lum sich yjcht gan? soiviret hat / so schütte

darauff
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damuffmehr Wasser/ rühre es wol um/ und thu
es nach geschehener kilcrarion zu dem Liest; Wann
solches geschehen/und das Virriolum gany extrahi»
ret worden/so werffe das Gelbe/so sich zu Boden
setzet/ hinweg/ welches nichts anders als gemeiner
Schweffel und andere Unreinigkeit ist : setze den
Kessel über das Feuer/und koche den dritten Theil
oder etwas mehr darvon ein / biß auffein Häut¬
lein/ dann nimm es ab/thu es in eine verglasurte
Pfanne/stelle es an einen kalten Ort/so schiesset es
zu Crystallen/die angeschossene Crystallen nimm
aus/koche das ilbriggebliebeneWasser wieder/biß
auffein Häutleiu/ein/giessees wie zuvor in ein ir¬
denes G»schir:/und laß es inCrystalle schiessen/
die Crystallen thu zu den andern/und truckne sie
entweder an derSonnen/oder über gelindkmFeu»
er/dann pulverisire/dissolvirefiltrireund eoaqu-
lire sie zum sünfften mahl / oder bißdaß sich kein
Grundschlamm mehr setzet/sondern die5olurion
klar und blau bleibet/wann solches geschehen/so
thu es in eine irdene Pfanne/wol zugedecket/da¬
mit kein Staub darein satte / setze es in gelinde
Wärme/bißdaß es zu einem weissen Pulver wor¬
den/so ?ulvl5 h mpzrkcucuü genant wird; Wann
dieses Pulver am ist/wird es/wann man es in ein
Becken mit Wasser wirft/ selbes blau färbe»/ wo
es aber dieses nicht thut/ so tauget es nicht.

Lslcinacio Virrioli.
NimmDantzigerVitril(welches das beste ist/

wann man einen 5pir>rum darvon machen will)
thu es in eine irdene verglasurte Pfanne/stelle es
über einFeuer/so wird es in wenigerZeit anheben
zu fchmeltzen/laß es auffdemFeuer so lange stehen/

biß.
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bißdaß es seine gzüne Farbe verlohren/ lind etwas
geldlicht worden/zerb.'ich dlePfaune/(dannsonst
kan man es nicht bekommen) nimm den Vltüt he»
raus / pulverisire und siebe es zu fernerem Ge-
bzauch/um ben5pinnim und öhl daraus zu ma»
chen/wie auch zurTuKlimanon desi^crcuni.dafer»
ne du es aber zum Chirurgischen Gebzauch roht
ralliniren wilst/so wizd es ^c>Icc>rIiarVirric>!ige»
nant/und aufffolgeude Weise bereitet: Nimm ei»
nen reinen eisernen Kessel/ thu darein des ealcinir-
tenundpulverisirtenVitnls / soviel du wilst/
schütte es ganiz dünn auffden Boden des Kessels/
mache ein Feuer darunter/so wi:d endlich der Vi-
t:il anheben zu rauchen/ erhalte das Feuer etwas
stazck/und rühre das Pulver stets mit einem tiser-
nenStänglein um/welches endlich so roht wie ein
Blut wi:d/ dann höre auff/wasche das Pulver
dzey oder vier mahl in reinem Wasser/und ver¬
wahre es/nachdem es kucken worden/zum Ge-
b:auch.

Es wnd zu dem vorher erwehneten Thymi-
schen Pflaster/wie auch in ande:n Sachen/nach
Begehren desWulida:tztes/geb:auchet; Bann
wann es unter eine Wundsalbe vermischet/ und
auffein böses Geschwür geleget wud/so macht es
eine Ainde oder Kniste/welche man nicht abneh¬
men da:ff/sonde:n mit Auflegung bischer Salbe
oder Pflaste.'S fottfahren: Bann dieses Vit:il hat
solche Dast/daß es das Fleisch unter der Mnden
wachsen machet/alwo/wan es genug ist/die Rin¬
de von sich selbsten abfallet / und weite?? nichts
mehr erfordett wud/ als eine Haut darauff wach¬
send mache«.

Zweyter TM» E e Berei-
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Bereitung desVltnlö undpnmL

RnriZ Vcneris.
Nimm dascolcorKarVirrioli oder aber das^z-

xur morruum vom Scheidtwasser/ so von Vitnolund Salpetergemachtworden/ bzenneesaus/
bißdaßesgan-ztunckelrohtwiZd / ert:ahire alles
Gali; daraus / mit klarem Wasser / hernacher
tzuckne und pulverifire es/giesse darauff einen 5?i-
rirum 82Ü5 ^mmvniacioderUrln^, rvhreeS Wohl/
undtmcknees über einem Feuer/dieses Anfeuch¬
ten und Tmcknen wiederhohle zu sieben mahlen/
zuletzt aber pulverifire und vermische es mit zwey¬
en Theilendes gereinigtenreibe
und mische es wol thu es in eine gläserneRciorte/
und stelle es in Sand/ darnach sublimire es zwölff
oder Vierzehen Stunden per Qraäuz, jedoch/ paß
das Mundloch der Retorte mit ein wenig Baum»
Wolle stets zugestopft sey/so sublimiret sich das
xrimum Lns Vencriz in den Hals der Metorten/
welches etwas gelblicht ftvnwud/ setze ihm so viel/
als es wieget/Loicorkar zu/mische es wol/und
sublimire es wieder/ und/ so du wilst/zum dntten
mahl/alßdenn ist es fertig.

Seine Wizctungen sind:
Es ist eine vortreffliche lindernde Aztzney/so al,

le schadliche »umczr-5 dämpfet/und wol schlasseiid
machet. Vie vos-z ist d»y oder vier G:an.

Lpirirus Lc OIcum Vicrioli.
Fülle eine Metorte mit pulvenfirtem und weiß

calcinirteiuVitnol/wiejUvor/meistencheilsvoll/
stel^
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stelle es in einen Wmd'Ofen/ lutire eine» grossen
Mecipienten daran / gieb ihm acht und vierzig
Stunden lang gelindesFeuer/hernacherverstär¬
ke es aufs Höchste / bißdaß der Siecipient wieder
klar und kalt worden/ nehme es hernacher ab/nnd
schütte es in eine gläserne Retorte / stelle es in
Sand/lutire einenMecipienten daran/und distil-
lire den 5?inmm herüber/so bleibet das schwehre
Olcum gantz rein und klar zurücke.

Em sonderbahrer5x>irlcu8
Virrioli.

Nimm weiß ealcmirten und pnlverifirten Vi-
tüol/ thu es in eine wo/beschlagene Retorte/ stelle
es in denWind-Ofen/lutire einen g:ossenMeeipi-
enten daran/dessen Bauch im feuchten Sande lie¬
ge /gieb ihm acht und vierzigStunden lang gelin¬
des Feuer/ hernach verstä:cke es vier und zwanzig
Stunden lang / dann gieb ihm noch vier und
zwanzig Stunden lang das sta:ckeste Feuer/so du
kanst/bißdaß kein Nebel mehr im Meeipienten er¬
scheinet/und die Vorlage anhebet kalt zu werden/
eheste aber erkaltet/nimm sie ab/schütte alles in
einGlas / undstopfeesdichtezu. Das^apuc
MONUUM oder Lolcorkar nimm aus /pulvtrisire
und mische es mit so viel Schweffel /als es wiegct/
stelle es in ein sta:ckes Feuer/ und ealcinire es wol/
hernacherpulveristrees/undtbuesin einen lan«
gen Kolben / giesse darauff so viel distillirten
8piriw5 , als genug ist / zum Anfeuchten/
dann stelle es iu eine Sand - Capelle / uud
abskahire darvon das ; per 8x>irirus
aber bleibet beym Loicorksre , wann sol»

E t ij ches
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ches geschehen/thu mehr dinein/dieses wiederhoh¬
le sechs vdcrsicbtn mahl / bißdaß vas(-^cork2r
nichts mehr imbibiret/so man au seinerRöhte/die
es von oben hat/verspüren kan/t:uckne dieseMa»
teriwol/und thu sie in eine Retorte/distillire es
hernach in sta:ckem Feuer/ biß alles herüber ist/ so
vonFarbe gelb/und einen lieblichen Geruch haben
wud/ nehme das i-mum von dem Recipienlen/ so
lang er noch wa:m ist / giesse den^-rimmj« ej/,
Glas/und stopfe es dichte zu.

Seine Wncknngen sind:
Er verge bet gan>? gewiß die fallende Sucht/

denK:ampff/dienet wider alleVerstopfungtN des
Leibes/ reiniget das Geblüt von allen Keckhei¬
ten/ henlet die Frantzosen/ den Saamensiuß/ das
Gicht/ die Wassersucht/ den Scharbock/ die me¬
lancholische Miltzschwachheit / den Schlag / die
Schlafsucht und Lolicam ^c.

(Fm rohtes Olcum Virrioli.
Nim pulverjsirteeeolcorkzlVirrioll tinTheil/

pulverisirter Kieselsteine zwey Theil/ mische und
reibe sie wol untereinander / hernacher mache sie
mit 5piriru Vini zu einem Teig/ thu es in eine glä¬
serne oder irdene Retorte/stellees in einMeverbe-
rirftner/ lntire eine Vorlage daran/distillire es
nachderKunst / so bekommest du ein schwehres
odl.

Ein 5pirirl.i5 und rohtes OIcum
Virrioli.

Zerlasse dknVitnol in gemeinemWasscr/Mi»
re das Wasser/ so g:ün sevn wi:d/und schütte et-
Was5p>ncu5UlinX0der52ll5^mmomscidareilI/s0
fället das G:une zu Boden/und dasWasserwüd

klar:
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klar: gicsse das klare Wasser ab/ und coagulire es
in einen weissen Klumpen / dannpulverisirees/
und setze darzu zwey Theil feinen weissen Sand/
thu es in eineRetorte/stelle es inSand/und diftil-
lire einen5pinmm darvon / oder du magst das
Saliz behalten/dann es ein gutes pur^nz jft. Die
voi.5 ist 24. G:an. Die übnggebliebene Erde
magst du wol tzucknen/hevnacber mit pulveristr«
tcmKieselstein vermischen/undeinblutrohtes öht
darvon distilliren.

Seine Wückungm sind:
Es curiret ohnfehlbarlich die fallende Sucht.

Lr>5 Vcncriz.
Nimm gereinigten Römischen Vikiol/dissol»

vire ihn in klaremWasserfiltnre die5oimion,und
giesse darauss so viel Zirkus urinT oder
momzci. als genug ist/ den g:ünen oder blauen
Schweffelzup:acipitiren/ laß es sich wol setzen/
giesse dasWasser darvon/und süsse das^ccinnen-
rum oderP:äcipat wol ab/damit keinSal5 darbey
bleibe/befcuchte es wiederum mit
mc>ni2ci,und t:uctne es : Dieses Befeuchten und
T:ucknen an der Sonnen oder nber dem Feuer
thu ;u sieben mahlen/so bekomm-st du ein sehr ;ar-
tesPulver/von diesem Pulver nimm die Helffte/
undthudarzu zwey mahl so viel/als es wieget/
wolgereinigtes 52Ü5 ^mmoniaci, reibe Wd mische
«swol untereinander/thu es in eine kleine Metor¬
te/stelle es in eine Sandcapelle/und gieb ihme per
Qrzäuz Feuer/ jedoch daß das Feuer rund darum
sey/zuletzlabervcrstä:ck?esaufsHöchste/so stei¬
get ein Sublimat auff/ der theils gmn/theils gelb
ist / und lässet einen weißlichten^c^lum hinter

Se iij sich:
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sich: Reibe diesen Sublimat/ und thu ihn zu dem
vorigen Theil des Pulve:s/ misch es wol/und thu
«s in eine andere Lietorte/sublimire es aufsNeue/
und wüssdiek^ces weg/wann solches geschehen/
so reibe den Sublimat gany allein/ und sublimire
ihn so lange/ bißdaß ergam fix ist/ und nicht mehr
anffsteiget/so ist er fertig.

^rcanum Virrioli.

Nimm gereinigtes vimolum, wie bey Berei¬
tung des l'ulvcrix s^mpsrkcrici gelthrtt Worden/
digcrire es in unterschiedenen dichtzugcmachten
Glase:n so lange/ bißdaß unterschiedene Farben/
zuletzt aber die höchste Röhte erscheine/wann sol«
che? geschehen / sopulverisircundthuesioeinen
langen gläsernen Kolben/giesse darauffein wenig
distitlirteswarmesRegenwasser / rühre es wol/
und laß es vier und zwanzigStunden lang stehen/
dann giksse das Wasser ab/und ande:s distMrtes
warmes Siegenwasser darauff/solches wiederhoh»
le so oft / bißdaß keine Schaffe mehr verspüret
wi:d:DieWasser giesse zusammen/und schütte sie
nach gefchehenerkiltrarion in einen langenKolben/
stelle es in den Sand/und abskahire darvon zwey'
dntte Theil desWasse:s/wann solches geschehen/
so stelle das Glas in einem kalten Orte/ und laß es
zu AystaUm schiebn/nehme dieselben mit einem
holtzernen Löffel heraus/das übergebliebeneWas-
ser evaporire wieder Luricu!-»^ , und laß es
schiessen wie zuvor/dieses Evaporiren und Cni»
stallisiren muß so lange gescheden/bißdaß alles in
LZystalle geschossen/thue dieftldeWsainmtN/nnd

truct-
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tmckne sie an der Sonnen oder über einem gelin¬
den Feuer/ daferne sie aber nicht weiß und rein ge-
nung wären/ so muß man sie wieder dissolviren/
filtnrennndeoaguliren/ eben wie msn mit dem
Salpeter thut/so aus der Erden extzabiret Wi:d.
Dieses reine Saliz thu in eine gläserne Metorte/
stelle es in Sand/ lutire eine Vorlage daran/gieb
ihme ? Q r-i ck.zFeuer/ so bekommest du einen sau«
ren 5pü Kum oder Essig/ rectific«re denselben/ und
besieyeihn von aller Unreinigkeit / so ist er fer¬
tig. Nimm hernach die Erde / tnickne sie wol/
und gieffe d:eyer Finger b:eit hoch diesen 5pinrum
darüber/laß es digeriren/so wnd sich der^inm;
etwas rohtgelb färben/deeantire denselben/ und
gleise ftischendarauff / ext:ahire alleTinctmen/
undschütte sie zusammen/ in eine Retorte/ abfiza-
hire imSandemit gelindemFeuer den^pinrum so
oft/biß alle Tinctur in Gestalt eknes goldfarbenen
vhles (so süß/wolriechend und lieblich seyn wird)
htrübergehe/wtlchedas^rcznumVlrrioIi»st;Bje
Erde/ so zurück bleibet/ ist weiß.

Seine Wirkungen sind:

Es vertreibet aäntzlichen die fallende Sucht/
den Krampff bey Jungen und Alten ; Es ver-
neuret das Geblute des gantzen Leibes / die¬
net wider den Saamenfiuß/ Frantzosen/Sich¬
te / Außsay und andere dergleichen Kranck-
heiten / wie auch Überladung des Magens/
Seiten«Stechen und allerhand Fieber; Es
wird aerühmet vor eine pauzce wider allerhand
Kranckheiten.

Ee liij Vom



44? Außerlescne und bewährte
VomSptce-Glas.

BasSpies.Glas oder^mimomum ist eineA^t
des gemeinenBleyes/so gleichsam als emeMißge-
bmt vvr semer Perfektion, des bey sich führenden
überflüssigen Schweffcls halber/ist außgeworffen
worden. Auch bat es zu keiner perfcÄion können
kommen/weil der Überfluß seines Schweffels den
Mermnalischen THeil übertrifft/also daß es nicht
Sak genug / so viel ihme zu seiner
nöhtig/ um ein geschmeidiges und fliessiges Me¬
tall zu werden) hat au sich ziehen können/deßwe¬
gen es dann ein solches Mineral verblieben/wel¬
ches/weil es also rohe oder unzeitig ist/ meisten»
tbeilsein flüchtiges Gift ist/so dem menschlichen
Cörper schädlich/also/daß es von vielen verwvrf»
fennnd gescheuet worden : unterdessen hat Man
durch die Erfahrung befunden/daß ein Gift das
andere/seiner an sich ziehenden Krafften halber/
attrahiren und außtreiben kan/ das ist/ das attra-
hirendeGiftmnßerstlichalsobereitetwerden/auf-
daß seine Mediemalische Eigenschaft in eine solche
Artznev verwandelt werde / welche zur Genüge
das andere Gift/durch ihre an sich ziehendeK'raft/
zerstören könne. Als zum Exempel/eine Kröte iii
in sich selbsten ein lauteresGift/nichts desto wem«
ger / wann sie zuvor an der Sonnen getrucknet/
hernacher in einenHafen gethan/ mit einemBeckel
daraufflutiret/zu Asche» gebrant wird/ und von
der Aschen hernach,r etwas auffeium durch Mi«
ger Thiere Biß oder Stich verletzten Ort geleget
wird/ so ziehet dieses verwandelte Gift das andere
an j?cb: Nie Ursact, dessen ist/weilen dieKraffte der
Kröten durch diese Bereitung sind eröffnet wor-
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den/ umb das icnige so ihnen gleich ist/ nemblich
da« Gifft / krafftiaansichzu ziehen. Bann gleich
wie ein Oehle oder Fett/ wie es an ihme selbften
das Tuch beflecket / soesaber in eineSaiffenbe-
mtet wird die Flecken auß dem Tuche an sichzie*
het/und selbes nicht mehr beflecket: Ebensolche
Beschaffenheit hat es mit dem Spieß Glaase/
welches/ ob es Wohl voller ^rlcmcalischen Eigen«
schafften »st/sich dannoch nachdem« ihme seinGifft
benommen wird/ in eine heilsame Artzenep veran«
dert/Welche nie keine gifftige Würckungen mehr
beweiset / sonderen inallenKranckheitendasgiff«
tige Wesen an sich ziehet und außtreibet. Wei-
len nun aber nicht ein jedweder so das Spieß.
Glaaszu bereiten begehret / selbes zu unterschei»
den weiß/ welches nemblich das gute oder schlech¬
te seve/als ist zu wissen /daß das beste ist / welches/
wann es zerbrochen wird / einen gelblichten oder
gMdenen Bruch hat/ mit breiten und geraden
Holkehlen so genand werden / scheinende
wieGilber/ ist güldener Art/ undvoiies^^-
curii das andere siehet blaß auß / hat keinen gelben
Bruch / auch keine breite und gerade und
ist reich von Schwefel.

Virrum ^nrimonii.

Nimb pulverisirtesSpieß-GlaaS/lege es gantz
dünn in eine irdene oder eiserne Pfanne/ stelle es
über ein Feuer / und so bald es anhebet zu rauchen/
rühre es mit einem eisernen Trat umb / biß daß
es auffhöret zu rauchen: Bafcrnees sich aber zu¬
trüge / daß es vonzu grcsserHitzew einen Klum¬
pen zusammenflösse / so lasse es erkalten/ nimb

Et v es ab/
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es ab / und zerstosse es wieder gantz zart/ lege es
wie zuvor gantz dcki w eine Pfanne / calcinire es/
biß daß es gantz weiß wird / thue alsdann in ei»
mn Schmeltz-Tieael/ stellet?in ein starckesFeu«
«r/ damit das Spießalaas wie ein Wasser fiies»
st / gieffe es anß in ein e«sern Gecken /daßesdaran
behängen bleibe / hatte es hernacher gegen da«
Liecht / und dalerne es durchsichtig ist / so ist es
recht / dann o.iesse es nach und nach in eine kupffer»
ne Pfanne / so bekommestdu ein gelbes durchsich¬
tiges Glaas.

Seine Würckungen sind:
Wann auff8. oder, o. Gran desselben Seckt

gegossen wird / und eine Nacht darüber stehen
bleibet/ hernach deß Morgens den Wein durch
einkilrrum darvon gelassen/ und getruncten wird/
so operiret tS per Voinirum und 8cc!ez, Wird ge»
meiniglich gebrauchet in solchen Kranckbeiten/
wo das Erbrechen erfordert wird.

Ke^ulus ^nrimomi.
Nimb i. Theil Spieß Glaas und 2. Theil ealci.
ntrten Weinstein/ pnlverisire und reibe sie wohl
untereinander / lasse sie in einem Schmeltz«Tie-
qel eine Stunde lang starck fliesten / giesse esmei,
nen mit Wache oder Unschlit beschmierten Ein¬
guß auß / so setzet sich ein I^cZuIuz, lepzrirc
denselben/nachdem eserkaltet/von den Schla¬
cken / das 5ulpkur ^nrimonii aber / so in des
Schlacken ist/ behalte zu deinem Gebrauch.

Seine Wtlrckangen sind.
Ss purgirst perVomicumLc ietje;, jedoch viel

gelinder alsdasvirrum.
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^nümonium Oia^korericum.

Nimb l. Theil pulvmsirttS^eßuli.Theil
reines >iirri, reibe und mische es wohl untereinan¬
der/thu es in eiuen SchmeltzTiegel/undlasse es
tine halbe Stunde laug fliessen / gleise es auß iu
einen Einguß / so hast du eineweissekiasszm, tva-
fche durch öfftere Auffgiessung warmes Wassers
das Saltz darvon/ truckene das Pulver an der
Sonnen/ oder über dem Feuer / so bleibet nach
Abdünstungdeß Wassersein Saltz/ welches 8?l
pruncllX genannt wird / und weit besser ist / als
das jenige welches mit Schwefel bereitet worden.

Seine Würckungen sind.
Es wird mallen Kranckheiten/wo schwitzens

Vonnöthen / von einem Scrupel biß auff ein
Quillt/ gebraucht; Seine Do6z vor Kinder ist
12. Gran/ älteren Leuten aber gibt man esvon
zo. Gran biß auff eiu Quillt.

l'inÄura Hulpkuris ^nrimonii.
Nimd die vorigen Schlacken / darvon der kc-

Zulu- Kj>!u iret worden / pulverisire sie und mache
ein ^ixivlum, giessedarauff^ipirimm Urinx, oder
8->i!^mmc.ni!,cj/ disttllirees im Sande mit ae«
linder Hiize/so gehet eiue schöne ^inüur herüber.
Giesse darauff/weil es noch truckeu »st/den irü
UrinX,so cxtr^Iurct er diel'inäcur auß demSchWe»
fel / giesse dieselbe i» einander Glaas/und -kürz-
Kirc den5pirirum UrinX. so bleibet ein blutrvther
I^iczuor übrig / cxtrakire denselben mit dem^pirilu
Vini,so wird diei'inÄurnoch schöner/ daserne es
aber 2.Monat lang an der Sonnen stehet/ so
wird sie gar schön. Wann aussdie vorigeuSchla»
cken Wasser gegossen / und ei» i.ixivium gemacht
Wird/ so heilet esatteKratzen.

Man»
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Wann man in die Lauge Essig oder sonst einen

scharffen 5pirirum Hiesset / so pl-xcipitircr sich ein
rothes Pulver/so abgesüsset undgetrucknetmuß
tverdkn. Es wird ^urarum ÖlZ^Kyreticum,
wiewohl fälschlich genannt/ weilen esstarckeVo-
mirus machet: dann von io.biß 20. Gran ein¬
gegeben/ WÜrcketeSpcrVomiruxLcscäcz.

KcAuIu5 ^l^rcis.
Nimb Spieß Glaas 2. Theil/gefeilten Stahl

7. Theil gcbranten Weinstein 4. Tbe-l / zer-
stosse alles gantz klein/ und mische es wohl unter»
einander/hernach schmcltze es mit starckemFeuer/
und lasse es erkalten/so setzet sich ein v.eßulu!., ,e»
fes thu dreymahl/ so wird er rein/weiß und wie
das feineste Silber / sonst R.c^ulu-- ^mimomi
ttsllaruz genannt; Wann dieser kcgulu5 zum öff-
terenim Fcuer mit 5a!c l'zrrari distilliret wird/
so verzehret er sich endlich also / daß erhcruacher
an die Lufft gestellet/ in ein Oehl zerfl-esset / und
durch öfftere LalciiiZtionUNdResolution über den
Hclmaehet; Bieser^gulu; kanzwar mit Sal¬
peter und Weinstein bereitet werden / aber er ist
weit besser wann er mit Salpeter alleine verferti,
get wird: und so er nachdem er ^Z-ret worden/
flüchtig aemachet wird/so dissolvirt er alleCörper/
so wohl die Metalle als und Steine.

Lrocuz ^lersllorum oder

Vermische ein Pfund klein gestossenes und ge«
siebtes ^nrimonium mit ein Pfund Salpeter stel«
leeinen Tiegel ins Feuer und mache ipn glüend
tzeiß / werffe von dieser Mattti einen Löffel voll

nach
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nach dem anderen darein / biß daß der Tiegelvoa
ist/ decke es mit einer Scherben zu/ und lasse es
schmeltzen / wann es geschmoltzen / so giesse es auß
ineineNwarmenMörscl lasse es erkalten/ so sie¬
bet es auß wie eine Leber/und wann es pulverisi.
retworden/ WirdeöLrocus

Seiue Wnrckungtn sind.

Er operircr per Vomirum NNd 8c«ies ;Bosis ist von 10. biß20. Gran/ oderkaninin-
tul'ionc gebrauchet werden / wann nemblich eindalbQuint in einerUntzeWein über nacht ininiu.
j.onc stehet / oder eine Untze desselben in ein Pfund
Wein gethan; und xro Ooü untzen darvoa
yetruncken werden.

Fixes Spicß-Glaas-Pulver.
Nimb zart gesiebtes Spieß.Glaas/ giesse da«

rüber 4.vder 6.Finger breit hoch eini-ixjvmm von
Salpeter gemacht/ stelle es in Sand/ undgied
ihme 10. oder 1-. Stunden lanq ftarckes Feuer /
dannhöreauff/ giesse das Wasser ab/ undcva-
xorire es /biß daß es gantz trucken worden/schmel»
tze es in einemTicgel/und giesse es auß in emcEin.
guß/ zerstosseesio lange es noch warm ist/ und
giesse darauff einen 5pirirum Urin-e, cxtrakire
damit alle ? jnÄur, abttrakirc deo^xirüum UrinH
und exrrakire es auffs neue mit einein 8jzjrjru VlNl,
akttralurc PeN ^xirirum Vini Wieder VarVvN svbleibet ein rothes Pulver übrig.

Seine Würckungen sind.
Es zertheilet das geronnene Geblüt/ eröffnet

a«e
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alle Verstopffungen veß gantzen Leibes /und ma«
chet die Geschwüre auffbrechen- Es curü-cr die
Frantzosen von Grunde auß. SeineNosis ist zo.
Gran i kan deß Tagest, oder z mahl eingenom¬
men werden.

Lsllamus ^nrimonü.

Nimb i.TheilSpieß.Glaas/ ein halben Theil
gemein Saltz / 6.Theilzarten Sand /reibe und
mische es alles wohl untereinander / distillire es
mit dem stärksten Feuer/so gehet ein rvchesOeh-
le über/ ubttr-Kirc von demselben aüe Feuchtigkeit
biß auffdie Truckene/reibe und lege es auffelnen
Marmelstein/ sozerfliesset eszneinendurchsichti»
gen Balsam / der zu allen Wunden Geschwarm
und Welen sehr dienlich ist.

Oleum

Nimb^crcui-iiiülzlimztl, UNd Spieß'Glaas/
alles zart gestehet/jedes gleiche viel / thu es in eine
beschlagene Metorte / steile es in ein^cvc- l,elir-
Feuer/ gib ihme gelindes Feuer /bißdaß alles di»
ckeOehle wie eineButter herüber gangen feye; da-
ferne aber selbes in dem Halse der Metorte sich an»
legen solte / so halte ein wenig Feuer darunter / so
hebet es anzuschmeißen/ undindie Vorlage ab-
zutreuffelen. Stelle dieses kurz um an die LM/
so ziehet es so viel Feuchtigkeit au sich / daß es dun»
nerwird.

Seine Würckungensind.
Es wird von den Wund Aertzten gebrauchet

zu solchen Wunden, w?lchevor unheylsam gehal¬
ten werden / also daß sie eineIeder in dieses Oehle

tun-
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tuncken / dieWunde damit schmieren/und das
Unreine dorvvn scheiden; als wie in dem Krebst/
fressendem Wvlffe / mc rankere. scc.

Linnalzzrlx ^nriirionü.
Nachdem? alles Lu^rum herüber ist / mache

xcrgraciuzeinstarckes Feuer/ so steiget der Lmns-
bari5 ^ncimonil inden HalßderRelorte.

Seine Würckungen sind. -
Es ist ein gutes viapkorcricum iu den Frantzo«

fen und Saamen Fluß/seineDosts ist 1 o.Gran.
^Icrcuriuz Vir«.

Nimb deß Lur/ri ^nrimomi so vielduwilsi/
thu es in ein Glaas /giesse eine grosse Quantität
Wassers darauff/ so ftken sich die weiffe klare,
zu Boden/ giesse das Wasser ab / und wasche sie
zu zehen mahlen / oder biß daß sie süß worden sind/
dann truckene sie an der Sonnen oder über einem
Feuer / und bewahre es zum Gebrauch.

Seine Würckungen sind.
Es dienet keinen kleinen Kinderen/nochschwa-

chen Leuten/ oder denen / so deß Erbrechens nicht
gewohnt find / zu geben / sonderen blos starcken
Leute» / Es ist eine vortreffliche Artzeney wider
dieFrantzosen/dasGicht/ Scharboct/ Was.
sersucht/ Fiebern. Auchiß es gut denjenigen so
scorbutischGeblüt habe/ und Wider die meiaucho«
tische Miltz Schwachheit. Die voiiz jst von f.
biß 8. Gran.

Lc?c>aräicum Minerale.
Nimb Lur^rum ^nrimonü so viel alß du

tvUst / thu es in einen gläsernen Mecipien-
ten/ und giesse den 5xinmm Tropffen-

wei.
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wcisse darauss/ biß daß die kduliicion vorüber;
danngiessemchrd'arauff/daßsovielalßdasLu-
yrum gewogen/ wann solches geschehen / so Hies¬
se eine gute Quantität kaltes tvohlqesaltzcneS
Wasserdarauff/ so setzet sich ein weisser p-Xcipi-
»r- wasche denselben nach Verlauffi o. oder 12.
Stunden mit reinem klaren Wasser.

Seine Würcknngel! sind.
Er istein gutes 5u^ori5crum, wider alleKrancf«

deiten/ wo Schwitzen erfordert! wird/als nemb>
lichdiePestilentzFrantzvssn / Fieber/ Schar¬
bock/ Anßsatz/ von 8. biß; 0. Gran in einem be»
quemm Vckiculo gebrauchet.

klvrcs ^nrimonü.

Nimb 1. Theil kleinpulverisirtcsund gesiebtes
Spieß-Glaas/ Theil wcisses Saltz/ und 4.
Theil Bantziger Vitriol / reibe und mische sie
wohl untereinander / thu es in ein indenes gros¬
ses Geschir:/ so einen langen Halß hat/ stelle es
insFeuer/lutireeiuengrossenRecipielitett daran/
darinnen 1. Pfund kaltes Wasser vorgeschlagen
seye/ gieb ihme p--r ßracluz Feuer/ zu letzt aber so
starck/ als du immer kaust / so steigen gelbe und
weisse klares über. Baferne man das Zma
darvoonziebetuud au die Lufft oder sonst an ei¬
nen kalten Ort stellet / so solviren sie sich auff in
ein Lmxrum, und daserne man sie zum öffteren
mit reinem Wasser waschet / und wieder tt uct»
net/ so haben sie eben solche Eigenfchafflen/als
wie der Kicicuriu5 vilX, auch einerley Nosiu.
Wann man die klorcz in 8^iliru Xiri I dissolviret/

und
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und den 8pinrum wieder darvon ali^rakirct, sy
bleibet ein fixes Pulver zu rück / welches Le?osr-
äicum /^lmerale geNtNNtt Wird,

l'mÄura ^mimoniü

Nimb r. Theil K.cgu!i KIsrriz und 4. Theil ge»
rewigtes^irri, mische eswohl/ schmeltze es in ei¬
nem Tiegel zu einer blauen Klalk. gjesse es auß /
wen es noch warm ist / zerflösse und vermische es
mit i. Theil reinen Gold-Kalck/ so siebenmahl
mit^czua keZizjstexrrzliiret/ und hernachermit
Schwefelrcvertzcnretworden/ schmeltze eswie«
der in einem Tiegel zu einem durchsichtigen Ru»
bin/ oder Farbe / gieffeesaußin einen warmen
Gieß- Buckel / stosse es / weites noch warmist/
und schütte darauffdeß besten reüikcirrcn 8x>iritus
Vini, cxrrskiredielmAur, so bleibet ein weisser
Cörper oder Materi zurück; den nnAirten 8xiri.
tnm Vmi gieß in eine kleine Retorte/ akttrakire
darvon die Helffte/ das übrigbleibende aber ver,
wahre als eine pznaccsm.

Zhre Würctung ist.
Es ist eine allgemeine und herzliche Artzeney

Wider allerhand Kranckheiten / sie curiret die je.
nigen / so von Mineralischen Dünste» / wie auch
^r/enico undklcrcurio sind beschädiget Worden.

Hulpkur ^nrimonil.
Nimb 6. Untzen Spieß Glas / 12. Untzea

gereinigten Salpeter / 2. Untzen gemein Saltz/
i.Untze pulverisir^ Kohlen/ mische alles wohl

Zweyter Theil, S f unter-
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untereinander ^ und thu es Löffelweife in einen
glüenden Tiegel/ biß daß der Tiegel voll ist/oder
deine Materi all darinnen seye / schmeltze es ein
Viertelstunde lang / giesse es anß in einen war»
men Gießbnckel/ und so bald es kalt worden / gies«
fe warmesWasser darauff/ dieses thu zu i o. oder
iL. mahlen / blßdaßes wohl abgesüffet ist/ so be¬
kommest du einen gelbenSchwefel /truckne densel«
den/ und verwahre ihn zum Gebrauch.

8a! ^mimonü.

Nimb den R-e^uImn ^nrimonü ^>er /c ge,
macht / pulverisire und siebe ihn / thu ihn in ei«
nen langen Kolben / stelle es in Sand / gieb ih-
me gelindes Feuer/so sublimiret sich das Spieß
Glas; du must aber alle Tag den Zulzlimzrwie.
der herab kehren / und auffden Boden deß Kolben
werffen/ dieses thu so lange / biß daß alles fix ist/
dann nimb es auß/ reibe es gantz klein /und stelle
es in einenKeller auffeinen Marwelstein/sosol-
viretes sich in 6. Monaten in einen i^uorcm,
und bleiben etliche 5^5 übrig / weilen blos das
Sattzsichsolviret; filtrire dieseni-i<zuorcm,und
sblirakirL inLalnco biß auff klNeN bltkeN
Safft das?KicZmz darvon/stelle es in einen feuch¬
ten Keller /so schiesseteszu rothweissen Cryftal-
len / reinige dieselbe so lange/ biß baß sie gantz
Weiß worden. Es kau auch das 52!
auffeine andere Manier in halb so kurtzerZcit be-
reitet werden.

>^cecum

Nimb die ^linersm. woraöß dasSpieß»Glas
se»
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geschmoltzmwird / stosse oder reibe es zu zartem
Pulver/thu es in einen langen Kolben/ giesse dar-
zu distillirtes Megenwasser / damit das Glas
halb voll werde/ verlutire es/ putrificire es m
Lainco oder Pferds-Mist solange / biß
vaß die klmera anhebet zu schäumen/ thu diese
digerirte Materi in einen Kolben/ lutire einen
Heimund Vorlage daran/ das Was»
ser/ so etwas scharffseyn wird; wannso.'chesge«
schehen /so verstärkte dasFeuer/und vermische das
Wasser wieder mit den s-ciliuz, feuchte es wieder
an mit dem Wasser/ sodarvon alzlii-akircr wor¬
den / und distillire es wie zuvor / solche Arbeit
wiederhohle so lange/ bißdaßessostarckwird als
«in distillirter Wein-Essig. Ver ^ulzlimarmuß
allezeit wieder zurück auffdie geworffen wer.
den/ gieß dieftnEssigauffneue klmeram, stelle
es Tage lang in gelinde Hitze/ so wird erein
Röthtcxrratiircrhaben/ ieparüedtN WeM Es«
figvooden tzecikuz, hernacher scheide wieder den
Essig von der^ müur; die^inÄur cxrraklrc mit
8^iriru v-ni, und bewahre sie als die höchste Ai,
tzenev ; rcäiikcirc den Essig in Lüluco ,
und tetze zu einem Pfund desselben vier Uutzen
deß Saltzes/ distillire es im Sande mit starckem
Feuer / so wird der Essig desto starcker.

Seine Würckungen sind:

E« lindert die (Zan^nam, h,ylet den Brand/
und daferne er mit dem Schwefel von Bleye
gerieben so dick als eine Salbe / hernacher

Sf tj mit
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mit 52lc ?runcllX und Endivien Wasser vermi¬
schet wird / sv zertheilet und heylet er den Ge«
schwulstderMantelen/ und stillet alleiibernatür»
liche Hitze.̂ crcmiu5 ^nrimc»nü.

Thue zu dkwgkpulverisirtenkcFulo Zpinrum
^arrari, ftopffe das Glas dichte zu / und lasse
es 2. Monat lang digcriren / akttrakirc den Essig
bißauffdie Memanentz / thu darzuviermahl so
viel/alseswieget/gefeilten Stahl / schütteesin
«ine Retorte / lulire einen Meeipienten daran/
so halbvoll kalten Wassers ist / treibe es mit star«
ckem Feuer/ so steiget der K5crcuriu5 in Gestalt
eines Nampffs herüber / und wird zu lebendigem
Queck-Silber.

8u!pkur ^ncimonij.
NimbdeßbestenSpießGlases/sowieesauß

demBergw^ck kommet / und wohlgereinigten
Salpeter/ jedes gleiche viel/ reibe und mische sie
wohl untereinander/ gieb ihm von oben Feuer/
so bleibet eine tunckele Materi / lcpznrc darvou
das und macht ein Virrum, wie zuvor / her-
nach pulverisire und siebe das Virmm, undcxrra-
kirc Mit dtM ^ccro ^nnmonii allt l'müur da»
rauß / die i'mKuren thue in ein Glas/ adttra-
liircinvslnco^isrlT den Esslg darvon/ soblei«
bet ein Pulver / cxrrakire dasselbe wieder mit
wohl rcüMcirteM 8s)iriru Vmi, und lepsril c die
f-z-ces darvon^ so bekommest du ein rothes Lxrra-
Äum, so zur Artzeney sehr dienlich ist.

Seine Wurckungen sind.
Es reiniget das Geblu t / vertreibet das Keich en/
die Schwindsucht/ stillet den Husten / hevlet

die
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die Lungensucht/ undandcre befftigeKranckhei-
ten.

Oleum acicjum^nrimonü.
Rimb Spieß Glas / Schwefel/ Salpeter/

jedes gleiche viel/ distilliresnach der Kunst/ per
campznzm, so gehet ein Oihl herüber/ wie das
gemeine oicum ZuipKuri;, welches aber wegen
feines Zusatzes viel starcker ist ;daferne du -.Theil
Salpeter darzu thust / so bekommest du mehr
Oehl/auß Ursachen / weilen es starcker brevnet.

Seine Würckungen sind.
Es hat alle Kräfften deß gemeinen Oici 8»!-

x^uriz. und wircket viel starcker/ innerlich curi«
ret es die Mangel der Lunge / äusserlich aber die»
net eszu allen alten Geschwüren oder Geschwül»
sten.

Mmbklorcz ^mimonii, reibe siemitgleichem
Gewichte äccrcs>irirrc5 SaltzeS / thu sie in einen
Kolben/ stelle sie in Sand/ und gieb ihnen 16.
Stunden lang starckes Feuer/ lasse es hernacher
erkalten / Kp-rirc dvrvon das Saltz / truckene
und verwahr es zum Gebrauch. Biese ?!orc,
purgiren blos untersich/ dann die vomirivifthe
Eigenschafft derselbigen / so in einem flüchtigen
Saltze bestehet/ wird auffdiese Weisselcparircr/
also daß sie gantzlich purgirender Art werden-

Vom /^rtenico.
Eine gar leichte Manier/ wie man das^rscmcum

reinigen / und seiner gifftigen Eigenschaff,
ten berauben soll. »

Nimb so viel ^riemci, als du wilst/ thu es/
Ff iis gantz



454 Außerlescneundbewahrtt
gantzzart gerieben / in einen glasurteo Hafen/
»nisclie es mit dem beste» und süffesten Baum-
Oehl/ biß daß es so dick als wie eine Salbe wird/
giksse alsdann noch mehr deß gedachten Oehles
dsrauff/ daßeszwen Fmaer breit hoch darüber
stehe/ wärme es eine Stunde lang über einem ge-
linden Feuer / so wird das Oehle gantz schwartz /
gieß es ab und anders darauff thu ihm wie zuvor/
biß daß das Oehle endlich so klar darvon kommet/
als es darauffgegosscn worden /wasche hernachtr
das ^rlenic^m mit einem i-ixivic> von Salpeter/
damit die Fettigkeit deß Oehles darvon komme/
hernocher reinige es von seinem fixen Saltze/ so ist
es fertig.

Seine Würckungen sind.
Es wirdvonettichtNvorein bewehrtes Oiz-

pl,orcricum in gifahrlichcpestilentzischeuKranck»
heuen gehalten.

8uk!imario ^rlcnici

Nwlb caleinirtes ^rkmci i. Theil/v^no.
2. Theil/ reibe und mische es wohl untereinau«

der/ thu es in eine Retorte / setze es in eine Sand«
Lap<lle / gieb ihme 6. Stunden lang gelindes
Feuer/ hernacher verstarcke es nach der Kunst/ so
steiget es in den Halß der Retorten / theils iu
Crystallm / theils w klorcs, den Cwstallini»
schen Theil solvire auff / und verwahre ihn zum
Gebrauch/ das leichte Pulver werffe weg/ die¬
ses muß zu zwev-oder dreymahleu mit ftisOem
vüno!, Endlich aber mit gleichem Gewicht der
Asrum 8ü1z>Iiuris vivi iublimirct WerdtN»

Sei-
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Seine Würckungen sind-

Es treibet den Schweiß /und wird gebrauchet
in Lungen-Kranckheiten/seineDosisist 8. Gran;
EusserlichcurireteZdm Krebs und giffligeGe,
schwäre.

?ixario ^r5cnici.
Nimb ^ricnicl und ^itri eines so viel als deß

anderen / pulverisire und schmeltze es -0. oder 12.
Stunden lang / in einem SchmeltzTiegel / so
wird es zu einer blauen , worauß man mit
5pirku Urinze , hernachtr Mit 8piriru Vini eine
blaue l'inÄur cxrrakircn kau / daferne die

^rsenici blos geschmoltzen / und iu ein
Sehiedissolviretwerden/ heilet es den Krebs oder
andere fressende Geschwüre. Daferne das ärk-
nicum mit 2 .TbeilenSaltz und 4. Theile calcinir«
ten Virriol vermischet wird/ so Hiebet es ein Lu-
r^rum.deme vom^urimoniogantz ähnlich/ und
eben solcher Tugenden.
EmekünftlicheBereitungMetallischerSpic»

gcln durch Hüljfe deß ^rlcnici.
Wiewohl solches allhier zu unserem Vorsatze

mcht dienet / so habe nichtsdestoweniger bey die¬
ser mirvorsallendenGelegenheit/'darvon einigen
Bericht zu ertheilen / nicht unterlassen wollen/
wem es zu lesen oder ins Werck zu richten belie«
bet / kan es thun / wem es aber nicht anstehet/
mag es unterWegen lassen; Die Bereitung ist/
wiefolget; Nimb ärlenicum,somit Oehlevor
der ^ciciinon deß fixen Saltzes ist xrTparircc
worden / ein Theil / dünngeschlagene Kupffer.

Ff iiij Blech
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Blech 4 TdeU/befeuchte die Bleche mit demi-!-
^uorc deß fixen Salpeters/ und macht von dem
^rlcnico UNd Kupffer-BlechtNlirzrumsu^ralira-

rum, biß daß der Tiegel voll ist/ wann solches ge»
scheden/ solutireesobmmit einem Deckel gantz
dichte zu / lasse es trucken werden / stelle es in
Sand / daß blos die Spitze darvon aussen bleibe/
gib ihme zu erst gelindes Feuer / hernacher ver-
starckees biß daß alles Oehle ev-porircr ist/ und
sobald es kalt worden/ zerbrich den Tiegel / so
findest du dasKupffergantzweiß/und zu deinem
Gebrauch wohl bereitet; Nnnb deß Kupffers i.
Theil/ Zinn 2. Theil / fchmely zu erst das Zinn
mit schnellem Feuer und thue barzu vas Kupffer/
giesse die ^-xmr auß / so hast du ein sehr har-
tesMkfall. Nimb dieser hartenMateri einTbeit/
reinesZumesdrev Lheil/ g»essees auß / so hast
dueinweisses hartes Mekall / darauß schöne Me»
tallische Spiegel können aemachet werden: oder
aber mache es auffsolgende weise. Nimb deß ärie-
mci mit Oehle und ftrem Salpeter bereitet /i.Theil/ Kupffer 6. Theil / Zinn Thell/
schmeltze es all/ w«e zuvor/ zusammen / so ist es
fertig.

l'inÄura /^rlenici.

Wann man / nachdeme das^rsemcum mit
dem Salpeter starck geschmoltzen/ die blaue n».
Kur cxrrakircr, und solche ZU der 1'inSur«
r.unX thut/ hernacher 14. Tage lang digeri'
ren lässet/ und UI ksineo ^lsnze allen 5xiriruin

8ali,
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Zaliz^mmonl-ci darvon abstzahiret/hernach wie¬
der einen 5pirlrumVmipafauffgiesset / und ake
Tinkturen extiahiret/ den ^iczvorcm von denk^ci-
du« scheidet/uodden meisten Theil des8x>inru5Vi-
ni wieder darvon abft:ahiret/so bekommet man ei,
Ne 1"mÄuram^rlcmci.

Ihre W'ncknngen find:
Sie dienet indenLungenk:anckheitenund wi¬

der die Geschwüre im Maul und ande:» Theilen/
kanauchsowolin-als äusserlich ohne Gefahr ge¬
baucht werden.

Von Kieselsteinen.
Bereitung des Pulvers von

Kieselsteinen.
Nimm Kieselsteine/so viel du wilst/ mache sie

gank glüend/lesche sie ab in kaltem Wasser/so bis¬
chen sie/und sehen gany weis aus/pulverisire her-
nacher dieselbe / siebeundverwahreeszumGe-
bzauch.

Seine Wnctunaen sind:
Es wud von etlichen vor ein appzobirtesMittel

widerden Stein gehalten.
^)Ehl von Kieselsteinen.

Nimm Kieselsteine/so auffvorige Weise berei¬
tet sind/vermische sie mit halb so viel gereinigtem
5z! krmonizc, gani? klein untereinander gerieben/
thu sie in eine Retorte/sublimire sie imSande mit

.sta:ckemFtUtr/die5ubiimztionwiederboblezu sie¬
ben mahlen von ihren kXcibu; - so steiget ein schö¬
ner Zulpkur auf/ welcher in einem kalten und feuch¬
ten Orte in ein öhl zerfliesset.

Seine Wi:ckungen sind:
Es zerbncht den Stein / nndtteibetihtiaus/

Ff v ver-



458 Außerlesene und bewährte
verstä:ckt kefflichen dienotürliche Daffte/ so es in
emcmi-iczvoreeingeHchenwiZd.Esdiffolviretkal-
eimrtes Go!d/und führet es über den Hklm. Die¬
ses öhl mag dmch eine vissolurion der Kieselsteiue
bereitet werden/oder aber noch besser/wann dieser
8uipkur mit einem g:aduirten 8piriru8ziis ext:ahi-
ret/ dasu, iz-inco separiret/und die Re-
»nanenl-auffeinem Steine zu einem öhle dissolvi-
retwi:d / so eben von der Attals wie das vorige
feynwi:d.

Bereitung künstlicher Edelgesteme.
Von den KieselsteinenkönnenkünstlicheRubi-

nen / Schmaragde/Ametisten/Saphyre:c. so
den natürlichen gantz ahnlich sehen/bereitet wer¬
den; Es müssen aber darzu gantz weisse Kieselstei¬
ne/so keine andere Farbe haben/gebaucht wer¬
den ; welche man also erkennet/wann man Me
glüet/ und in kaltem Wasser ablefchet/ so werden
selbe/daferne sie metallisch sind/Ade:n haben/ und
entweder roht oder andererFarben seyn: oder man
mag die reinen klaren c:ystal!ischen Steinlein/so
am Meere gesammlet werden/geb:auchen/ oder
aberCwstallen/so aus Kieselsteinen gemacht wor¬
den/ alles zuvor pulverisiret/ und gleiches Ge¬
wichts 5üli5 rai i, wie auch von der Farbe/ wo¬
mit du sie färben wilst/so viel/als nöhtig ist/darzu
gethan / hernacher so lange zusammen geschmol¬
zen / bißdaßdas5ai?^rt2lidarvonevaporiret/
und der gefaxte Kieselstein zu einem fiiessigen
Glase worden ist / welches man erkennen kan/
wann man mit einem eisernen etwas dar-
von heraus nimlmt.
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dr^ltallorum.

Nimm TWallen/pulverisire sie/als wie zu¬
vor bey Bereitung der Kieselsteinen g-lehret wor¬
den/ thu sie in eitlen Tiegel/ mische darunter zwey
Theil schmeltze es etlicheSmnden lang/ und
separiredu:ch öfftezsAuffgiessen füsches Waffe:?
das darvon/so ist es fertig.

Seine Wi:ckungen sind:
Der Dvstall/ wann er also bereitet worden/ist

«r ein gutes viapliorcricum und steil'.b:echttwe
Aztzney.

Voml'alco.

Meducire Englischen oder Venetianischen
Talck in ein zartes Pulver/wasche es wol mit rei¬
nem Wasser/bißdaß es klar wut>/ dann tzuckne
und dissolvire es in ^vat'orr, schütte in die 8oimi-
VN einen 5plrirum Vini oder llrinX, so pzaeipitiret
es sich/ wasche es mit Wasser/ und behalte es zum
Gebzüuch.

Seine Wkckungen sind:
Es ist ein sehr gutes cosmeucum. weßwegen es

dannauch zu häßlichen Häuten/wie auch wider
die BlatttZtiund veuSonnen«B:avd/geb:aucht
wi:d.

dzlcinariol'alcj.

Nimm einenT.htill'slcum undvierTheilSal-
peter/reibe und mische es wol untereinander/di«
stillire es nach der Kunst in einem Gefässe mit glü«
enden Kohlen/lege einen g:ossen Mecipienten da«
vor / so steigen die kiorc« und der Zpirimz in
die Vorlage / ilidemBistillirgefässeaber blei¬

bet
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bet eine weisse / wiewol auch etlichemal etwas
röhtlichte nehme dieselbe heraus/und solvi»
re sie in klarem Wasser / so p:äcipitiret sich ein
weisses Pulver/dasselbe wasche/tzuckne undver-
wahre es zum Geb:auch.

Bafe:n es sich aber nicht wolpzacipitiret hatte/
so schütte ein wenig 8pinrus^ceu oderSal^ da»
rein/ so p:äeipitiret sich alles rein heraus/ kuckne
das Pnlver/und behalte es zu fernerem Gcb:au»
che. Nie?lorcz mögen ebenes Falls abgesüffct/
und verwahret werden.

8piriru8 und^ore; vomItnck
oder Spauter.

Wann mau zwey Theil Zinck mit einem Theil
Salpeter vermischet/und wie das^lcum Willi,
ret/so bekoinmet man viel klares. sampteiuem5pi-
riruUNdOlco.

Ihre Wuckungen sind:
Eietteibenhefftig denSchweis/zuwetten ope-

riren sie auch per 8c^ez S5 Vomirum. Nie voiiz ist
zwey G:an.AEusserlich eonsolidiren sie dieftische
Wunden/ alte Geschwäre/so allezeit fliessen/und
tuicknen sie sehr aus/sie mögen entweder per 5c da»
rauffgeskeuet/ oder zu Salben und Pflastcm be»
reitet werden! Zu tieffen Wunden müssen die kla¬
res mitHonigvermischet/biß zu einer hartenCon,
sieniz gekochet/darnach Zuppoliroria daraus berel-
tet/nnd in die tieffe Munden geleget werden/ her-
nacher auch eben ein solches Pflaster darauff gele-
get; Wanns auffdenOrt/allwo die K'indervom
Inrerrri^ine wund werden/ gestreuct wird/ so hey,
let es dasselbige. ?rX-
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?rXpnrAric> l.as?i6l5 Lalaminzris.
Nimm kincu Theil I.apiciis Oalammaris oder

Galimey und drey Theil Salpeter / pulverifire
und mische es alles wol/thu es in einen reinen eiser>
um Kessel/mach einFeuer darunter/ bißdaß es
schmeltzet/schmeltze es so lange bißdaß es gany dun¬
kelgrün wird/ dann nimm es ab/ und ehe eserkal-
tet/gieffe eiue guteQvantitet reinesWasser da¬
runter/ so extrahiret es alle Grüne aus denkte-,
buz.giesse dasselbe alsobald in einGlas/sopracipi,
tmt sich die Grüne in ein rohtes Pulver zu Bo¬
den/ süsse dasselbe ab/ und verwahre es zum Ge¬
brauch. Oder so du das Wasser/ehe die Grüne
darauspracipitiretworden/ineine grüne^-issam
coagulirest/so kanst du die Farbe mit^irim Vmi
extrahireu/ hernacher den^^irimm v-m meii?en-
theils wieder darvon abziehen/so hast du eineTin«
ctur/die güldner Kraft und köstlich ist.

BieWirckungen dieses Pulvers und
der Tincturfinv:

Es bat einerley Kräffte mit den Norilz us^mi-
monii.aber viel krässtiger und heilsamer. Es ma¬
chet liNdt^cclcz UNdVomiru!,sühnt aUS dieLkolc-
r--m und schleimichte Feuchtigkeiten desMagens/
deßgleichen andere mehr/so durch anderepur^nria
nicht können außgetrielttn werden; Es eröffnet die
Verstopfungen/widerstehet der Verfaulung des
Geblütes/ vertreibet die stetswährende und nach-
lassende Fieber/melancholische Miltzschwachheit/
scorbutische Zufalle und die Frantzosen.

VttTmetur/inuerlich gebrauchet/dienet Wider
alle vorerzehlete Kranckheiten/ außwendia appli-
eiret/heylct sie allerhand Geschwüre des Leibes/

wie



462 Auserlesene und bewährte
wie auch desMundes/denK:ebs/Fisteln/Wols/
>ioli me »n^ere.oder andere Hessende Geschwärt/
aus welchen stets Wasser tteuffelt ze.

VomSchweffel.
klares 8u!^>kun5.

Der Schweffel kau also per 5c distilliret wer»
dw; wann man aber zu ememTbeil desselben zwey
TheilLolcotKsnz Virrioli oder gemetnSaly/jedes
besonderlichgepulverisiret/ zusammenmischet/
und in klares sublimiret / so wud eine gar weit
vorttesslichere Medicin daraus.

IhreWncknngen sind:
Sie kucknen sehr ane/und werden in denLun,

gen«K:anckheiten/ deßgleichen wider die Wurme
bev den Kindem/wider die Flusse/wie auch K:ät-
ze/gebzauchet.

l?urijücarlo?Iorum5ulpkuri5.
Nimm einen Theil?iorcz, so auffvorhergehen-

de Weise bereitet worden/und zweyTheil gemein
Sal^/reibeundmischeeswotuntereinanderauff
einem Steine/giesse in währendem gieiben etwas
ZpiriruzZalK darzu/bißdaß es wie einTcig werde/
thu es bernacher in ein gläsernes Geschir: / giesse
darauffsechs Zoll hoch klares Wasser / koche es
(stets mit einem Stecken umrührende) -.Stun-
den lang oder etwas länger/dann nimm es ab/laß
es erkalten/und giesse das Wasser darvon/so setzt
sich dieweisse Materi zu Boden / und daferne sie
»ücht weiß genug ist/so giesse mehrW asser Sal^/
Essig und Alaun darzu/bißdaß derSchweffet kci»
ne Timtur mehr von sich giebet/ sonde.'n rein und

weiß
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weiß bleibet/tzuckne denselben hernacher/und ver¬
wahre ihn zum Gebzauch.

Nie Wuckungen dieses Schweffels sind:
Er ist seinerBereitung halberviel reiner als die

klares, und deßwegen sehr außtzuckend. Er wud
geb:aucht zu aller Kratze/ Beulen / Geschwüren/
alten Geschwülsten/Geschwüren derLuiMtruck«
net aus die auffdie Brust und Lunge herabfallen¬
de Flüsse/ treibet aus die Flüchtigkeit/tödtet die
Wurme. Wider die Lunge oder innerliche
Kranckheiten kan es in Snrup eingegeben / oder
mit Terpentinöhl zu einen Balsam bereitet wer¬
den/ äusserlich aber maq es mit einer behörlichen
Salbe/öhle/PomadeoderButterapplieiretwer.
dm.

Nie V0/I5/ innerlich zu gebrauch eo/ ist von ei«
nemScrupelbiß auff einQvint.

Lalsamus^ul^kuns.
Nimm einen Theil klorcz 8ulp^uriz und zwey

Theil Terpentueöhl/thu es in einen langen Kol-
den/ stelle es in Sand/ mach ein Feuer darunter/
jedochnichtzugros/continuire es acht oder neun
Stunden/laß es erkalten/giesse deuBalsam aus/
und verwahre ihn m einem Glase zumGebrauch.

1'in6tura5u1^Iiurl5.
NimmLMmum5uipKuri5,schütteihn meinen

langen Kolben/thue darzu etwas Weinsteinsak/
so blau calcioiret / und zwey Stunden lang ge-
schmoltzen worden/abstrahire xci OiWlarioncm
Vas Terpentinöhl darvon biß auff eine truckne

extrahire hernacher mit dem5xirituV,ni
piei'inÄursrn daraus»

Ihre
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Ihre Wirckungen sind:

Sie ist ein gntesviapiiorericum und Urin»trei«
bendeArtzney / dienetwider die Überladung des
Malens / Kinder-Blattern / Masern/ Husten/
Schnuppen / macht guten Appetit / treibet den
Sand aus den Nieren/ ist gut den Lungensüchti»
gen/wie auch wider die Geschwüre der Lungen/
heylet die Krätze / neue Geschwärt und alle Ge»
schwülste. Seine voll! ist/ täglich inwendig zu
gebrauchen sechs Tropfen/ wann man aber drauff
schwitzen will/ein Qvint.

l'inAuraTuIpkuris.
NlMM «lnPfuUdklorum8uIpI,uri5,ibU sie iv ti-

neu langen Kolben/giesse darauffeinen^pirirum
vim,stelle es in Sand/ gieb ihme zehen oder zwöljf
Stünden lang gutes Feuer / soextrahiretereine
rohte Tinctur/coagulire dieTinctur zu einer roh-
ten trucknen ^atiu.und extrabire sie mit 5x.irnu u-
rinT, abftrahire den 8pir!Mir! llrivX!N kslneo ^2-.
r-X, biß auff einen blulrohteni-^vurcm,wieder
dsrvm/extl ahi> e denselben aufs Neue mit^inru
Vini, so wird erschönroht.

Dieser rovtei-icivczr oderTinctur vermischt sich
mit einem jedwedem ^>qvore, und wird etwas
gelblicht/und nicht nuangenedm.

Olcum 8ul^kuns ^er
Lamzianam.

Dieses öhlwird gemacht in einem Glase / fo
oben offen ist / wie aus folgender Figur zu fe-
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^ Die Spitze des

Glases oder der
Glocken/daß die
klares steigen/
und der Spiritus
sich erheben kön¬
ne.

L Ein Ring am
Glase / damit
man das Glas
desto Hesse! hand¬
haben kan.

c Ber Bauch des
Glases / wel¬
cher so lange/
als der Schwef,
fel kennet/alle¬

zeit tva:m seyn muß/weilen sonst wenig 5xi-
rku5 kommen würden.

DDasBecken/darinnendas öhl tzeuffelt/worin»
nen Waffer seyn muß / damit die 5?iriru!
dasselbe nicht zerftessen.

kDas irdeneGeschin/so in dasBecken mitWaf»
ser zu stehen kommet/worinnen derSchwef-
felbzennet.

?k? B:ey viereckichte Stücker Glas/ so auff den
Ecken des Beckens liegen/ darauff das Glas
stehet.

Wann du nun elnOicum machen wilst/so mm
das Geschirr,fülle es mit pulverisirtemSchwef-
fel an/ stelle es in das Becken v, dann lege die d:ey
viereckichtenGtückerGlasaufbieEctendesBek-
kens/auffdaß die Glocke oder das Glas recht da«
rauffftehen könne/zünde mit einem glümden Ei-

Zweyter Theil. G g sen
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sen den Schweifet an/laß ihn wol brennen/seke
darüber vasGlas oder Glocke e, hebe darvon den
Ming k.nnd rührees wol mit einem glüenden C i»
sen/wann derSchweffel aufhöret zu brennen/thu
wehr darein / so wird das öhl an den Seiten des
Glases herab in das Becken tteuffelu/giesse dassel«
be nach geendetervittulacion iu einGlas und ver-
wahre es zum Gebrauch.

Seine Wirckungenflnd:

Es ist gut iu solchen Kranckheiten/die mit
Winden / faulen^umonbu5vderMelancholey
vergesellschafftet seyn. Es vertreibet die nachlassen^
de und stetige Fieber / stillet den übernatürlichen
Nurst / befteyet den Magen / zertheilet die zähe
Feuchtigkeiten / reiniget die Nieren / treibet t>en
Sand ans/dienet wider alle inwund äusserliche
Entzündungen heylet dieWunden Gtschwäre/
denKrebs ^o!> me r»n^cre,wie auch alle stinckeg»

de/ unreine/faule Geschware und viel
andere Kranckheiten.

Bas
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Das dritte Buch.
Von Bereitung der Metallen.

klercurius lublimarux.

MImm Qvccksildtr / gelb ealcinirtes Vitriol/
^ ''decrepitirtesSaltz 'jedes einPfund/Salpe-
ter vier Untzen/reibe und mische es wol unterein¬
ander/ thu es in eine Aetorte/lntire einen Mecipi»
enten daran/ distillire es mit gelindem Feuer/biß-
daß aae^xinmz ykrüber lind/und der Hals weiß
wird / nimm atßdenn die Vorlage ab/ stopfe sie
oben mitBaumwolle zu/und verstecke dasFeuer
acht oder zehen Stunden lang/oder so lange/biß-
daß sich alles sublimiret hat; Dafern er gut bereitet
ist/ so hat er sein voriges Gewicht/oder ist schweb-
«r worden. Du kanst die Zudlimarion wiederpoh»
len/sooftdu wilst.

Em rohter Präcipttat.
Nimm drey Theil 5piritu! I^irri undvirrioli,

oder^lzvXfornz.undeinenTbeilQvectfilber/stel-
leesinSand/bißdaßesdissolviret ist/dann ver,
starcke das Feuer/und ziehe alle5xiritu5 biß aufdle
Truckne darvon/giesse darauff mehr^-zv-e 5o- «z,
solvire es/und thu wie zuvor/wiederbohle solches
zum dritten mahl/so bleibet ein rohterPfäc'pitat/
fülle darmit einverglasurtes Geschir:/lutire einen
Deckel varauff/stelle es inSand vier und zwanzig
Stundenlang/gieb ihme starckt? Jeuer/herna-
cher edulcorire und truckneihn.

Gg t? Sei-



46s Außerlesene undbewährle
Seine Wnckungen sind:

Er ist tzefflich gut zu allen alten Geschwären/so
dmch keine andere Aztzneyen können geyeilet wer,
den/er reiniget und heylet sie/und verzehret alles
faule Fleisch.

I'urbirk ^lmerzle.
Nimm zwey Theil 8xiriru5^irrl , sechs TheilOleiVnrioii und eineuThtilOvecksilber /abstzahi-

redit^?ir>ru5 ,so bltibetdasQvectsilberetwasgelb-
licht zu rück/ wiederhohle solches zum bullen mahl
mit neuem5xinm,und gieb ihme stets stazckesFeu-
«r/sowüd es ganiz hoch/ zuletzt süsse es mit war,
wen Wasser ab / Maßes keine Schaffe mehr
Hat.

Seine Wuclungen sind:
Espurgiret gar sta:ck/und erwecktzum öfftem

VomilU!. es wi.'d gebzaucht in den Fzantzosen und
gifftigem Saamenfiuß. Dieser 5p-ritu5 kan du:cb
Hulffe des 8pinru58uipkun5 bereitet werden/wan
man nehmlich zwey Theil oici 8ulx>tiuri! zu einem
Theil klercmü setzet.

Em wkisscrPt'äclpltak.
Dissolvire -.Pfund Qvecksilber in zweyPfund

^ czvs forr. pzacipitire ibn mitSaltzwasser/so fällt
er inGestalt eines weissenPulvezs zuBoden/gies,
fe das Wasser darvou/ und edulcvrire Ven P:äci-
pitatmitftischem Wasser / bißpaß alle Schale
darvonist/hernachertzuckue ihn.

Seine Wuckungm sind:
Innerlich zu gebrauchen ist seinevo6svon6.

biß zwölffG:an. Er wirb am meisten in den Aan-
zosengebZauchet/purgiretperZcäcz.ASusserlich
wub er mit Salben vermischt gebrauchet. Wann

man
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man sich darmit schmieret / vertreibet er die
K:ätze.

tvlcrcunuz Oizpliorcricu!.
Nimm wolgereinigtesGold/zu dünnenBlech-

lcin geschlagen/einen Theil/^viiTminci-Zliz pu-
rikcar-e zwölffTheil/mache daraus nach derKunst
ein^m^zma.thu es in eine gläserneMetorte/unV
setzezwey mahl so viel/ als das ^msi^mawieget/
des söffen rohten Löwen darzu / digerirees-4.
Stundenlang/und distillirealleFeuchtigkeit dar«
von/mach ein sta:ckes Feuer/und thu mehr des
rohten Löwen darzu/dieses wiederhohle z.mahl/
allemahl sta:ckes Feuer gebende/ zuletzt nimm die
Retorte aus / thu eine gzosseQvautitet ftisches
Wasser darzu / stelle es in Sand / und laß das
Wasser kochen/giesse das Wasser ab/und hisches
darauff/solchesthu zum öfftem/danntruckne es/
giesse darauff einen 8pnimm Vmi, stopfe es dichte
zu/ und stelle es in einLaineum klzriT 24. StUN'
den lang/gicsse den^?'"cum ab/und andern da»
rauss wiederhohle solches zu dreyen mahlen/so ist
er fertig. Wann diesemPräcipitat wiedergleiches
Gewicht rohtes öhl zugesetzet / und mit dreyen
Theilen gutes 8piritU5 Vini in tiNemLzIncoKlariX
digeriret wird/so solviret es sich zu einem rohten
öhl.

Seine Wirkungen sind:
Es ist einevortrefflicheArtzney Seine ist

von füuffbiß acht Gran/ abends und morgens zu
gebrauchen/und zweyStundendaranfzuschwit.
zen. Zu den Blattern/so von den Frantzosen ent¬
standen / brauchedasrohteöhlvow^olcorlizre.
Es hat auchvertrieben das Gicht / dieWassek-
sucht und Seitenstechen.

Gg iij k^er-
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X4ercuriu8purAZN5.

Äöann von dem ^ercurio das OleumZ^ll! nur
ein mahl abstrahiret wird / sobleibetein weisser
Präcipitat zurück/so blos unter sich purgiret.

Seine Wirkungen sind:
SreuriretdieFrantzosmund Saamen-Fluß/

heilet dieGeschware derBlasen undGurgel/euri«
ret vonGrund aus dasGicht und alle Aieber. Nie
vo^zjst achtGran. Wann der^iczvor sikuminurn
ovorum drey mahl darvon abstradiret wird / so
Wird er roht/ und ^rcznum Lorslimum genant.

^lcrcunuz cjulciz.

NimmQvecksilberzwölfUntzenM -rcurii suk,-
ümztieinPfund / reibe es untereinander / das
Qvectsilber immer nach und nach darzu thuende/
daferne du auch wilst/kaust du etwas distillirteü
Essig darauffgiessen/mische es so untereinander/
daß man den klercurium nicht mehr darunter ver¬
führen kan/sondern alles schwartz außsehe/alß-
denn sublimire es in einer Metorte im Sande acht
oder zehen Stunden lang/laß es erkalten/schneide
das Glaeab/separire die sublimirteMateri von
denk-rcibuz, undsublimirees hernacher noch ein
mahlxcrsc,sojsterfertig.

Wie man aus den Metallen ihre
^lcrcuric»; bereiten soll.

Nimm Bley/ Zien oder Silber/schlage sie zu
dünnen Blechen / gleise darauff distillirten Essig

und
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und z?vey mahl so viel/ aisdasMetatlwieaet/wol>
gereinigt 8-i^imun'zc und Weinsteinsaltz/laß es
zchenoderzwölffTage lang stehe»/bißdaß es sich
dissolvirethat/ dann Pistillire es in die Vorlage/
darinnen kalt Wasser vorgeschlagen sey; der beste
Weg aber ist/ gleichwie der Kici curiu-
bereitet wird.

-OEhl oderWasscrdcs^ercurü.
SchmeltzeZien / und ehe es wieder gestehet/

wirst so viel Qveckstlber/als desZienes gewesen/
darem/ineorporire dieselbe so lange/bißdaß sie als
wie ein Teig werden/dann zerreibe es anff einem
Steine gantz klein / und thu darzu gleiches Ge«
Wichts ^ercuriisulzlimzri,mische esunteremau»
der/ stelle es an einen feuchten Ort/ so zerfliksset es
in einWasser distillire dasselbe aus einer Retorte/
und verwahre das Wasser zum Gebrauch.

Seine Wirkungen sind:
Es heilet den Krebs/ NoU me r^cre,fressende

Geschwüre und dergleichen.
/^rcanuni Lvrallinum.

Nim des rohten Präcipitats einenTheil/giesse
daranff klares warmesWasser/rühre und wasche
ihn so oft/ bißdaß er süß worden/ thu diesen snssen
Präcipitatin eine Retorte/und setze darzu einen
halben Theil gemeines deerepitirtesSaltz/zwey
Theil5p>nm88-1 -5, stelle es in Sand/abstrahire
den8ZÜ5, zuletzt giebihme das stärckiste
Feuer/so stgiret der8pinru5 8ail5den!viLrcurium,
und macht ihn zurMediein tüchtig/edulcorire mit
warmen Wasserden Pracipitat / bißdaß er snß
worden/hernacher reverberire ihn per K,so ist er
fertig.

Gg iiij Sei»
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Seine Wirckungen sind:

Er purgiret und curiret die Frantzoseo und
gifftigen Saamen-Fluß. Die vo5i! ist acht
Gran.

dalcinario des Bleyes.
Schmeltze Bley in einem irdenen Tiegel/ thu

darzu gleiches Gewichts Qvecksilber / rühre es
um/bißdaß es zuPulver wird/ wasche es mitSal?
undE'sig/hernacher mit Wasser/bißdaß ,s die
Schwärtzeverlohrenhabe / und schön und süß
worden/ dann ealcinire es in einem evcrberato-
rio mit Saltze/und eduleorire es/so ist es fertig/
denkicrcurium daraus zu verfertigen,

dalcinzcio des Blcycs
oderZtcnes.

Schmeltze es in einem eisernen Kessel/und rei¬
nige eswol/wirffdarunterein wenigZzl^rmoni-
sc. verstärcke dasFeuer/damit derKesselganizglü'
end werde/ thu darzu einen vierten Theil prapa-
rirles Saly und einen achten Theil Laici^vkrioii
und^krl, gieb ihme stets starckee Feuer / biß-
daß es roht worden/hernach süsse es ab/so ist es
fertig.

Seine Wirckungen sind:
Er wird mit gutem Sueceß in Pflastern und

Salben zu neuen und alten Geschwüren / wie
auch Wider den Brand gebrauchet.

Lalcin-mo des Bleycö per le.
Schmeltze Bley in einem bleycrnen Kessel/rei¬

nige es von allerUnreinigkeit oderSchlackenver»
stä:cke da?Fener/damit dieMateri gany roht wer¬
de / dieselbe stets mit einem eisernen Stänglein
umrührende/ bißdaß es zu einem Kalek worden/

siebe
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fiebe denselben/und reverberire ihn so lange/biß,
daß ein Minium daraus worden.

Wie man Bley oder Aien
sublimtren soll.

Nimm einen Theil Blwkalck und «inen Theil
reinen Salpeter/distillirees nach derKunst/so b«-
kommest du reine weiffe kioi es.

Ihre Wirckungen sind:
Sie werden in Salben und Pflastern gebrau-

chet/ zu trucknen/zu heilen/und alle äusserlich«
Entzündungen zu stillen/ wie auch/wo sich die
Haut abgerieben hat.

I^cVjrFim5.
Wann gleiche TheileSaltz vder!>»cckzrum8z-

türm unl>8-jQcmmT inWegerjchwassersolviret/
und hernacher vermischt werden/so wird daraus
eine Milch/welche alleRöhte des Gesichtes/den
Sonnen-Brand/Mehlflecke/Blattern/Blaß-
leinzc.und andere Entzündungen wegnimwet.

Saly--5pirirus und öhl vom
Bley odcr Iltn.

NimmGlette/giesse darauff guten distitlirten
Essig / thu es in ein Häflein/koche et bey einem
Feuer sechs oder achtStunden lang/ wann solches
gescheben/giesse mehr darauff/und koche es wieder
mit denkTciKuz acht oder zehen Stunden lang/
giesse es ab zu dem andern Essig/thu diese gcsarbte
Essige in ein Haflein/und evaporire denEssig biß
auffein Hautlein oder den halben Theil darvon/
stelle es meinen kalten Ort/so schiesset es zu Ein¬
stallen ; nimm sie mit einem höltzernen Löffel aus/
und «vaponre wkder den übriggebliehemni-i-

Gg v
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«zvorembißauffeinHautlein darvon/stellt tS in
«inen kalten Ort/und laß es zu Crvstallen schief»
sen/thudieCrystaklenzusammen/truckneund be«
wahre sie zum Gebrauch. Oaferne du aber ei»
öhl haben wilst / so solvire dieTrvstallen in fti»
schern Cssig/hernacher evaporire unv crystallisire
so lang/bißdak sie zur Genüge mit dem5alcäm-
moiijzco des Essigs imprägniret sind/ dann digt»
rire sie in Lalnco ^izrix.l'ißdaß sie sich in ein ÄZaf-
servderi-i^voremsolvjret haben/distillire densel»
den hcrnacher aus einer Retorte im Sand/so ge¬
het ein sehr wolriechendcsöhl herüber / auffwel¬
chem ein gelbe« obenanffschwimmet/und ein roh»
teeauffdem Boden bleibet.

Seim Wirckungen sind:
DasSaltz/wann es in Rosenwasser zerlassen/

und in die Augen getreusselt wird/beuiminet es al"
le Entzündungen derselben.

Wann man anff das 8scckzrum 8amrni oder
Crvstallen Terpentinöhl schüttet/und es digeri»
ret/so extrahiretes eine rohte Tmctnr/welche Lal-
iamuz Zarurni genant wird.
Gläser von allerhand Farben zu machcn/so zu

dem «schmcltzwcrck der Rin¬
gen dienlich.

Mimm einen Theil Minium und drey Theile
Crvstallen oder vulverisirte Kieselsteine/ lhu es in
einen Hafners Ofen / undschmeltzeeszueinem
Glase/so wird es entweder grün oder gelb/aus
diesem Glase/wann es mit Venetianischem Gla-
se/Zien-Asche und seiner bebörlichen Farbe ver-

mischt
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mischt wird / können unterschiedene Gläser/wie
die Goldschmiede zum Scvmeltzwercke brauchen/
bereitet werden/das beste Glas aber ist/so auff die
ei Ke Manier bereitet wird. Was die Färbung
der Glaser betrifft / soll darvon an einem andern
Orte gemeldet werden.

Em5pi"ru8und Hl vom Bleye.
Nimm Bleyglette/giessedarauffeinen ^ccrum

pkiiosopkorum, truckne es/ giesse einen frischen^cekum darauff/ und truckne es wieder / dieses
wiederbohle so oft/ bißdaß es/ wann es auffein ge¬
lindes Feuer gestellet wird/nichtmehreintruckne/
thu es alßdenn in eine Metorte/und distillire einen
lieblichen 5pinrum und rohtes öhl oder Balsam
darvon.

Vom Eisen oder Stahl.

Nimm gefeilten Stabl und Schweffel / jedes
gleich viel/ reibe und mische sie wol/thu es in einen
Tiegel/ stelle es in einen Wind-Ofen/bißdaß aller
Schwesselverbrant ist/wann solches geschehen/
so extrahire mit distillirtem Essig die i'inöturam
daraus/und abstrahire den Sssia wieder darvon/
so bleibet ein robtercrocuz zurück/ealcinire den«
selben in einem Ofen zwey Stunden lang / und
edulconre mit warmen Wasser alle Schärffigkeit
desselben.

Seine Wirckungen sind:
Er stopfet denDurchlauff/rohteRuhr. AEus-

serlich inSalben undPfiastern aebrauchet/truck-
net er die Wunden und Geschware. - Da»
ferne das Saltz nicht wol von d em Lroco befrevet

wird/
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wird/so ist er mehr eröffnender als stopfenderKräf»
ten/auch ist der unpräparirte Stahl besser als der
corporalische oder präparirte.

OIcum Lrocv5 Klzrri8.
Dissolvire in Scheidewasser oder distivirtem

Essig gefeilten Stahl/giesse die5olmionvon den
rz?cilzu5,abstrahire pen^?'nrum acicium, so bleibet
<m(>ocu5 zurück/lege denselben an einem kalten
feuchten Ot tauffeinen Stein/so resolvireter fich
in einen Balsam oder öhl.

Seine Wirckungen find:
Er heilet alle fressende Geschwäre / Fisteln/

Krebs:c.
<ürc»cu8 klarris.

Nim frischen lebendigenK'alck/so viel du wilst/
feuchte ihn mitUrin an / bißdaßerwieeinBm>
wird/ nimm einen Tiegel / und lege von diesem
Brey etwas auff den Boden desselben/dann thu
darauffden Staub von gefeiltem Stahle/ mache
8ri aruni supra Zrrsrum, bißdaß der Tiegel Voll ist/
hernach lutire es dichte zu/und stelle es -4. Stun¬
den lang in einen Hafners-Ofen/zerflösse es her»
nacher gantzkleiu/und siebe es/wasche denKalct
wieder darvon/so ist er fertig.

OIcum oder ^ inÄura klarn;.
Nimm einenTdeilOoci.vizrriz und dreyTheil

Nirri .schmeltz es vier Stunden lang mit starckem
Feuer/giesse es aus in einen Gießbuckel/und so
lang es noch warm ist/ zerflösse es/extrahire mit
dem 5p>rim unnX die Tinctur daraus/ hernacher
mit dem 8piriru Vini, abstrahire darauff den 8piri-
rumvini wieder biß auff dieHelffte darvon/ so blei-
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bet eine Tinctur zurück/so ohne alle Gefahr Wider
denDurchlanffkan gebraucht werden.

Ln^klarrisundOIcum ^lzrris.
Nimm crocum ^srris, imbibire ihn zwey oder

drey mahl des tages mit ^va 8z!i8^m,nc,mzci.
rühre es über einem Feuer stets um / bißdaß es so
viel 8-1-5 ämmoniaci, als es wieget/ imbibiret ha¬
be/alßdenntruckne es/thu es in ein5ublimarori-
um, und sublimire anfangs pcrQraäll!, zuletzt
aber mit dem starckesttnFtuer das^nMarciz.wel»
ches du hernacher mit Zpiriru vini extrahiren/und
den Sxiriwm Vini wieder darvon abstrahiren
kanst / so bleibet die wahre Tinctur oder Olcum

zurück; verwahre dieselbe als eine herzliche
Medicin zum Gebrauch.

Saly oder Virriolum ^szrciz.
Nimm einenTheilOlciVirrioliund zweyTheil

gemein Wasser/thu es in einen langen Kolben/
thu darein den Staplstaub/stelle es in Sand/ laß
eskochen/bißdaßdasöhl nichts mehr dissolviret/
gltsse den I.i^vorcm ab / filtrire ihn durch ein
braunPappier/thu es in ein niedrigesGlas/stelle
es in Sand/ evaporire biß auff ein Häutlein das

darvon/laß es erkalten/ stelle es an einen
kaltmOrt/soschieffeteszugrünenCrystallen/nim
sie aus/und trnckne sie auffeinem Filtrirpappier/
den übriggebliebenen i^vorcm evaporire wieder
biß auffeiuHäutlein/so schiessen mehrCrvstalleu/
dieses wiederhohle so lang/bißdaß der U^vor M
zu einem Vitriol worden.

SeimWirckungen find:
Es ist eröffender Art/es eröffr>etdie0l?ttruÄio-

ne-der Leber und desMiltzen/euriret die bleiche
Zar-



4?s Außerlesene und bewährte
Farbe der Jungfern / befördert die weibliche
Monats.Zeit/vertreibet die Gelbsucht.

BieOosiz jst von einemScrnpel biß auffein
Qvint.

Oleum ^arriz.

Nehme des Lrociklzmz.so mit^czvzfort ist ge»
machtworden / (der^inruzmuß aber incht zu
trucken darvon abstrahiret werden) und reinen
Salpeter / jedes gleich viel / misch, es wol un«
tereinander / distillirees / so steigen dieklores
(in der Wund-Artznev sehr dienlich) herüber/
wie bereits bey Bereitung des croci kwü; ver¬
meldet worden. Diese riore8 aber sind / weil
der Cörper desSisens durch die8ul,iimzrion mehr
eröMetworden/zum Gebrauch viel besser. Und
daferne die kiorc5k5aru° oder ein ander Metall in
^^va korr sampt gleichem Gewichte5--ii5Vini ex-
fcnrlkcsri dissolviret / zusammen vermischet/
und distilliret wird/ so gehttdas Metall in ein öhl
herüber.
Lslcinauo I.un^ cum k/lcrcurio, odt? wtt

man Stlbcr nnt Qvecksllber
calcnurensoll.

Mache das Silber zu dünnen Blechlein/ Wär¬
me es in einem Tiegel / daß es gantz heiß w,r-
de / nimm es ab / und thu darzu sechs Thei¬
le Qvecksilber / rühre es untereinander / biß
es zu Pulver worden / setze darzu gemeines de-
erepitirles Saltz/ stelle es wieder ins Feuer/biß
aller Kicrcunuz parvon verrochen; edulcorire die
Materi/jo ist es fertig.

Wie
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Wie man das Silber mtt Schctde-

wasscrcalcmlrensoll.
Dissolvire Silber imScheidewasser/daS ist/

giesse auffein Theil Silber drey Theile^^z torr,
laß es in Aschen mit gelinder Hitze sich solviren/
und giesse die Zolmion j» ein Glas oderveralasur-
tePfanne/schütte m die 5olmion xuie guteQvan-
tiketSaltzwasser/so präcipitiret sich das Silber
wie weisst Kasemolcken zu Boden/wasche es wol
mit remem Wasser / so bleibet ein weisser Kalck
übrig/verwahre denselben in einemGlasewol ver»
stopft zum Gebrauch.

Seine Wirckungen find:
E« wird von dem Frauenzimmer/ das Gesicht

darmit zu schmincken/ gebrauchet.
Purgircnde Silber-Crystallm.

Nimm einen Theil Silber und einen halben
Theil Qvecksilber und drey mahl so viel Wasser/
so aus dem kalten Saltze der Erden bereitet wor«
den/ stelle es in Sand/ laß es in gelinder Hitze sol¬
viren / sepanre die5olmion, und abstrahire dm
5pirirumbißauffein Häutltin/laß es erkalten/so
schiessetes zuCrystallm/wie ein Alaun.

Ihre Wirckungen sind:
Sie werdenvon fünfbiß sechsGran/inPitlen

gemacht zuReinigung desHaupts und wider die
Frantzosen gebrauchet.

Lr>iial!i live Virriolum I.unzc.
N'Mden^pinrum^iui, dissolvire darein Sil-

ber/separire es von devkXcjKu;,daftrn einige vor¬
handen / abstrahire den dritten Theil biß auffcin
Häutlein darvon/stellt es an einen kallenSrt/laß
es zuCrvstallen schiesseo/so hast du ein wapresVi-
rrioluml-uriie. Sei»
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Seine Wirckungen sind:

Es wird mit gutem Suceeß innerlich wider die
Kranckheiten desGehirns gebrauchet/ist aber fei¬
nes bittern Geschmacke halber etwas widerlich.

Die voiZz ist Gran. Wann es unterem
wenig Wasser vvn Welschen Nüssen vermischt
wird/so färbet es daSHaar schwartz/ aber noch bef»
ser/wann dasSilber/ welches keinenZusatz haben
muß/in ^-ivzforrsolviretist.

Vom Kupfer.
drocus Vencriz.

Nimm dünngeschlageve Kupfer«Bleche und
Schweffel/jedes gleich viel/mache in einem Tie-
gel^rrütum KlpraZrrarum, klebe es dichte zu/stelle es
in ein offenes Feuer/bißdaß der Schweffel darvoo
gantzverbrantifi/nuvmesalßdennaus/so wer¬
den dieBleche gantz schwaetz und dick seyn/zerflös¬
se sie in einem Morset zu Pulver / und wasche sie
mit warmenWasser zessen oder zwölfmahl/truct-
ne sie/und extrahiremitWeinessigeine blaueFar.
be/ abstrahire darvon allen Essig/ so bleibet «in
Oocux übrig/denselben reverberire also per se j»
einemSchmeltztiegel und eduleorire ihn mitwar¬
men Wasser.

Oocux Veneriz.
Nimm dünngeschlagene Kupferbleche / mache

mit wol decrepitirtemSaltze in einem unglasur-
ten Hafen ^trarum supi-z Zrrarum , also / daß dasSaltz zu unterst und oben sey/stelle es in ein offe¬
nes Feuer/laß es allgemach warm werden/bißdaß
es gantz glüend worden/ schütte sie alßdeun aus in
ein Gefäß mit kaltem Wasser/ reinige vie Blech-
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leinvon ihrer Schwartze und Saltz/und truckne
sie/caleinire sie abermahicn mit frischem Saltze/
und schütte siewiederinMes Wasser / giessein
ftlbesWasser anderswar»L!k-?zasser/relnigedie
Glechlein von ihrerSchwar^e/so bleibet auffdem
Boden ein rohterOocu;, wasche denselben wol/
und reibe ihn zneinem subtilen Pulver.

drocus V encris und Grünspan.
Nimm guten lebendigen Kalck so viel/als nöh,

tig/befeuchte ihn mitUrin/bißdaß er wie einePap»
pewird / thneetwas darvon anffdenBoden des
Hafens/ hernacherdieKupferbleche und also fort/
bißdaß der Hafen voll ist/und oben eine Laae von
vorgedachterPappe sey/lutire denTiegel von oben
mtt einem Deckel zu / stelle es vier und zwanzig
Stunden lang in einen HafuerOfen/wann sol¬
ches geschehen/nimm dieMateri heraus/unö flös¬
se sie zu einem subtilenPulver/wascdedeji lebendj.
gen Kalck mit warmen Wasser darvon / truckne
die Remanentz/nnd bewahre sie zum Gebrauch.

NieWircknngen dieses croci
Veneriz sind!

Gr wird von denWundärtzten zu ihren
plzknsüiprick und in Salben Wider die Veneri¬
sche Geschwüre gebrauchet. Amalgamire Honig/
Saltz/SssigundKupserbleche/hernachercalcini-
n es/so wird all das Kupfer zu Grünspan.

Em corrofwlscheö öhl von Kupfer.
NimmK;<pferblechtvderLrocumVcncrl5,gjes»

se daraufguten8pü irumZzliz, extrahire daraus die
Grüne/ und dafern einigedarbey seyn/ se-

Zweyter Theil. H h pari-



4S2, Außerleftne und bewahrte
parire sie/abstrahire inLalnco denZxinrum von
dem dissolvirten Kupfer/so bleibet eiue grüne Sie»
manentz/ welche/so sie auffeinen Stein geltet
wird in einem kalten und feuchten Ort/ sich in ein
grünes öhl solviret.

Seine Wirckungen sind:
SS heylet alle Geschwüre/ Fisteln/den Krebs/

Noil wc rangcrc oder stinckende faule Geschwüre
und Geschwülste»

Lns Vcneriz.
Nimm einen reverberirten(>ocum.nttze ihn in

einer irdenen Schüssel mit 8pinm vim , laß es
beym Feuer trucknen/ thue solches zu zehen mah¬
len/hernach vermische es mit gleichem Gewichte
Zslis^mmonisci , undsublimire ihn xcr ic drey
oder vier mahl / so bekommest du «in goldgelbes
Pulver/welches zu eben dem Gebrauch/als wie
das vorige/dienlich ist.

klorc5 Vencris.
Nimm Kupfer / das in^va korr ist solviret

worden/separire in Lainco das^czvs fort fast biß
anssdie Truckne wieder darvon/ reibe es mit glei¬
chem Gewichte 5sii5Nm i. und distillire es nach der
Kunst / so bekommest du einen guten Theil?!«.
rum.

Ihre Wirckungen sind:
Sie werden eben so als wie der Lrocu-; m Pfia«

steru und Salben gebrauchet/ und sind kräfftiger.
5al 6ve Virnolum Vcneriz.

Nim Grünspan/klein gerieben/(hüte dich vor
dem Manch) giesse darauffdistillirt«, Essig / ex¬

tra«



Artzney,Mittel. 4S5
irahire die Tinctur/separire den gefärbten Essig/
und gkesse andern darauff/extrahire die Tinktur/
solangzdukanft : Die gefärbte thue zu»
sammen / und abstrahire den Essig biß äuff ein
Hautlein darvon/ stelle es in kaltes Wasser/ und
laß es zu Crystallen schiessen/nimm sie aus/und
procedire wie zuvor/bißdaß alleTinctur zu einem
Vitriol worden/diesenVitriol extrahire acht oder
zchen mahl mit frischem Essige/und distillire ihn
alßdenn/so bekommest du ein rohtes öhl/so den
Ittsrrem in ein Vitriol verwandelt.

Seine Wirckungen sind:
Gs wird innerlich wider den Saamen-Fluß/

äusserlich aber wider die Kratze und Räude ge»
brauchet.

Vom Golde.

Wie man das Gold mit Qveck-

s»lber calcmircn soll.

Nimm acht Theile Qveckfitber/ thu es in einen
Tiegel/ und stelle es insFeuer/bißdaß es beginnet
zu rauchen/dann nimm es aus/und thue darzu
einTheildünngeschlageneStückleinGold/rübre
es um/bißdasi du keinGold mehr verspüren kanst/
dann stelle es wieder ins Feuer / und rühre es so
lange um/bißdaß der^lcrcuriuzgantz evaporiret
ist/nimm alßdcnn dasGvldvulver heraus/und
reibe es mit gleichem Gewichte deerepimtesSal»
zes/thu es in einen Tiegel/ und ealcinire es wieder
etliche Stunden lang/hernach nimm es aus/ und
wasche das Saltz darvon / so bleibet ein gelber
Kalck/denselben verwahre zum Gebrauch.

Hh ij Wie
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Wie mandasGoid KeZjg

reinigen und ealemiren soll.
Nimm eine Uutze Gold und einQvintSilber/

giesse darauffdreyTheite^ czvz- pjssolvire es
im warmen Sande/so fällt das Silber in einem
schwartzen Kalck zuBoden/giesse das^qv^c-Ziz,
»vorinnen dasGold ist/ab/und praeipitire cs mit
Wein-Stein/SaltzoPer8a!c^mmc>ni^co.oder
»virfdar<insovielQvecksilber/alsdas^czvav.cZiz
folviren kan/so verlassen die scharffen5^inru5,und
solviren das Qvtcksilber/das Gold fällt in einem
gelben Kalck zu Boden/dafern aber das Wasser
allen ^ercurmm,sodtt hiueiu gethan/nicht solte
folviret haben/so must du mehr ^v^Ziz parzu
giessen. Wasche.diesen also gereinigten Gold«
Kalck mit Regenwasser/ truckne ibn au der Son»
uen oderüdcr einem gelinden Feuer.

Wie man das Gold durch Cementircn
reinigen und exaltircn soll.

Nimm Gold eine Untze / Kupfer eine Untze/
schmeltze es zusammen/und giesse es aus in einen
Gießbuckel/schlage es zu dünnen Blechlein/und
thu es vier und zwanzigStunden lang in starcken
diftillirten Weinessig / hernacher nimm pulveri»
sirte Ziegelsteine / wolgereinigtes und deerepitir-
tes Saltz/ Vitriol/so auffdie Möhte caleiniret/in
distillirtem Essig solviret/ wieder coaauliret/ und
noch einmahl ealeiniret worden/-rcm Grünspan/
so im Essig folviret/ und wieder eoaguliret ist/ 5al
^mmc»mac,sowolgereinigct/und in distilljrtkm
Essig solviret worden/so viel/als der a»i>ernPul-

veru
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vern ist/netze die vorerwehntePulver mit demSsi
sige/worinnm das ^mmomäc ist solviret wor¬
den/und macke daraus einen Teig/ von diesem
Teige lege eine Lage auffdem Boden des Hafens/
hernacher eine Lage von den geschlagenen Gold»
und Kupfer»Blechen/ lege also fort eine Lag? um
die andere/bißdaß der Häfen voll ist /und zu öberst
ein,Lage des Teiges alleine sey/ dann lutire einen
Deckel darauff/so in derMitten einLoch habe/stel»
le es in einen Hafners -Ofen vier und zwanzig
Stunden lang/nimm es aus/ scheide die Materi
von den Blechlein/wiederbohlediese Arbeit zu sie»
den mahlen mit neuen Pulvern/und schmeltze das
Gold mit frischem Kupfer / so wird das Gold in
seiner Farbe so ervöhet/ daß/wann es gleich mit
gleichem Gewichte Silbers zusammen geschmol»
zen wird/ dennoch wie ein feines Gold von Farbe
seyn wird.

Baferne man alüendes Gold zu unterschiede-
nen mahlen im Waffer / worinnm frisch-ye»
schmcltztes Bley zum öfftern ist gegossen worden/
ablöschet/ so nimmt es am Gewichte zu.

I'incwra oder Tmctur
dcsGoldce.

Nimm des auffvorige Weise gereinigtenGol-
des einen Theil/ Qvecksilbers sechs Theile/mache
daraus ein ^mal^mz.und thu darzu zwey Theile
aemeinen Schweffel/thuesineine breilePfanne/
über einFeuer/und laß es evaporiren/jedoch/daß
du es stets umrührest/und gelindes Feuer gebest/
bißdaß es zu einem Kalcke worden / reverbcrire
denselben mit starctem Feuer/ und pulveristre ihn
hernacher. Giesse auss dieses Pulver drey Theile

Hh iij
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kcßk , laß es im Sande drey oder vier

Stunden dissolviren/giesse die^imion ab/und
frisches ^^K.c^darauss / damit das übrigge-
biicdme auch dissolviret werde / wann solches ge¬
schehen/so giesse die 8oluric>n zu der andern/fchüt-
te atleZolurionc; zusammen in eitlen langenGlas-
Kolben/lutire einen Helm mit seiner Vorlagt da»
ran/ stelle es insL.^ncumi^sriT,gjeb ihme vier und
zwanzig Stunden lang gelindes Feuer/abstrahi-
re dit^pirjru!,undcvhvbire fie zu sieben mahlen/
hcrnacher laß es neun Tage lang digeriren / und
Mrahiredie5pi"ru8 wieder/biß auffein öhlichtes
Wesen/ darvon/ giesse darauff frische 8piriru5, vj,
gerir« es vier und zwanzig Stunden / schndedie
k-eces darvon/ dafern etliche vorbanden / und
abstrahire die^pirim^ biß auffeine dickeConsistentz
darvon/ stelle es in einen kalten und feuchten Ort/
so schiesset es zuCrnstallen/nimm sie aus/und abs.
tradire den übrigen 5pi,in,m wieder biß auff ein
Hautlein darvon/so schiesset eswieder in Krystal¬
len an/ wiederhohle dieses so ost/bißda, das Gold
alles zu Cryftallen geschossen/ solv». r oie Crystal-
len im distiüirtenSlegett'Wasser/nndthue dar-
zu drey Theile gereinigtes Klcrcurü , schüttele es
durcheinander/so erscheinen vielerhand Farben/
und das fällt zu Boden/also/daß das
Wasser wieder klar wird/ wasche das
wol mit Wasser/truckne es/thu es in ein irdenes
Geschin/evaporireden^cicunum stets umrüh»
rende / so bleibet ein purpurfarbichtes Pulver
übrig/basselbeextrayiremitdem^lercurio^mmz-
Ü5,so giebet es eine blutrohte Tinctur/ giesse diesel¬
be von den?Xcibu5ab/tiachdeme die Tinctur ist

extra-
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extrahiret worden / laß es wol verstovst acht oder
zehenTage digeriren/dann abstrahike den 89111-
rum zu zwev oder drey mahlen in Lzlnco ^lari?, so
bleibet ein blutrohter Kalck zurück/ extrahire den«
selben noch einmahl mit wolrectificirtem 8pirim
Vini. so hast du eine wahre Tinctur des Goldes/
derer keine andere Medicin zu vergleichen ist.

Ihre Wirctuugen sind:
Sie ist eine vortreffliche Artzney/ und wird ins

gemein in allen Kranckbeiten gebrauchet. Sie er«
halt die Gesundheit/wie auch dieKraffte des Lei»
bes/und bewahret denselben biß ins Alter vor al¬
len Unpäßlichkeiten.Sie vertreibet alle gifftige
Kranckheiten / als den Außsatz/ Gicht/ Wasser-
sucht/denSchlag/fallendeSucht/melancholische
Miltzschwachheit/ Frantzosen/dasKeichen/die
Schwindsncht/innerlicheGeschwareundalle an¬
dere Kranckheiten/ so wol langwierige/ nehmlich
I^iorlzoz ctironicvz, alsanch aefahrliche oder^cu-
tv5. SjtvvslZ ist sieben oder acht Tropfen/ in ei¬
nem Zppropriato5piriru eingenommen / und im
Bette daranff geschwitzet.

Oleum l'alci.

Nimm Englischen Talck/so ins gemein Zp-clc
genant wird / stoss5vnd siebe es zu einem subti¬
len Pulver /nimm darvon zwölffPfund/giesse
darauff guten distillirten Essig eine Hand breit
hoch/stelle es ins Lslncum kiarix, rühre es des ta-
ges drey oderviermadlum/ und laß es also acht
Tagelangstehen / so färbet sich der Essig gek/
giesse ihn ab/und andern daranff/ laß es wieder

H h iiij dige-
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digeriren/bißdaß sich der Essig gefarbet hat/ dann
schütte die gefärbtes nru; zusammen/und abstra»
hire den Essig in ö->lnco mit gelinder Hitze/
bißdaß nichts mehr tropfet / und dieMmanentz
trucken/ und zu einer weissen worden/ thue
diese weisse in eine Metorte/ stelle sie in den
Sand/und gebe ihr acht Stunden lang ein Feuer
pcrQl acius.so gehet ei!'. weisses Wasser und rohtes
öhl über/verwahre ein jedes absonderlich : Nie
kXtes calcinire acht Taae lana/ und extrahire mit
Mitlitten» Essige das Saltz daraus/ siltrire und
coagulire dasselbe so oft/dißdaß es gantz weiß und
alles zu Krystallen worden / welches du aus der
Weisse des Essigs verspüren magst / wann
die?Tcc8 kein Saitz mehr geben : Dieses Saltz
muß auff einem Steine gerieben / hernacher
in eine irdene Schüssel gethan / und mit dem
weissen öhle imbibiret / und des tages drey
oder vier mahl mit einem Stecken umgerüh»
ret werden / hernacher muß man es mit einem
Tuch bedecken; Solches Zmbibirm muß so
lange continulrct werden / bißdaß das Saltz
zwey oder drey mahl so viel des weissen öhles/
als es wieget / in sich gezogen habe / also / daß/
wann es auff ein glüendes Kupferblech gcworf«
fen wird / in einem Manch vergehet / wann
solches geschiehet / so sublimire es / so bekom¬
mest du eine weisse i'eiramfcillZrzm , welche sehr
gläntzend und durchsichtig ist / als immer eine
Orientalische Per! / so sehr wunderbahre Eigen-
schafften hat/seyn mag. Biese Erdestelle dichtzu
lutiret in einLalncum^nT oderan einen kalten
feuchten Ort/so zerfliesset es in ein weisses durch-
sichtiges öhl» Sei»
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Seine Wirekungm sind:

Dieses öhl ist eines von den vortrefflichsten
Schmincken in der Welt/ dann es machet/oh¬
ne den geringsten Schaden oder Nachtheil der
Natur / das Alter jung und lebhast. Es ver,
treibet die Nuntzeln / Mehlflecten / den Son¬
nenbrand und andere dergleichen Mangel der
Haut/ wann nehmlich das Gesicht tin oder zwey
mahl darmit geschmieret wird.
Wie man die Gläser/daraus künstliche Edel¬

gesinnt bereitet werden / fär¬
ben soll.

EineUntz? Glas vnd sechs Gran roht ealeinir»
tes Kupfer giebet eine meergrüne Farbe / Eisen
sechs oder zehenGran giebet eine gelbe oder Hya,
cintden Farbe.

Silbermit^^va forr calciniret/und/wie zu«
vor gelehret/ pracipitiret/ eduleoriret/ zuletzt ge«
trueknet / und sechs Gran darvon zu einer Untze
Glas gitchan/ giebet vermischte Farben.

G^ld mit 1-i^vorc praeipitiret/eduleo»
riret/y^rnacher getrucknet/ und von vieren biß
dreysiaGran zu einerUntzeGlas gethan/giebet ei»
mn schönen SaOyr. Brey oder sechs Gran
des Rubins (darvon bey der Bereitung detz^n-
rimonii ist gemeldet worden) zu einer Untze Glasgethan/giebet eine natürliche Rubinfarbe. ^2-
Anesiz pulverisiret/von sechs biß vierzehen Gran
genommen/giebt Ametisten die
caisminzns giebt eine gelbe Farbe.

Hh v Die
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Sie beste Bereitung oder (üslcinarion der
Metallen zu den künstlichen Edelga-

steinen und Mahlerey.

Nimm gefeiltes Kupfer/thue darzu zwey mahl
foviel ^crcuru . reibe es auffeinem Marmel mit
etwas distillirtem Essige und GalH/so wird eine

daraus/wasche mit Wasser dasSaltz und
Essig darvon so lanae / bißdaß es wieein Silber
glantzet/undweich sey/dann stelle es Übermacht
in eine gelinde Warme/so wird es hart/reibe es
noch mit ein wenig ^ercuril, (aber nicht zuviel/
damit es flüssig bleibe) stelle es wieder in ein« ge¬
linde Hitze/ bißdaß es gantz hart wird/ dieses wie»
derhoblesoost / bißdaßeskeinQvecksilbermrhr
onuimmet / so ist das gefeilte K upfer in ^comv5
zertheilet : dann evaporire erstlich mit gelinder
Hitze in einemTiegel da?Qvccksilber darvon/her-
nacher mache es gantz glüend/ so wird das Kupfer
zu einem rohten Pulver: dieses rohte Pulver muß
in einem marmeln Morse! mit warmen Wasser
gerieben/und das Wasser/so bald es sickroht ge¬
färbet/in eine gläserneFlasche abgegossen/md fr:«
schesWasser wieder darauffgegossen werden/die¬
ses wiederhohle so oft / bißdaß sich das Waffer
vichtmehr färbet/dann laß das gefärbte Wasser
eine Nacht lanasiehen/bißdasKupfer sich zuBo¬
den gesetzet/giesse alßdenn das klare Wasser ab/
und truckne es an der Sonnen oder sonst gelinden
Hitze/so wird es so ;art/als einWeitzenmehl/wel.
cbes anffeinem Marmelsteine mit Gummiwasser
so lange ntag gerieben werden/ bißdaß ei« Mahler
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darmit mahlen kan / oder biß es zu Färbung de
Gläser tüchtig sey/dieselbe nacv Gestalt desMe
talls oder Minerals darmit zu färben.

Womit also/günstiger Leser/dieses mein ge¬
genwärtiges Wercklein ende/daferne du nun/sol»
chesdurchzulesen/und ins Werck zu richten/dir
belieben lässest / so wünsche ich dir zu solchem dei¬
nem Vorhaben glücklichen Forkgang/damit sol¬
ches zu deinem Nutzen und Gottes Ehre gereiche/

in dessen Schutz ich dich hiemit ge¬
treulich empfehle.

ENDE.

Regt-
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